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Feuilleton.

Berliner Briefe.

lDie Häuserkrise 1875 — Gruudstückwerlhe — Wohriungsvcrhältnisse —
Unsicherheit — Häusererträgnisse — Möbclluxus — Stadtciitwicke-

lung — Postalisches — „Flora" — Musikalisches — Theatralisches.)
Tue sich mehrenden Subhastationsvcrkäilse sind der Schatten,

welcher der großen Hänserkatastrophe vorausgeht, die unsere Stadt
»" nächsten Jahre bedroht. Die aus der Gründerperiode fällig
werdenden Restkausgelder belaufen sich verschiedenen Angaben zu-
folge zwischen 150 bis 210 Millionen Mark. Angesichts solcher Ver-
"".t'nsse ist es natürlich vom höchsten Interesse, die zeitigen Werthe

Immobilien kennen zu lernen; cs ist aber sehr schwer, bei den
Z'. ouser .Beziehung vorkommenden Widersprüchen einen klaren Ein-
viict m bic wirkliche Sachlage zu gewinnen. Während inan es doch
en jchleden als ein Z,eichen vom Sinken des Bodenwerthes ansehen

' ^aß die verwiltivete Gräfin von Pour tales kürzlich vom
Mllntnrfiscus ein Grundstück für 17,600 Thlr. angetanst hat, welches

> vier Jahren von einem Spcculanten, der damals das
Areal der Arlillericschießschnle in der Sommerstraße erwerben

wackle, für 50,660 Thlr. angeboten worden war, spricht wieder ein
anderer eclalantcr Fall für eine rapide Wertlisteigerung des städti-
Mn Grundbesitzes. Für ein Eammmralgriindstück dicht vor dem
viralaner Thore, welches bisher als Holzplatz verwendet eine
ä,rechn,cthe von 661 Thlrii. erbrachte, ist von Neujahr ab, wo es
Q?.,„wird, nach geschehener neuer Einschätzung von Seiten der
2t„,i> Deputation bereits van zwei Kauslcutcn ein Gebot von
n Thlr». px. Jahr gemacht worden.

nich bei beut letzten Quartal auch kein Mangel au Woh-
Ä ' herausstellte, so sind dieselben doch nicht billiger geworden,
in öl«I c,!t Ji' 1' bic nicht, bei welchen 160Thaler mehr oder weniger

1 "à'u'acyt kommen, wie dies bei den Miethern von Mitlelwohnun-

gen bis zu 400 Thlrn. der Fall ist. Sic können annehmen, daß
jetzt dieser Preis im Durchschnitt für 3 Zimmer gezahlt wird. Ja,
es ist mir bekannt, daß ein Wirth eine leergewordene Wohnung
noch im letzten Quartal um 60 Thlr. steigerte und dafür Nehmer
fand. Mit den „herrschaftlichen" und „hochherrschaftlicheir" Apparte-
ments ist das freilich anders; die sind um Hunderte billiger gewor-
den und doch nicht anzubringen gewesen. Dies kann mau an
ganzen Häusercomplexen wahrnehmen, besonders bei den sogenannten
Villcn-Tcrrains, ich nenne z. B. das von „Kielgan". Demselben ist übri-
gens ein schlimmer Streich gespielt worden. In der Zeit, wo man schon
froh war, Grund und Boden um jeden Preis los zu werden, kaufte
ein Maurermeister eine große Parcelle. Alan hatte versäumt, zu
ragen, vielleicht auch nicht fragen wollen, was er zu bauen beab-
rchtige, um nur den Handel schnell perfect zu machen. Sie können
ich nun den Schrecken vorstellen, als der Plann zwei Reihen Häuser

ausführte, die durch einen gemeinsamen Hof von uolhdürstigster
Breite verbunden sind und lauter Wohnungen bestehend aus Stube,
Schlafkammer und Küche cuthalten, die, wie man mir versicherte,
Obdach für 600 Familien gewähren sollen. Daß eine solche Nach-
barschaft für die Bewohner alleinstehender Villa's nicht viel Ver-
trauen Einflößendes hat, läßt sich denken, um so mehr als die Un-
sicherheit selbst in dicht bebauten Straßen in wahrhaft bedrohlicher
Weise wächst. Vor einigen Tagen kommt ein Reisender nur 16 Uhr
10 Minuten Abends auf dem Görlitzer Bahnhof an und fährt uni
seinen, Handgepäck in einer Droschke zur Stadt. Am Engeluser wird
die Droschke von drei Strolchen angehalten. Der Eine fällt dem
Pferde in die Zügel, der Zweite reißt den Wagenschlag auf und
sticht ohne Weiteres auj's Gcrathewohl mit einem Dolchmesser nach
dem Passagier, glücklicherweise ohne ihn zu verwunden, während
der Dritte von hinten das Wagenleder zerschneidet, um sich ui der
Bestürzung des Gepäcks zu bemächtigen. In diesem Augenblicke
haut der im ersten Momente verblüffte Kutscher aus das Pferd ein,
der Manu vorne wird zur Seite geworfen und der Reisende kommt,
Dank der Schnelligkeit des Pferdes, unberaubt davon. Die Geschichte

würde unglaublich klingen, wenn die Nummer der Droschke „ich
vorläge und man nicht des einen Spitzbuben habhaft geworden
wäre.

Um auf die Grundslückwerthe zurückzukommen, so geben die vom
Magistrat ausgestellten Abschätzungslisten interessante Ausschlüsse.
Von den Privatpersonen oder gewerbtreibendeu Gesellschaften ge-
hörigen Immobilien waren im Jahre 1873 nicht mehr als 48 ohne
allen Ertrag, was für den Wohlstand der Berliner spricht. Der
höchste Ertrag belief sich auf 160,060 Thlr., doch vartieipirei, hieran
nur zwei Grundstücke, wonüchst zwei andere mit 50 -60,600Thlr.
verzeichnet sind, Die größte Anzahl entfällt auf den Ertrag von
1006-2060 Thlr. Bis zu 3000Thlr. werfen nur 1481, bis zu
3506 Thlr. nur 1180 Grundstücke ab. Von denen, welche sich in
össentlick'em Besitz befinden, waren nur I6crlraglos, 88 ergaben
bis zu 106 Thlr. und den höchsten Ertrag von70-80,600Thlr. lies
forte nur ein Grundstück im Stralauer Revier. Die Gesammtzahl
der in, össeutlichen Besitz befindlichen Grundstücke beträgt 686, dre
der Privatbesitzuiigen 14,854.

llebersiüssiges Geld muß jedenfalls trotz der notorisch schlechten
Zeiten noch ziemlich reichlich vorhanden sein. So weiß ich von
einem großen Möbelhändler, dem namentlich die Bau-Ausstellung
zahlreiche Aufträge zuführte, das; er kaum im Stande ist, den Be.
stellungeil gerecht zu werden. Zwar giebt er zu, daß cs nicht mehr
so flott geht, wie vor zwei Jahren, wo er Einrichtungen im Werthe
von 60—86,000 n auszuführen hatte; aber solche im Betrage von
10—20,000 sind fortwährend bestellt. Hub ifoUljct* „lapissters-
docoralcMirs“, wie die Herren sich jetzt nennen, haben wir zu Dutzen-
den. Fragen Sie, wer die Kundschaft hauptsächlich unite? so ist die
Antwort: Nur Juden!

Die aus der Miiliardeu-Epoche herrührenden baulichen Uuter-
nchmuugeit sind iejtt alle ausgeführt, aber die kleineren praktischen
Einzel-Uuteruehnittngcn dieser Kategorie cntivickeln sich luiocmort
in rapider Weise. Dafür spricht, daß erst wieder II Straßennamen
nachgesucht worden sind, während sonst 10 in einem Jahre die höchste
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Die Türkei und der rumänisch-österreichische

Handelsvertrag.

* Hamburg, den 1. December.

Nach den neuesten aus Wien, Bukarest und Konstantinopel ein-

getrosfenen Nachrichten scheint nicht mehr zweifelhaft, daß die

Pforte sich darin fügen wird, den Fürsten von Rumänien mit

Oesterreich und in der Folge natürlich auch mit anderen euro-

päischen Staaten Verträge abschließen zu lassen. Nicht nur, daß aus

Konstantinopel direct gemeldet wird, der Sultan habe sich durch

Riza-Pascha bestimmen lassen, sein-.m Bukarcster Vasallen das ge-

forderte und einmal unvermeidliche Zugeständniß zu machen —

der zuversichtliche Ton der Ansprache, mit welcher Fürst Carl die

bulgarisch-wallachische Ständeversammlung eröffnet und eine ganze

Legion von Reformen angekündigt hat, bestätigt, daß man sich in

Bukarest am Ziel angelangt weiß. Zum Ueberfluß hat das Organ

des Ministeriums Boeresco dieser Tage eine Entschließung der

rumänischen Regierung angekündigt, welche offenbar bestimmt ist,

für einen Ausdruck rumänischen Danks an die Cckbinette von Berlin,

Wien und Petersburg zu gelten und die öffentliche Meinung

Eurova's davon zu überzeugen, daß das wichtige, der Pforte abge-

rungene Zugeständniß in würdige Hände gelegt worden ist. Pathe-

tisch verkündet das „Journal de Bucharest", das Ministerium trage

sich mit einem Plane, zu welchem bisher keine rumänische Partei

den Muth gehabt habe; die erste Frucht der dem Lande zugesicherten

neuen Errungenschast auf der Bahn der Autonomie werde eine Er-

weiterung der politischen Rechte der jüdischen Bewohner desselben

sein. Tie Erinnerung an die Judenhetzen, welche noch vor wenigen

Jahren zu den Lieblingsvergnügungen der Patrioten von Jassy

und Bukarest gehörten und ihrer Zeit alle europäischen Parlamente

tu. A. auch den deutschen Reichstag) beschäftigten, genügt zu der

Ueberzeugung, daß cs nicht ein freiwilliges Zugeständniß an die

Humanität, sondern die Abschlagszahlung für einen großen Erfolg

ist, welche das Organ des Herrn Boeresco in Aussicht gestellt hat.

Kurz, die Freiheit Rumäniens, mit dem Auslande handelspolitische

Verträge zu schließen, ist vollendete Thatsache, und es handelt sich

nur noch darum, die Bedeutung und die Folgen dieses Schrittes zu

übersehen.

Für uns Deutsche wird die Nächstliegende Erwägung sein, daß

das Zusammengehen der drei den europäischen Nordosten bestimmen-

den Kaiser seinen unwiderstehlichen Einfluß bethätigt, abermals alle

Gerüchte von einer Erschütterung des im September 1872 getrossenen

Abkommens durch die That widerlegt hat. Ohue ihre alten Rath-

geber, die Botschafter von Frankreich und England, auch nur zu

Rathe zu ziehen, hat die Pforte sich entschlossen, dem mächtigsten

ihrer europäischen Vasallen ein wichtiges Zugeständniß zu machen,

wiederum eines der Bande zu lösen, welche die Regierungen von

Bukarest und Belgrad an den Divan knüpfen. Unzweiselhast wird das

kräftige, auf seine moralische Führcrrolle in der südslawischen Welt

höchst eifersüchtige Serbien bei nächster Gelegenheit das der Buka-

rester Regierung thatsächlich ertheilte Privilegium für sich in An-

spruch nehmen und dabei von den drei Ostmächten unterstützt werden.

Die Frontveränderung der orientalischen Politik Oesterreichs ist da-

durch zur vollendeten Thatsache und wenigstens zunächst mit den

russischen Interessen in einen Einklang versetzt worden, welcher ganz

direct als eine Frucht deutschen Beinühens für verbesserte Beziehun-

gen zwischen den Kabinetten von Petersburg und Wien anzusehen ist.

Wie verschieden immer die Gesichtspunkte gewesen sein mögen, von denen

die Frage der Anerkennung des republikanischen Spanien an

den drei Kaiserhöfen beurtheilt wurde, das gemeinsame Vorgehen

derselben i>n Orient beweist vollgültig, daß man seine Interessen

für den Augenblick solidarisch verbunden weiß. Oesterreich hat

seiner Industrie durch die Eröffnung neuer Absatzgebiete einen wich-

tigen Dienst erwiesen, Rußland einen Fortschritt aus der Bahn

seiner der Unabhängigkeit der christlichen Unterthanen der Pforte

geltenden Staatskunst gemacht, Deutschland durch abermalige An-

näherung seiner beiden sonst so zweispaltigen Nachbaren und Ver-

bündeten die eigene Position verbessert, erleichtert. Mit gutem

Grunde weisst die russische Presse darauf hin, daß die in Rede

stehende Entscheidung in der Geschichte der orientalischen Frage

epochemachend sein und dieses Problem „in eine ganze Anzahl kleiner

praktischer Fragen auflösen werde, von denen jede einzelne der Pforte

eine kaum merkliche Machtveränderung zufügen wird." Daß das

schließliche Resulat den Fortbestand der Integrität des türtischen

Reichs in Frage stellen und zu völlig veränderten Verhältnissen der

südslawischen Stämme führen wird, erscheint schon jetzt unzweifelhaft.

Tie auf der Pforte lastenden, durch den Leichtsinn der türkischen

Staatsmänner verschuldeten finanziellen Schwierigkeiten haben die

Regierung des Sultans in einen Zustand von Wehrlosigkeit versetzt,

welcher von den Vasallenstaaten in ausgiebigster Weise benutzt

worden ist. Den Anfang machte bekanntlich der Vicekönig von

Aegypten, der im Sommer vorigen Jahres gegen der Pforte ge-

leijtete beträchtliche Baarzahlungen das Recht eintauschte, seine

Armee und Flotte beliebig verstärken, Verträge schließen und innere

Angelegenheiten nach freiem Belieben regeln zu dürfen. Schon

damals ließ sich unschwer voraussagen, daß diese ägyptischen Er-

rungenschaften das Maß rumänischer und serbischer Selbstständig-

keitsansprüche erhöhen und zu den weitgreifendstcn Consequenzen

sühren werde. Wie die „A. A. Z." mittheilt, hat der Khedive auch

dieses Mal bei den in Stambul gefaßten Entschließungen ein ge-

wichtiges Wort mitgesprochen, den Bemühungen Riza-Pascha's

secundirt und die Stellung des gegenwärtigen Großveziers so er-

folgreich unterminirt, daß der Rücktritt dieses miderstandslustigen

Staatsmannes täglich erwartet wird. — Den Westmächten ist Nichts

übrig geblieben, als diesen sich in aller Stille vollziehenden großen

Umwälzungen mißmuthig zuzusehen; Frankreich jagt der russischen

Freundschaft zu eifrig nach, um Schwierigkeiten machen zu können,

England hat mit asiatischen Sorgen vollauf zu thun und hat seit

der Entneutralisirung des Schwarzen Meeres Neigung und Fähig-

keit zu selbstständigem Vorgehen so vollständig eingebüßt, daß die

Türkei mit ihm nicht mehr rechnet.

So hat sich in der östlichen Hälfte Europas ein Umschwung

vorbereitet, der beinahe ebenso vollständig ist, wie die Veränderung

der Machtverhältnisie im Westen unseres Welttheils. Seit Oester-

reich die Pforte aufgegeben und ihrem Geschick überlassen hat, um

sich mit Rußland aus besseren Fuß zu seyen, geht cs mit dieser

Macht reißend bergab und wesentlich der Trägheit, welche allen

orientalischen Entwickelungen eigenthümlich ist, muß es zugeschrieben

werden, daß die Dinge bis jetzt einen äußerlich friedlichen Verlauf

genommen und die äußere Ruhe ungestört gelassen haben. Trügen

die Anzeichen nicht, so wird die nächste kriegerische Verwickelung in

West- und Mitteleuropa zugleich eine orientalische Krisis und zwar

eine entscheidende herbeiführen und mit den Resten der 1856 herge-

stellten Ordnung der morgenlandischcn Tinge vollends aufräumen.

D e is. t fd> I a is d.

* Hamburg, den 1. December. Die gestrigen Reichtags-
vcrhandlungen haben zu einer Erörterung der elsässisch-lothringischen
Verhältnisse geführt, welche ebenso lebrreich gewesen ist, wie die
vor 14 Tagen geführte Debatte über die fortdauernde Geltung der
französischen Gerichtssprache in den Rcichslandcn. Der Reichskanzler
hat Gelegenheit gehabt, das damals entworfene Bild seiner in



Seite 2 Mittwoch nambrirgifcher GnefponDent. 2. December 1874

diesem Lande mfot'nU’ii Politik in höchst bcmerkenswerthxr Weise
nii vervollständigen. Dem heute erwachsenen Geschlecht der Elsaß-
Lothringer soll bezüglich seiner Sprache und Nationalität lein un-
nützer Zivang angethan werden. Bereitwillig null die Rcichs-
regierung gelte» lassen, das; sie cs mit Leuten zu thun hat, welche
ganz oder halb Franzosen geworden sind und von denen keine nn«
bedingte Einordnung in die neuen Verhältnisse verlangt werden
kann. Testa energischer besteht diese Negierung aber aus dem Neckt,
die,Erziehung und Heranbildung des heranwachsenden Geschlechts
in, ihrer Weise zu leiten und dadurch Schwierigkeiten und Ver-
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unter leinen Umständen und in keiner Rücksicht beirren lassen, sondern
dafür Sorge tragen, das; die hcranwuclisende (Generation weder
nach Paris noch nach Nom geführt werde. Dieser Ansspruch involvirt
das ganze System der Politik, dessen Durchführung die Reichsregierung
sich zur Aufgabe machte, als sie an die Verhältnisse der Reichslande
nah genug herangetreten war, um dieselben übersehen zu können
und es läßt sich mit Gewissheit behaupten, daß sie in allen Theilen
des Vaterlandes die gleiche Billigung finden werde. Soll Elsaß-
Lothringen in Wahrheit unser werden, so ist die moralische Erobe-
rung des jungen, noäi bildungsfähigen Geschlechts der einzige zum
.Hide führende Weg. Den Herd des Widerstandes bilden die höheren
Classen der elsüssisch-lothringschen Gesellschaft, die Elassc», deren
Söhne die höheren Bildungsaiistalten besuchen, aus denen Groß-

handel und Großindustrie und die, gelehrten Berufsstände sich recru-
tiren. Nur ein in deutschem Geiste geleitetes Schulwesen vermag
auf, diese Elasten cnlschcidcnd einzuwirken und dieselben van fran-
zösischen Einflüssen zu entwöhnen, einerlei ob dieselben sich hinter
parlicularistisch-elsässischen oder hinter clericalcn Nlasken verstecken.
2 is as auf diesein langsamen aber sicheren Wege erreicht wird, kann nicht
wieder verloren gehen und ist von ungleich höherem Werth, als Alles
was mit Verschiebungen der überkommenen Parteiverhältnisse, Erfolgen
auf den Gebieten der Presse, des Wahl- oder Vereinsrechtes zu
Stande gebracht werden kann. Wenigstens in diesem Punkte
werden all' die Parteien einig sein, welche die Nothwendigkeit an-
erkannt haben, der Sicherheit des Neichs durch Eroberung des öst-
lichen Vogesenabhanges Bürgschaften zu verschaffen. Die Erklärung
des Reichskanzlers ist der getreue Ausdruck dessen gewesen, was all'
die Deutschen wollen, die sich von den Aufgaben überhaupt ein
deutliches Bild gemacht haben, welche unseres und der Reichslande
harren. Hie Rhortus, liic salla!

Berlin, den 30. Novbr. Im Bundesrathe wird vorläufig
eine kurze Pause für die größeren Arbeiten eintreten; demnächst
werden die Berathungen des Iustizausschusses über den Entwurf
eines Civilehegesetzes beginnen, den man im Bundesrathe in etwa 14
Tagen erwartet. Gegen Ende dieser Woche sieht man näheren Erör-
terungen über das Bankgeseß entgegen, welche sich an die bevor-
stehenden Aeußerungen der Negierungen anlehnen werden. Der
köiugl. württembergische Iustizminister Dr. von Mittnacht ist nach
Stuttgart zurückgereist, der bayerische Iustizminister gedenkt am
Donnerstag die Heimreise anzutreten.

..— In etwa acht Tagen wird (so nimmt man in Reichstags-
rrelsen an), der, Bnndesrath den Gesetz-Entwurf bezüglich der
Zw ischen-Commission, welcher die Vorberathung der Iustizreformge-
setze übertragen werden soll, ausgearbeitet haben. Wie man meint,
werden den Mitgliedern der Commission 10 Thlr. Tagegelder zuge-
sprochen werden. Dieser Satz ist der für Reichscommissionen bisher
übliche gewesen.

— Die vereinigten Ausschüsse für Seewesen, Handel und Ver-
kehr haben beim Bundesrathe den Antrag gestellt, I. dem Entwurf
von Anordnungen, betreffend die Zulassung ehemaliger _O^»
der kaiserlichen Marine als Seeschiffer und - Dsgziere:e.
deutschen Kauffahrteischiffen die Genehmiaii'n. »eestenerlente ans
damit einverstanden zu erklären. n , ..ng zu ertheilen, 11. sich
weise ohne vorgängige Able^ . oas; fremde Seeleute ansnahms-
vom 23. September 1800 - strung der durch die Bekanntmachung
den Bedingune^v^ü . vorgeschriebenen Prüfungen unter folgen-
Kausfahrte'A.37N>'^is Seeschisfer oder Seesteuerleute aus deutschen
WrsotE v. .schiffen zugelassen werden: 1) Die Zulassung darf nur
'ir.AnînWi, wenn: a. dieselbe einem besonderen deutschen SchisffahrtS-

interesse entspricht; b. der Bewerber durch die im Auslande erfolgte
Lll'legung einer seemännisch-technischen Prüfung, oder im Falle eine

in die Zeit nach Vollendung des 15. Lebensjahres fallenden, min-
destens 8lmonatlichen Fahrzeit zur See, von welcher imIssalle der
Zulassung als Seeschisfer mindestens 36 Monate als Seeoffizier
einer Kriegsmarine oder als Steuermann zugebracht sein müssen,
nachweist. 2) Die Zulassung zum Gewerbebetrieb wird im Einver-
nehmen mit dem Neichskanzleramt von der Regierung desjenigen
Staates, in dessen Gebiet der Gewerbebetrieb begonnen werden
soll, mit folgender Maßgabe ertheilt: a. hat der Bewerber die
Reichsangehörigkeit nicht erworben, so ist derselbe nur mit ausdrück,
tidier Beschränkung auf besonders bezeichnete Fahrten oder auf Be-
fahrung bestimmt angegebener Meere oder Meerestheile zum Ge-
werbebetrieb zuzulassen; I>. hat der Bewerber die Neichsangehörig-
keit erworben, so kann derselbe ohne die unter «.gedachteBeschrän-
kung zum Gewerbebetrieb zugelassen werden.

— Im Reichstage waren heute mehrere Commissionen und Etats-
gruppen vor Beginn der Plenarsitzung in Thätigkeit. Tie Gruppe
für das Telegraphemvcscn berieth heute in Anwesenheit des Reichs-
tckegraphen-Directors General Meydamüberden Etat der Telegraphen-
verwaltnng pro 1875. Allgemein verlangte man lebhafte Bemühungen
zur Beseitigung des Deficits in der Trlegravheirverwaltnng und die
Einführung eines einheitlichen Depeschensatzes von l Mart für das
gesammte Reichsgebiet, wodurch man erhebliche Mehreinnahmen
zu erzielen hofft. Auch für Erhöhung der Beamtengehältcr sprach
man sich aus. Beschlüsse sind noch vorbehalten.

— In der Petitionscoinmission fand eine sehr wichtige Verhand-
lung über die Eisenbahntarifreform statt und zrvar aus Anlaß

Zahl war. Den schlagendsten Beweis für die gestiegene Bevölke-
rung und den gesteigerten Verkehr liefern die Postausweise. Schon
die neuen, dopvelt so großen Brieflastcn, die 22 Real an Wochcn-
und 7 Mal an Sonntagen geleert werden, sprechen dafür. Zwischen
1861 und 1873 liegen drei glücklich geführte Kriege, ein Zuwachs
der Bevölkerung run 300,000 Menschen und der besonders nach 1871
erfolgte allgemeine Aufschwung des Handels und der Industrie. In
noch nicht einem Decennium stieg die Zahl der Stadt-Briefpostsen-
dungen von 5,370,870 aus 19,128,862 Stück, die Einnahme wuchs
von 144,532 aus 531,569 und an die Stelle eines Deficits von

44,871 *p ist ein Plus von 21,863*? getreten. Es ist dabei nicht
außer Acht zu lassen, daß die vielen Verkehrs-Erleichterungen, une
die Einführung der Postkarten und Bücherbestcllzettel, die Vermeh-
rung der Distributionen und Briefkasten, sowie die Beschleunigung
der Bestellungen von wesentlichem Einflüsse auf die Zunahme ge-
wesen sind.

Da ich heute einmal das Thema der Bauten angeschlagen habe,
so will noch eines Unternehmens Erwähnung thun, das jetzt im
Großen und Ganzen fertig geworden ist und wenn auch aus einer
Zeit stammend, die nichts weniger als „reinlich und zweifelsohne"
war, doch von Hause aus zu einem schönen und gemeinnützigen
Zwecke dienen sollte und — wie wir nach der ersten kurzen Som-
merperiode annehmen dürfen — auch dienen wird. Liste meinen die
„Flora" in Eharlottenburg, deren herrliches Palmenhaus und Ne>
benlocnlitätcn schon früher zugänglich waren und die jetzt anfangs
November den Riesensaal als Eoncerthalle einweihte. Als vor
mehreren Jahren das „Concerthaus" in der Leipziger Straße er-
östnet wurde, waren wir stolz aus de» damals größten, 3000 Per-
sonen fassenden Raum. Die prächtigen „Reichshallen" aus demDön-
hossplat; haben dasselbe, was die großartigen Dimensionen betrifft,
liin em Drittel überflügelt, ohne deshalb vielleicht mehr Gäste auf-
nehmen zu können: in den großen Saal der „Flora" kann man
aber das „Concerthaus" .zweimal hineinstellen. Ob die Größe
musikalischen Ausführungen nicht hinderlich sein wird, muß erst die
Folge lehren. Vorläufig hat sich die Akustik nicht günstig erwiesen
und man sieht sick, bereits genöthigt, das Orchester tiefer zu legen

einer Petition des Clubs der Landivirlhe, welcher bei dem Reichs-
tage petitionirt, dahin zu wirke», daß die ganze Tarifsrage durch
eine Versammlung von je 5 Delegate» der Landwirthschast, des
Handels und der Industrie auf dem Wege der Enquete geprüft
werde. Als Referenten fuiigirten die Abg. Frhr. Nordeck zur Rabenau
und Dr. Müller (Görlitz), die Reichsregierung war vertreten durch
den Präsidenten des Rcichseisenbahnnnites Maybach rind (steh. Rath
Grässt. Die Referenten besürworten, den Vorschlag, eine Delegirten-
versammlniig cinzuberuse», an den Reichstag zu bringen. Der
Präsident des Reichseiseiibahnamtes gab die bedeutungsvolle Er-
llärung av, daß der Reichskanzler beabsichtige eine Enquöte.
Commission aus Vertretern der Landwirthschast, des Handels und
der Industrie zur Prüfung und Begutachtung der Tarifreform und
aller damit zusammenhängenden Fragen einzuberufen. Beabsichtigt
sei ferner die Zulassung von Maximaltarifen mit müßiger Erhöhung,
soweit dazu ein Bedürfniß vorhanden und nach der Verfassung zu-
lässig ist. Der Bundesrath werde über die Bedingungen zu be-
schließen haben, unter denen die provisarisch gewährte Tariferhöhung
über den 1. Januar 1875 hinaus zulässig sein soll. — Die Verhand-
lungen in der Petitionscommission wurden noch nicht zu Ende geführt,
schon jetzt aber steht es fest, daß die letztere beantragen wird, der
Reichstag wöge den Reichskanzler nnfsordern, die Frage durch ein
Enqnätcverfahren zum Austrag bringen zu lasse».

. — Wie der „B. B.-C." mittheilt, beschloß die Petitions-Com-
wlssion des Reichstages gestern, daß eine Petition in Betreff der
Eisenbahn-Tarif Erhöhung zur Verhandlung im Plenum des Reichs-
tages gebracht werden solle. Es wird beabsichtigt, nicht nur diese
Materie zum Gegenstand einer sehr eingehenden Discussion zu
machen, sondern auch eine Interpellation wegen der intendirtcn
und theilwcise bereits in Angriff genommenen Erhöhung der Per-
sonentarife zu stellen.

— Von Seilen der Reichspartei lFreiconservativen) ist eine
Interpellation eingebracht worden, welche gegen die Erhöhung
der Personen - Tarife auf den Staatsbahnen, namentlich auf der
Main-Neckar-bahn und Main-Weserbahn, gerichtet ist.

— Das Neichs-Eisenbahnamt hat unter dem 13. November fol-
gendes Rundschreiben an die sännntlichen Eisenbahnverwaitungen
Deutschlands (exl. Bayerns) erlassen:

Es ist hier begründete Beschwerde darüber geführt, daß die
Publication der Eisenbahnfahrpläne in vielen Fällen unvollständig
und nicht rechtzeitig erfolge, ja daß einzelne Bahnverwaltnngen die
Fahrpläne durch die Presse überhaupt nicht veröffentlichten, sondern
nur bekannt machten, daß ein neuer Fahrplan herausgegeben und
in den Expeditionen zu haben sei. Indem das Neichscisenbahn-Amt
auf bie Nothwendigkeit hinweist, Fahrplanänderungen rechtzeitig und
in einer das Publicum genügend orientirenden Form durch die ge-
eigneten öffentlichen Blätter zu publiciren und die einfache Bekannt-
machung über das Erscheinen eines neuen Fahrplanes für nicht aus-
reichend erklärt, stellt es anheim, dem bei mehreren Verwaltungen
beobachteten zweckmäßigen Brauche zu folgen, den zu rcplieirenden
Fahrplan in einer angemessenen Anzahl Exemplare selbstständig
drucken und die Druckexemplare den an das Publicum zur Ausgabe
gelangenden Zeitungen durch Vermittelung der betreffenden Zeitungs-
expeditionen beifügen zu lassen.

— Tie „N. A. Z." beschäftigt sich heute mit dem auch von upZ ;
erwähnten Artikel des Novemberheftes der „Preußischen Isthrvücher"

nunab Isi<7k a| nährend der Friedensverhandlun-

nrLc'nn'!."Preußen lind Sachsen im Jahre 1866 der Minister-
iennö ent Graf Bismarck den sächsischen Unterhändlern bessere
Bedingungen in Aussicht gestellt habe, falls ein Wechsel der Dyna-
stie eintrete und daß, nachdem jene Unterhändler darauf einzugehen
abgelehnt, von Berlin aus durch andere Mittelspersonen dem säch-
sischen Hofe eine Entschädigungssumme von 16 Millioneu Thaler-
angeboten worden sei. Darauf einzugehen sei König Johann eine
Zeit lang nicht abgeneigt gewesen, es scheine, daß er 20 Millionen
gefordert habe, und an der Annahme schließlich durch Loyalitäts-
Adressen der sächsischen Kreisstände verhindert sei.

Wer König Johann von Sachsen gekannt (und sein Charakter-
bild schwankt nicht in der deutschen Geschichte), wird nicht bezwei-
feln, daß das Anerbieten mehr oder minder großer Entschädigungs-
summen aus den König ganz ohne Eindruck geblieben sein würde.
Der König würde sich aus Liebe zu seinem angestammten Lande und
in dessen Interesse zu den schwersten persönlichen Opfern, selbst zur
Abdication haben entschließen können, aber eine Verhandlung über
das Mehr oder Weniger einer Geldentschädigung stand gerade für
ihn außer aller Frage.

Die Erzählung ist aber auch im klebrigen unwahr. Es mögen
in scncr Zeit plötzlich sich eröffnender Perspectiven und Entscheidungen
Vrojecte mancher Art sich gezeigt und gekreuzt haben, deren Ursprung
und Verlauf schwer festzustellen ist. Aber mit Bestimmtheit kann
versichert werden, daß der preußische Ministerpräsident den sächsischer.

men, sehr einfach zu nennen; aber der Einsturz während des Baues

ständig in die Hände des Wirklichen Geheimen Raths v. Savigny
zu legen, für ihn weder ein Anlaß zu (in jenem Aufsatz als That-
sache erwähnten) Milderungen und Ermäßigungen, noch überhaupt
eine Gelegenheit gekommen ist, in die Verhandlungen einzugreifen
oder Vorschläge jener Art dem sächsischenHofe übermitteln zu lassen.
„Von Berlin aus" sind solche Vorschläge keinenfalls ausgegangen:
und dem Auswärtigen Amte ist von denselben absolut nichts be-
kannt. . ....

Wer mit der dcrmaligcn Situation und den Motiven zu den
letzten Entscheidungen vertraut ist, wird übrigens auch darüber klar
sein, daß die Geschicke Sachsens in jener Krisis zumeist durch das
Vertrauen entschieden wurden, welches der Charakter seines
Souverains einflößte. Während kein Zweifel darüber sein konnte,
daß König Georg V. mit den im Interesse der Existenz uiib der
Einheit Deutschlands unerläßlichen Bedingungen nie sich ausgesöhnt
haben würde, war man überzeugt, daß König Johann, sobald der-

und die Zeitläufte haben die Mittel der Gesellschaft so geschmälert,
daß sie von der projcctirten Pracht absehen mußte und es der Zn-
kunft überläßt, das Aufgeschobene auszuführen. Vor Allem muß
sie bestrebt sein, ein „groß Publicum" heranzuziehen und sie hat zu
diesem Zweck ein Abonnement eingerichtet. Ein großer Vortheil wäre
es, wenn cs gelänge, den Dirigenten der Symphonie Capelle. Pro-
fessor Ritter von Brenner, zu gewinnen, was auch in seinem
Interesse läge, da er allein keine für seine so hoch stehenden Leistlingen
passende Loealitäten hat. ....

Bei dieser Gelegenheit will ich den musikalischen Sum der Ber-
liner anerkennen, der cs ermöglichte, daß an Einem Tage 4 gut

besuchte Symphonie-Concerte stattfinden konnten, was vielleicht m
keiner zweiten Stadt vorkommen dürfte. Stern und Brenner
führten zur Feier Mendelssohn's nur Eompositionen dieses Meisters
aus. Bilse spielt am Mittwoch ebenfalls,immer eine Symphonie,
und die königl. Theatercapclle gab an demselben Tage ein Abonne-
ments-Concert. Von den Concerten Einzelner ist außer dem großen
Violinisten Wilhelms, der das Publicum in zwei Concerten em
thusiasn'.irtc und jetzt allgemein Joachim gleichgestellt wird, das
des Pianisten Ehrlich hervorzuheben; wohl seit Bülow der geist-
reichste Interpret Beethoven's. Er spielte fünf große Rinnmern,
darunter eine Toppelnummer, allein, ohne zu ermüden, over seine
zahlreich versammelten Hörer müde werden zu lassen. Bon seinen
eigenen Eompositionen sprachen eine „Polka in strenger,zagen;orm
(aus einer Suite) und seine schon im vorigen Jahre gehörten „Lebens-
bilder", Variationen über ein Originalthema, ganz besonders an.

Ritt Ausnahme des Rcsidcnztheaters, welches mit „Monsieur
Alphonse", elsaß-lothringischen Andenkens, ein vorhaltendes Zugstück
gewonnen bat, kämpfen die übrigen Buhnen theils mit Gästen,
theils mit Novitäten gegen den vcrhältnißmnßig schwachen Besuch
an. Das rührige Wallnertheator brachte schon 8 Tage irach den
verunglückten „Bureaukraten van Paris" zwei neue Stücke von be-
liebten Verfassern, die sich einer freundlichen Ausnahme zu erfreuen
hatten. Tic „Versucherin" von Moser erfüllt immerhin für eure
halbe Stunde den Zweck eines dramatischen Scherzes, sobald inan
sich mit dem grausamen Vorwurfe ausgesöhnt hat, daß eine lunge
Wittwe, die ihre seit 3 Monaten glücklich vcrhcirathcte Freundin
besucht, nichts Eiligeres zu thun hat, als derselben den Glauben
an die Treue ihres Mannes, den die Wittwe seihst nicht kennt, zu
benehmen. „Die Danvinianer" von Schweißer sind eine gesunde

selbe sich einmal zur Annahme dieser Bedingungen verpflichtet habe,
sie mit der einfachen und unbeirrte» Gewissenhaftigkeit erfüllen
werde, von oer sein ganzes Leben ein schönes Zeugniß ablegt.
Und cs ist aem König noch vergönnt gewesen, nicht nur sei'" '
Treue mid erfolgreich zur Festigung des »orddeutsche» Bunde
zur Gründung des denlschen Neichs einzuwirken, sondern «u

selbst in
s und

nch ZU
erlebe», daß sein Sohn ilnd Nachfolger durch glänzende Heersühruna
und bewährte Hingebung für das deutsche Reich Sachsen in dessen
Geschichte,einen neuen Ehrenplatz gesichert hat."

— Die „Boss. Ztg." meldet: „Ästas den Grafen Arnim belrisi't,
so bezweifeln seine Aerzte, wie wir hören, daß sein Gesundheitszu-
stand es ihm verstatten wird, am 9. December vor Gericht zu cr-
schc'lncn. Es wäre also immerhin möglich, daß der Termin aus
urze Zelt verschoben würde."

— Am 29. November Nachmittags ist hier der General-Lieute-
nant a. D. v. Wtldebruch, früher Gesandter in Konstantinopel, nach
kurzer Krankheit verstorben.

, — Der Kaiser hat im Namen des Deutschen Reichs den bis-
herigen Regierungs-Assessor Franz Heinrich Ulrich zu Bremen zum
Elsenbahn-Tirector und Mitglieds der General-Direction der Eisen-
bahnen in Elsaß-Lothringen ernannt.

— Der erste Secretär bei der hiesigen englischen Botschaft F.
O. Adams, welcher während des mehrmonatlichen Urlaubs des Lord
Odo Russel als Geschäftsträger fungirte, hat sich ans längeren Ur-
laub nach England begeben. Wie der „W. Z." geschrieben wird,
ist demnächst die Veröffentlichung des zweiten Bandes seiner Ge-
schichte Japans zu erwarten, welcher die Geschichte dieses Landes
bis auf die neueste Zeit behandeln wird. Herr Adams, der früher
längere Jahre als englischer Diplomat in Japan verweilte, gilt für
einen ver vortrefflichsten Kenner des hochinteressanten Landes.

Ter Kaiser und die Kaiserin haben aus Anlas; der heute in
Bamberg stattgehabten feierlichen Enthüllung der vom Professor
Zumbusch in Wien gefertigten Kolostal-Büste des Professors Schön-
lein, an die Tochter des Verstorbenen, die Grünn Etha Pückler zu
Bamberg, nachstehende Telegramme gerichtet. Das Telegramm des
Kaisers lautet: „Heute, wo die Büste Ihres Vaters enthüllt, ist cs
Mir Bedürfniß, Ihnen mitzutheilen, daß ich der großen Ver-
dienste des Verewigten um die Wissenschaft und die leidende
Menschheit, sowie seiner Meinem in Gott ruhenden Bruder und
Meinem Hanse geleisteten so treuen Dienste mit Dankbarkeit gedenke.
30./11. Wilhelm." — Das Telegramm der Kaiserin lautet also:
„Ich erfahre theilnehmend die Feier, die morgen Ihrem edlen Va-
ter gilt, und kann mir nicht den Wunsch versagen, zu dem Danke,
welchen die Wissenschaft ihm widmet, die Zeichen meiner persön-
lichen Dankbarkeit zu fügen. 29./11. Augusta." — Außerdem ist
von der Kaiserin ein prachtvoller Lorbeerkranz nach Bamberg ge-
sandt worden. Der Platz, auf welchen die Büste Aufstellung gefun-
den hat, soll den Nanien Schönlein-Platz erhalten.

Der Großfürst-Thronfolger von Rußland traf heute früh, aus
Paris kommend, hier ein und nahm im russischen Botschafts-Hotel
Wohnung.

~~. In Folge der gegenwärtigen Geschäftslage haben die Pro-
cesse beim hiesigen Stadtgericht in solchem Maße zugenommen, daß
cs nicht mehr möglich erscheint, sie mit dem zu Gebote stehenden
Richktrpersönal 31! bewältigen. Die nothwendige Folge davon ist,
daß die Dauer der Processe eine unverhältnißmäßig lange geworden,
worüber das betheiligte Publicum gerade bei den gegenwärtigen
prekären geschäftlichen Verhülmissen mit Grund Klage erhebt. Es
wäre sehr zu wünschen, schreibt die „Rat. Ztg.", daß der Herr
Iustizminister sobald als möglich die erforderlichen Arbeitskräfte ge-
währen möchte, um diesem Mißstande abzuhelfen. Daß die Landes-
vertretung hierzu die erforderlichen Mittel zu bewilligen nicht An-
stand nehmen wird, ist kaum zu bezweifeln.

X Ans dem Hannoverschen, Ende November. Die be-
denkliche Abnahme des Studiums der Theologie, welche sich bereits
in unserer Landeskirche in sehr empfindlicher Weise bemerklich macht,
so daß eine Anzahl von Stellen noch immer von solchen Geistlichen
versehen werden muß, welche bisher vergeblich um ihre Emeriti-
rung wegen vorgeschrittenen Alters nachgesucht haben, und daß die
Neubesetzung gering dotirter Stellen oft nicht unerhebliche Schwierig-
keiten macht, hat dazu geführt, in kirchlichen Kreisen die Frage zu
ventiliren, welche Mittel in Anwendung zu bringen seien, um die
Neigung zum Studiren der Theologie bei der heranwachsenden
Jugend zu befördern. Man konnte sich nicht verhehlen, daß die
Dinge in der Gegenwart äußerlich betrachtet nicht dazu angethan
sind, in der Jugend Begeisterung für das theologische Studium zu
erwecken. Die großen Lehrer der Theologie, von welchen in den
ersten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts eine neue wissenschaftliche
Bewegung ausging, die dann gegen die Mitte des Jahrhunderts
eine mehr und mehr confessionelle Färbung gewann, sind längst
abgerufen, ihre Schüler stehen bereits in einem hohen Alter. Unter
den jünger» Docenten sind nur wenige, denen es gelingt, einen
größeren Kreis von Schülern um sich zu sammeln. Daß die Re-
gierungen bemüht waren, bedeutende Persönlichkeiten, gleichgültig
welcher Richtung, zu akademischen Lehrern der Theologie zu berufen,
wird man ihr nicht gerade nachrühmen können. Zu dieser Calamitüt
kommt eine andere hinzu. Die Geistlichen sind wahrlich nicht die
Schooßlinder unserer Zeit. Es führt zu nichts, darauf hinweisen
zu wollen, wie weit sie selbst dies verschuldet haben; aber es ist
Thatsache, daß man überall mit Fäusten auf sie schlägt. Man kann
es keinem jungen Anenschen verargen, wenn er nicht Lust oder
Neigung empfindet, seinen siiücken solchen Streichen darzubieten.
Außerdem ist die Besoldung des größesten Theiles der Geistlichen
so schlecht, daß Snbalternbeamte und seminaristisch gebildete Lehrer-
in jünger» Jahren durchschnittlich besser gestellt sind, als Collaba-
ratoren und Caopcratorcn. Versuche, die finanzielle Lage der Geist-
lichen zu bessern, sind bisher erfolglos geblieben; dagegen hat die
Regierung denselben weitere Arbeiten auferlegt, für welche keine
Besoldung erfolgt; diejenigen staatlichen Functionen, welche wie
Eheschließung und Kirchenbuchsühruiig mit Einnahmen verbunden
waren, sind dagegen den Geistlichen genommen; wann eine Ent-
schädigung erfolgen soll, steht noch dahin.

Posse, die sich Lustspiel nennt, in der schon bekannten Factur des Ver-
fassers, keck in der Erfindung und derb in der Ausführung. — Auch das
königliche Schauspielhaus brachte zwei Bluetten, die sich eine Zeit
lang hallen dürsten. Tie Erstere: „Ein gefährlicher Freund", rst
ein älteres, von Fresinius vorzüglich verdeutschtes Stück, das
für die Pariser einen besonderen Reiz haben mußte, da es eine
Persiflage Balzac's ist. Die Hauptrollen wurden von den Herren
Berndal und .stähle vortrefflich gegeben. Der Letztere hat den
Pessimisten darzustellen, dem die „Physiologie du mariagc' als das
Buch der Bücher erscheint. Merkwürdig ist eine gewisse geistige
Wahlverwandschaft des Thema's bei Moser's „VersucheruG und
dem französischen Autor. Hier spielt der Freund genau dieselbe
Rolle, wie dort die Freundin, nur daß bei jener bloßer Leichtsinn,
bei diesem aber überlegte Bosheit die Triebfeder ihrer Handlungs-
weise abgegeben. „Neckereien" von Winter seid hat ebenfalls
mit dem Ri o s e r'scheu Stücke und zwar darin eine Aehnlichkeit,
daß sich eine junge Wittwe von vornherein anheischig macht, eine
selbstgestellte Ausgabe auszuführen. Sie geht nämlich die Wette
ein, den ersten Besten binnen einer Stunde zu ihren Füßen zu sitzen
und Fräulein K e s s l e r bringt das in noch kürzerer Zeit serug.
Weiter hat es keinen Zweck; aber es ist eine sehr gefällige Plau-
derei und enthält manchen hübschen Gedanken, wie z. B. daß oic
Äiänner den Frauen die Eigenschaft, sie seien schwer zu erobern,
nur ans Eitelkeit angedichtet Hütten. Die Reprise von Kleists

erbrochenem Krug", die man mit dem Altmeister D o r i Hst zum
Schlüsse gab, lieferte einen neuen Beweis von der klnberecheubarkeit
des Pubucums. Bor 5 Jahren halte man das vtück bei einer
Wiederau nahine ausgezischt, diesmal wurden .lile lebhaft gerufen.

Adolf Schwarz.

Gine naiserjagd.

Nördlich von Uelzen, zusischen dieser Stadt und dem Städtchen
Dannenberg, liegt ein größerer Waldcomplex, die Göhrde, unv ^
wurde hier am 27. und 28. November von dem Kaiser eine große <
Hofjagd abgehalten. . „ . .

Die Göhrde wurde schau vor einigen hundert ^zahrcil von oe>
damaligen Herzögen von Braunschweig - Lüneburg zum Wudpar
eingerichtet und hat als solcher auch zur kinsürstllch nnd lontglich '

.
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In diesen Tagen ist nun ein Verein ins Leben gerufen, n>richer
unter dein Namen Pclri-Stistung es sich jur Aufgabe gstetzt hat,
die Vorbildung stir das geistliche Amt in der hannoverschen Landes-
kirche zn fördern. Man hat den Namen gewählt, um das Andenken
des früher an der K'rerizkirche zu Hannover wirkenden Pastor Veter
zu ehren, welcher seiner Zeit einen bedeutenden dinfiuni arif die
Richtung der hannoverschen Geistlràit und die Enlwtckelung der

Laudeslirche ausgeübt hat. Durch die Petri-ßtiftung wnd beab-
sichtigt, solche Gymnasiasten, welche sich cnt,chlof,en haben, Theologie
zu stndire», und ivelche die dazu erforderliche Tüchtigkeit besitzen»
mit Geldmitteln, Freitische», Freistellen u. dgl. zu unterstützen. Von
der Einrichtung eines Eonvictes ist mit richtigem .säete abgesehen,
''lnßerdem können aber schon Knaben, welche für das Studium der
Theologie vorbereitet werden sollen, vor ihrem Aufenthalte auf dem
Gymnasium, wenn sie in geeigneten Pensionaten auf bcm Lande
untergebracht sind, Unterstützung erhalten. Auch noch auf der
Iliiioersität kann von der Stiftung eine solche gewährt werden.

Bei der Rührigkeit des BerwaltungsratheS der Pctri-Stiftung
in welchem sich hervorragende Persönlichkeiten unserer Landeskirche
finden, ist an einem günstigen Fortgange der Sache reicht zu zwei-
feln, zumal sich die Opfer-willigkeit für kirchliche Angelegenheiten m
unserer Provinz von Jahr zu Jahr steigert. Gewif; rvird cs auf
diese Weise manchem jungen Manne ermöglicht, Theologie zu s!u-
dircn. der konst nicht dazu gekommen sein würde. Unterstützt man
wirklich besonders tüchtige Schüler, wie beabsichtigt wird, so kann
der Gewinn nicht hoch genug sür unsere Landeskirche angeschlageir
werde;;. Zu hoffen ist dabei, daß diejenigen Kräfte, welche ans
diese Weise dem Kirchendienste gewonnen werden, bei ihrem Eintritte
in ein Kirchenamt auch solche Verhältnisse vorfinden, die cs, ihnen
möglich machen, dauernd bei der Kirche zu bleiben, ohne dem Hriugcr
und übler Behandlung ausgesetzt zu sein.

AuS dem südöstlichen Holstein, bett 27. November. Dem
„A. M." wird geschrieben: Wir erfahren, daß nicht nur in den
Städten unsres Kreises, namentlich Wandsbcck, sondern; auch auf
dem Lande sehr viele civiliter getraute Ehepaare die kirchliche Trau-
ung, oder richtiger den kirchlichen Segen nicht begehren. Das
Ahreusburger Pfarramt ist bereits gegen einen Landmann, der die
Ehe seiner Tochter nicht kirchlich segnen lassen wollte, eingeschritten,
aus anderen Kirchspielen haben wir noch nichts von derartigen
Maßregeln gehört. Daß man speciell in größeren Städten die
kirchliche Trauhandlnng in manchen Fällen verschmähen würde, war
zu erwarten, daß dieses jedoch auch auf dem Lande häufiger vor-
kommen würde, hätten wir nicht geglaubt, da hier doch der kirch-
liche Sinn noch immer ein recht reger war.. Was d>'e Ursache dieser
Erscheinung anbetrifft, so ist dieselbe sehr vielseitiger Art. Zunächst
kann man rechnen, daß die in sogenannter wilder Ehe lebenden
Paare sich gegenwärtig, wo ihnen das Heirathcn so leicht gemacht
wird, civiliter trauen lassen, nicht aber auch, aus sehr nahe liegen-
den Gründen, kirchlich Ferner wird für die gemischten Ehen (Paare
von verschiedenem Religionsbekenntniß) der- Segen der Kirche nicht
in Anspruch genommen werden. Sodann werden hiervon nament-
lich die ärmeren Classen der Bevölkerung wegen der leider noch
immer damit verbundenen Kosten absehen. Der gewöhnliche Mann
und selbst der wohlhabendere, aber meistens sehr geldsüchtige Land-
mann in unserer Gegend, giebt nicht gerne Geld ans, und sei es
auch nur einen Thaler, den er nicht gezwungen ist zu zahlen. Ge-
rade der soeben erwähnte Fall in Ahrensburg zeigt dieses; denn
der betreffende Landmann, der wohlhabend sein soll, wollte nicht
die ca. 5 Thaler betragenden Gebühren für die Trauung seiner
Tochter zahlen, sondern verzichtete der 5 Thaler wegen lieber auf
den Segen der Kirche für die Ehe seiner Tochter. Wenn solches
bei wohlhabenderen Leuten vorkommt, kann es bei ärmeren nicht
auffallen. Das Klügste wäre daher eine allgemeine vollständige
Aufhebung der noch so ziemlich überall beibehaltenen, wenn-
gleich zum Theil ermäßigten Stolgebühren. Hiermit wäre indessen
nock nicht Alles geschehen, was von Seiten der Kirche
geschehen muß, um ungünstigen Verhältnissen, in die sie in Folge
des Civilstandsgesetzes gerathen ist, entgegen zu wirken. , Wer in
katholischen Ländern gewesen ist, der weiß, daß dort zwischen den
Pfarrern und Gemeindcangehörigen ein weit innigeres, um nicht zu
sagen herzlicheres Verhältniß besteht, als in unsern lutherischen
Gegenden. Der katholische Pfarrer lebt mehr in und mit seiner
Gemeinde, als der lutherische, der selten anders als in der Kirche
oder kirchlicher Angelegenheiten wegen mit den einzelnen Gliedern
seiner Gemeinde verkehrt. Unsere Pastoren sind selten das im
wirklichen Sinne des Wortes, was sie sein sollen, nämlich Hüter
und Hirten der Seele; vielen von ihnen fällt es nicht ein, in die
Häuser der Armen und Elenden zu gehen, um Trost und Hülfe zu
spenden, oder die Verirrten und Gefallenen aufzusuchen, um diese
auf den rechten Weg zu bringen oder sie auszurichten. Untersolchen
Umständen kann man auch nicht erwarten, daß die einzelnen Ge-
mcindeglieder mit Liebe und Verehrung zu ihrem Pfarrer aufblicken
und treue Anhänglichkeit zu der Kirche habcn, deren Vertreter und
Diener er ist. Einen großen Theil der Schuld, daß der Menge der
kirchliche Sinn abhanden gekommen ist, trägt daher unsere Geistlichkeit
selber und wenn diese fortführt wie bisher sich von den einzelnen
Gemeindcangehörigen abzusondern oder sich denselben nur in ge-
messener Entfernung zu zeigen, dann mag sie sich auch nicht be-
klagen, wenn die Gemeiirdeangchörigen sich schließlich von ihr und
der Kirche abwenden.

* HaderSleben, den 30. Novbr. Die heutige „Tanncvirke"
schreibt: „Entgegen einem Berichte der „Scblesw. Nachr.", wonach
das Blatt „Bulletin" noch erscheinen und in Schleswig gedruckt
werden soll, beharren wir dabei, daß die letzte Nummer des Blattes
bereits vor einigen Tagen erschienen ist. Das Blatt wurde von
vornherein beim Buchdrucker Bcnnedsen in Flensburg gedruckt, da
aber der Herausgeber (Andersen in Apenrade) die Druckkosten nicht
bezahlte, wollte Bennedsen es nicht mehr drucken, und die letzte
Nummer ward nur gesetzt, nicht gedruckt. Der Herausgeber wandte
sich dann an einen Buchdrucker in Schleswig, welcher auch dieselbe
Nuinmer noch einmal setzen ließ. Als der Buchdrucker in Schleswig
aber erfuhr, daß die in Flensburg gedruckten Nummern noch nicht

noverschen Zeit bestanden, jetzt ist er, seit der Annexion, preußischer
Staatsforst.

Am nördlichen Rand des weiten Waldgebietes — die Einzäu-
nung umfaßt 29,000 Morgen — liegt der Göhrdehof, ein kleines,
unschönes Jagdgebüude, welches nur zum Aufenthalt sür den höch-
sten Jagdherrn und seine vornehmsten Gäste bestimmt ist, alle übri-
geir Theilnehmer werden in den Räumen des ehemaligen Marstallcs
untergebracht, welche in Zimmer umgebaut worden sind.

Alle zwei Jahre, immer zur selben Zeit, erscheint nun hier der
Kaiser mit seinem Gefolge, zwei Tage lang hallt der Wald von
Büchsenknall und Hörnerllang, von dem Lärm der Treiber und dem
lustigen Gebell der zahlreichen Mente wieder, dann wird cs wieder
still, das Schloß, wenn man das Gebäude so nennen darf, schließt
wieder Fenster und Thüren und lautlose Stille, nur unterbrochen
vom Gekrächze eines Raubvogels oder dem Röhren eines Brunst-
hirsches, liegt wieder über dem Walde.

Früher war das anders und herrschte hier fast immer regeö
Leben: der lustige, lüneburger Hof residirte am liebsten tu der
Göhrde, täglich wurden Parfoce Jagden abgehalten und ist der ganze
Waid durch schnurgradc Durchhaue zu diesem Zwecke eingerichtet uiib
passirbar gemacht. Auch zur hannoverschen Zeit ging cs noch hoch
her und betrieb besonders die Knrsürslin Sophie Charlotte, Gemah-
lin Georg's II., die Parforcejagd mit großer Leidenschaft bis in ihr
höchstes Alter hinein und hielt dieselbe, trotz der großen Anstren-
gung, stets bis zum Halali aus. Die französische Zeit änderte aber
das Alles, Jagden ivurden kaum noch abgehalten, die weiten Ge-
bäude verfielen, so daß man sie endlich niederreißen mußte, und
auf der Stelle im Fahre IM! das kleine unscheinbare Haus aus-
führte, ivelches auch jetzt noch sür die kurze Zeit der Benutzung
vollkommeit genügt.

Was den Wald selbst anbetrifft, so ist er gut durchforstet und
enthalt sännntliche Holzarten deutscher Wälder, die i» große Schlüge
eingetheilt sind. Wild ist in großer Menge vorhanden, sowohl Hirsche,
Rehe und Damwild, als auch Sauen und wird dasselbe entweder
i" offenen Treiben, oder in eingestellten Jagden geschossen.

Der Kaiser traf am 20. November gegen 7Va Uhr Abends in
Göhrdehos ein, nahm daselbst tim 8 Uhr das Diner und brach am
andern Morgen uiit 9 llhr mit seinem Gefolge nach dem Revier
Rethen, im südlichen Theile der Göhrde, zur Jagd aus: es war
dies ein eingestelltes Jagen aus Sauen tint der Meute. Gegen
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berathen.

Diese Nachricht wird durch eine Eor-espondenz der „Kiel.
ebenfalls aus Itzehoe bestätigt, und auch den „H. N." narr unterm
28. November ails Glückstadt geschrieben: Hinsichtlich unserer
Westbahn - Angelegenheit kann ich Ihnen aus durchaus sicherer
Duelle die Mittheilung machen, daß das Finanzministerium sich ans
dcsnallsigcs Ansuchen bereit erllärt hat, l '-i der Bansn mine
(300,000:#) zu übernehmen.

Nach dein „Alt. Ri." unb der „F. N.
o " hat der Minister des

Innern 'an das Cr mit« für die Westbahn, Anschluß von Itzehoe,
citt Schreiben gerichtet, in welchein derselbe mittheilt, daß der S.aat
bis zu Va der Stammactien der betreffenden Bahn übernehmen

dauern, bis sie in Angriff genovtmen wird.
Ueber den Stand der Kiel-Eckernförde-Flensburger Eisenbahn,

welche als Sceundärbahn gebaut werden soll, macht die „Kiel. Z."
folgende „authentische" Mittheilungen: Tie Vorarbeiten sind vom
Ober-Ingenieur Wollheim jetzt vollendet, die Kosten stellen sich ans
eliva l'/î Million Thlr. oder lOch000 Thlr. pro Meile. _ Es ist
eine normalfpnrige Bahn mit einer durchschnittlichen Geschwindigkeit
von 4 Meilen pro Stunde in Aussicht genommen. Stationen und
Hnltestcllcn sind projcctirt in Kiel, Levensau,^ (OeUotf, Altenhos,
Eckernförde (wo die Bahn durchweg links der Chaussee, olio durch
dieselbe gegen die Ostsee geschützt liegt), Eschelsmark, Uisnrß, Loit,
Thnmbye, Latruv, Soltbruck r nd Flensburger Weiche. An größerer.
Bauwerken über 10 m. komme: vor: die^Ueberbrückung des ichlcs-
wig-holsteinischen Eanals, der Schlei, derFüsinger und der Boholzer
Au. Erhebliche Erdarbeiten s nd bei Kiel, Eckernförde und beim
Schleiübergang. Es ist ferner nachgewiesen, wie von einer primären
Bahn, welche jetst über 400,000 pr. Meile soften würde, abge-
sehen werden mußte, da sie, um rentabel zu 'ein, einen Ertrag von
40,000# pro Meile verlangt, während nach den Erfahrungen der
Bahnen unter gleichen Verhältnissen hier, doch mir 12-18,000#
3u erwarten sein dürsten, also nicht die Betriebskosten^ gedeckt
würden, daß also nur eine billigere sccundüre Bahn Ansucht auf
Erfolg haben kann. Es kommt noch hinzu, daß das Tür eine
Hauptbahn erforderliche Capital von säst 4 Millionen Thlrn.,au'zu-
trciben tvohl ganz sicher unmöglich sein wird, da doch gewiß ichon
die l*/g Million Thlr. für eine secundäre Bahr^— im Hinblick
auf die so schwer zu erlangenden tbst Million sür Neumüuper-
Tönning — große Schwierigkeiten bereiten werden.

Die „Kiel Ztg." bemerkt dazu betreffs des Staatszuschusses:
Was der Westbahn gewährt wird, das wird man wohl auch der
Ostbahn (Flensburg-Kiel) nicht verweigern.

In No. 272 der „Neuen Preußischen jbituna" wird die in chin he

Negierung wegen ihres Vergehens g'gen das Gejamurthans Onusti-
jutrt aui's Heiligste an gegriffen. Indessen null da . v: nig bebeiiJt »>,
da die Regierung in dieser Frage in voller Uebereiiy'.inunuiig -nil
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überwiegenden Majorität beider Kammern und uu wume des

weitaus größten Theiles der Schôiîburninchen „Unterthanen"- . ge-
handelt hat.

In Dresden ist ein „Gemeinnütziger Verein" gegründet worden,
der es sich zur Ausgabe macht, absehend von jeder religiösen und
politischen Pmteistelluiig, die sittlichen, geistigen und ölrnwiuijchen
Interessen der Bevölleruua Dresdens und seiner Umgebung zu
fördern. Mail mill sein Augenmerk zunächst auf die Bildung von
Eonsumvercinen, die Gründung einer Voltsbibliothck mit Lesezimmer
und die Aohaltung von gemeinverständlichen sachgemäßen ist öffent-
lichen Vortrügen richten. Plan g'ht dabei von der Ansicht aus,
daß cs eine dringende Pflicht aller gebildeten Männer sei, die
Gegensätze des socialen Lebens, welche sich unter den obwallenden
Verhältnissen immer schroffer und verderblicher entwickeln, zu nirl-
dern und auszugleichen. Ob dieser löbliche Zweck durch die vorge-
schlagenen Mittel erreicht werden rvird, steht dahin. Jedenfalls kann
inan die besten Wünsche, wenn auch nicht die besten Hoffnungen für
da» Gedeihen des neuen Vereins ausfprcchcn.

Der Artikel der „Preußischen Jahrbücher", welcher Enthüllungen
über Sachsen bringt, wird von der sächsischen Presse, insoweit sie
sich bis jetzt über Denselben ausgesprochen hat, mit großer Reserve
behandelt.' Mehrere Preßorgar.e begnügen sich vorläufig mit einer
* - " '<n n n •••••' v ’- Urtheile der
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kurzen Inhaltsangabe. Eine Zriiammenstellung n

wichtigsten sächsischen Zeitungen gedenke ich zu ge
Material vollständig vorliegt.

Der Verschlag oev Budget-Commission des Reichstages bezüg-
lich der Eommandaritur der Festung Königstein wird, die Zustimmung
der Reichsrcgierung und d, ’> • < • ' '
wirlricht werden tonnen, da, wie der..Pirn. An.;." vernimriE

Reichstages vorausgesetzt,
„Pirn. An.;.
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:!.-ardi, vom 1. Jan.
E rabt Dresden cr-

lt) Uhr langte der lange Wagenzrig an der Umzäunung, welche die
Jagd umgrenzte, an, und nahm der Kaiser mit seinen Gästen
in den für dieselben errichteten Ständen Platz. Ich bemerkte den
Kronprinzen, die Prinzen Carl, Friedrich Carl und Albrecht, Prinz
August von Württemberg, Großherzog von Mecklenburg, Herzog
Wilhelm von Mecklenburg, den Herzog von Ujest, Fürst von Plcß,
die Grafen Brandenburg und Platcn-Hallermund, Füist Radzirvill,
den russischen General uon Reutern, Minister Graf zu Eulmbnrg,
Oberpräsidcnt Graf zu Eulenburg, sowie die Spitzen der Civil- und
Militär-Behörden der Provinz Hannover.

Das gesainmte Forstpersonal hatte sich den Ständen gegenüber
aufgestellt, die Treiber mit den znsammengekoppelten Hunden am
linken Flügel. Eine lange melodische Fanfare begrüßte den Kaiser,
dann, als derselbe Platz genommen, eilte Alles an die vorher be-
stimmten Posten.

Es war ein schönes bewegtes Bild und herrliches Werter, das
wahrhafte Kaiserweltcr begünstigte die Jagd.

Die Hunde wurden von den Treibern auf eine Waldlichtung
mitten im Jagen geführt und hier bis zu dem Signal: „Hunde los",
festgehalten. Bald ertönte es: von allen Seiten wurde cs erwidert
und nun koppelten etwa 10 Treiber die vor Erregung heulenden
und bellenden Rüden los. Wie abgeschossene Pfeile flogen sie über
die Lichtung in das Dickicht und schon nach kurzer Zeit gaben sie
den eigenthümlichen Laut von sich, den der Jäger „läuten" nennt,
und der, die Milte zwischen Heulen und Bellen, anzeigt, daß der
Hund an einer Sau ist. Säurmtliche noch sestgekoppelten Hunde
brachen hierbei wie aus Commando in ein entsetzliches Geheul aus,
und zwei große Rüden, btc einen recht kleinen, buckligeil Führer
hatten, gingen mit ihm durch und schleppten ihn znm großen
Gaudinin d^s PublicuiuS über die Bahn, ihn zu langeir Sätzen
nöthigend. . ^

Von allen Richtungen her schallte das Geschrei der gepackten
Schweine, oft aber auch das schmerzliche Geheul eines Hundes, dcr
von dem scharfen Gewehr eines alten.Keulers einen Denkzettel be-
kommen halle. Die Meute ivar inzwischen ganz entkoppelt worden
und schob tut Gehege hinter den Sauen her. Zuschauer hatten sich
schließlich zwischen die Jäger, in das Gehege selbst gewagt und
war es sehr komisch anzusehen, wie schnell die Gesellschaft ausein-
anderstob, wenn, was häufig vorkam, plötzlich ans dem Gebüsch
schnaubend und grunzend eine starke Sau hervorbrach und direct
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aus den Haufen zura,rnte. Bäume und Zäune wurden dann im Nlt
erkle'.tcrt und vom sicheren Standpunkt aus schlechte Witze gemacht.
Tie Forsibcamten, sämmtlich mit gewaltigen, sehr scharfen Spießen,
Sausedern genannt, machten ivdcsj.rr mit diesen Thieren wenig Um-
stände ; sie nahmen sie an und fingen sie mit der Saufeder regelrecht
ab, wozu fast immer ein Stich genügte.

Endlick wurde geblasen„Hunde zurück" und bald darauf:
„Gewehr i» Ruh." Eiligst lies ich nach dem Kaiser-stande, von wo
es während der Jagd lustig geknallt hatte.

Der Kaiser, in bester Laune, ging schon von einem Stande zruir
andern, um zu sehen, was jeder seiner Gäste geschossen. DaS Re-
sultat war ein bedeutendes. Der Kaiser selbst hatte 10 Thiere,
darunter drei sehr starke Keuler geschossen, der Kronprinz^fünf und
so sort: int Ganzen sind gegen 100 Keuler, Sauen und Fnscalnige
geschossen, von denen vor dein ans dem Rendezvous-Platze ernsite-
ten Pavillon aber irrn 89 Stück gestreckt werden konnten, da die
übrigen, todtwund, sich im Gebüsch verlriecheir und dort am andern
Tage von Jägern mit Hunden gesucht werden müssen. Hunde waren
mehrere verwundet, fünf todt.

Der Kaiser sah sehr wohl ans, ging vergnügt plaudernd und
mit den Landlcutc» und Kindern Scherze machend, aus dem Platze
vor dem Pavillon umher, bis er durch das fortwährende Hochrufen
eines Enthusiasten förmlich uertrieben wurde; alles Winken und
Danken nützte Nichts, der Mann schrie mit Stentorstimme weiter,
sowie der Kaiser sich blicken ließ, so daß derselbe schließlich lachend
rief: „Riein Gott, das ist ja ein förmlicher Attentäter!"

Auf dein Platze vor dem Pavillon brannten große Feuer und
ivar der Leibkoch des Kaisers emsig mit der Herstellung des Früh-
stücks beschäftigt, welches ebenso emsig dann vertilgt rvnrde. Das
lUîeiui habe ich mir der Wissenschast halber geben lassen, es bestand
ans: Bouillon, Warmbier. — Caviar, Gtliyas, Risotto, Gänseleber-
pastete, Poularden, Ochsenzunge, Wildbralen mit Kartoffelmus,
Kalbssricandeau. — Glühwein, Eierbier oder Wein. Die Herren
bedienten sich säst sämmtlich selbst und entivickelten einen gesegneten
Appetit.

Nachdem der Kaiser noch die lange Reihe der erlegten Thiere
besichtigt, bestieg cr seinen Wagen wieder und begab sich inil seinem
Gefolge in ein anderes G-'h-'g', wo ein Treiben aus Rolhwild
slattsinden sollte.

bezahlt seien, verlangte er Vorausbezahlung vom Herausgeber, und
da diese nicht erfolgte, wurde die Nummer auch in Schleswig nicht

gedruckt. Die Regierung in Schleswig.,welche dem Herausgeber des
„Bulletin" Geld und Unterstützung versprochen halle, fasts er das
Blatt über Wasser hallen könne taun somit ihr Geld bis zu einer
besseren Gelegenheit sparen."

Kiel, den 30. Novcinber. Tie „I. N." bringen aus Itzehoe
die Nachricht, daß der Handeisininisler aus den Antrag des Ge-
sammlcomitt's- der holsteinischen Westbahn-Eommünen lieb bereit
erklärt hat, sür den Bau einer Eisenbahn von Itzehoe über Wilster,
Taterphal und Meldorf nach Heide die Betheiligung des Staates
an dem Acticncapital des Unternehmens mit der Maßgabe zu be-
fürworten, das; ein Sechstheil des gesanimten, ans 2,015,402
veranschlagten Anlagceapitals vom Staate übernommen wird, und
zwar in Slamniaelien. Dabei wird von de»; Minister vorausgesetzt,
daß auch die Eominüncn die von denselben zu zeichnenden Beiträge
für Stammnctien verwenden. Hiernach ist, unter der selbstverständ-
lichen Annahme, daß die bethätigten Connnünen von ihren früher
gemachten, resp. tu Aussicht gestellten Offerten nicht zurücktreten
werden, das Zustandekommen des Projects gesichert. Ter Ausschuß
des GesaînmteomiîeS wird, wie wir hören, in den nächsten Fugen
zusammentreten, um die jetzt weiter vorzunehmenden Schritte zu

î AuS Sachsen, Ende November. Inder außerordentlichen
Versammlung der evangelischen Landessynode wurde unter Andern:
der Regierungserlaß berathen, in welchem die Synode aufgefordert
wurde, sich über die Zulässigleit m'.d Zweckmäßigkeit der Einführung
eines Bibelauszuges in der Volksschule, und wenn dieselbe zur Be-
jahung dieser Frage gelange, zugleich über die Art und Weise der
Herstellung eines wichen Auszuges zu erklären. _ Die Synodalen
theilten sich in drei Parteien. Die streng confessionclle Partei er-
klärte die Einführung dcS Bibelauszuges anstatt der ganzen Bibel
für unzulässig und unzweckmäßig, bie_ Mittelpartei nicht für
einpsehienSwerlh, jedoch für kirchlich zulässig, die liberale Partei für
nothwendig. Schließlich siegte bei der Abstimmung die erste Partei,
welche, wie das nach dem Wahlgesetze zur Synode iaum anders
sein konnte, über die große Mehrzahl der Stimmen verfügte, mit
allen gegen l0 Stimmen der Linken und eines Theiles der Mittcl-
partei. Damit schien die Sache erledigt zu,sein. Neuerdings hat
jedoch der Kirchenvorstand zu St. Jacobi in Chcrnnitz die Verfol-
gung derselben in die Hand genommen, eine Deputation ad hoc
eingesetzt und sich in feiner letzten Sitzung über deren Anträge
schlüssig gemacht. Demnach erklärt der Kirchenvorstand nach der
Ansicht der von ihm vertretenen Kirchengemeinde sei in dieser Frage
nicht der theologische, sondern nur der pädagogische Standpunkt
maßgebend. Derselbe verlange, daß unsittliche Stellen aus der
Bibel entfernt würden. Das Votum der Synode stehe nicht im Ein-
klang mit dieser berechtigten Forderung. Der Kirchenvorstand ver-
wahrt sich zugleich gegen die auf der Synode von Orthodoxen aus-
gesprochene Behauptung, als lägen der Agitation sür Einführung
einer Schulbibel unlautere Motive zu Grunde. ^ Alan wolle die
Bibel nicht verdrängen, man wolle nur solche stellen beseitigen,
die einer Culturslnfe angehören, in welcher das Sittlichkeitsgesühl
ein geringeres gewesen sei. Diese Resolutionen wurden mit allen
gegen 2 Stimmen gefaßt. Sie sollen den übrigen Kirchenvorständen
des Landes mit dem Ersuchen um Beitritt zugestellt tvcrdcn.

S. Ans Lachsen, den 30. Novcinber. Der Artikel der
„Preußischen Jahrbücher": „Ein Beitrag zur sächsischen Politik",
welcher auszugsweise durch die deutsche Preise gegangen ist. hat
viele Berichtigungen durch Ge 'üchfischen nationalliberalen Blätter
erfahren müssen und namentlich war es die von Prof. Biedermann
redigirte „Deutsche Allgem. Ztg.", welche in einer ihrer letzten Num-
mern, und meiner Meinung nach mit Recht, über den Artikel eine
abfällige Kritik fällte. Ueber diesen Artikel fallen nun die „Dresd.
Nachrichten" in einer sür ihren redactionellen Tact und Anstand
höchst bezeichnenden Weise hm-, wie folgt:

„Sachsen hatte eine Zeit lang Ruhe vor der Partei, die unter
der Flagge der „Reichstreue" an der Zerstörung des sächsischen
Staatsorganismus arbeitet. Zwar mit der Manier, in welcher man
unser Land anzuschwärzen pflegte, gehl's zunächst nicht: denür wird
ein anderer Weg eingeschlagen. Da giebt der von dem slawischen

Iunkergelchlechte der Trzka's abstammende v., Treit'chks in Berlin
eine politische, nur durch den Buchhandel beziehbare Monatsschrift
heraus; da sitzt in Leipzig ein Professor, der, als er sich auf die
Politik wars, den ganzen Ingrimm seines dunklen Ursprungs gegen
seinen einst in Sachsen allmächtigen adeligen Halbbruder und den
Adel überhaupt richtete. Beide Professoren, einig durch Pas Band
des persönlichen Grolles, haben sich schon ert zu Angriffen auf ihr
sächsisches Heimathland verbunden; diesmal galt es einen Haupt-
streich. Der jetzt lebende, wie der todte König ruüsien stn einem
kargen Anikei, der sich. ohne quellenmäßige Angaben zu bieten, den
Anschein historischer Forschung giebt, angegriffen und ihrem Volke
sowohl, wie dem Reiche verdächtigt werden" :c. w.

Von ihrem Correspondcntcn ist, obschon er zur narionalliberalen
Partei sich bekennt, bekannt, daß er nicht zu den Partisanen des
Prof. Biedermann gehört; betonte doch nock vor Kurzem die
„Teutsche Allgem. Zeitung", daß der „Hamb. Eorresp." die einzige
größere Zeitung Deutschlands gewesen sei, welche in der Schulfrage
aus Seiten der sächsischen Regierung gestanden habe. Einem solchen
journalistischen Gebühren aber gegenüber, wie es die „Dresdner
Nachrichten" belieben, fühlt sich Ihr Correspondent moralisch ver-
pflichtet, offen und ganz sür Pros. Biedermann einzutreten, handelt
es sich dock hier um die Ehrlichkeit und den Anstand, den auch die
Journalistik dem politischen Gegner schuldig ist. Asiun den „D. N."
die nationalliberale Partei im Plagen liegt und sie gegen dieselbe
zu Felde meinen ziehen zu muffen, wohl — das wird ihnen Nie-
mand verargen; sie haben eben einen anderen politischen Stand-
punkt. Wenn aber die „D. N." — und sie haben sicherlich den
Artikel der „D. Allg. Ztg.", welcher die abfällige Kritik mit dein
Zeichen des Ehesredacteurs enthielt, gelesen — ohne allen Nachweis
und Anhalt für den Verfasser des Artikels der preußischen Jahr-
bücher und nach solchem Vorgänge einen politischen Gegner als
Versasier nicht bezeichnen, sondern mehr verläumderisch denuncrren,
wenn sie sich nicht schämen, diesem den „dunklen Ursprung", an
dem er sicherlich der Unschuldigste ist, als Makel anzuhängen und
ihn' diesen als unlauteres Motiv unterzuschieben, so ist dies ein Ver-
fahren, nnt den uranfänglichsten Begriffen sür journalistischen und
bürgerlichen Anstand und Sitte so unvereinbar, daß für ein solches
Jeder, der auf diese Dinge hält, nur ein Pfui! der Verachtung be-
Ntzcn kann. st leb end er auch gerade kein ehrender Beleg für den
Seelenadel des Herrn Leitartiklers!

München, den 28. Novbr. Die Aussichten und Pläne
unserer Clerical Patrioten werden poir den oppositionellen Parteien
des genanrmten Reiches mehr und mehr in den Kreis der politischen
Berechnung gezogen. Dieselben glauben so fest wie unsere Untra-
montauen i 1 bst an einen cclatanten Sieg der Letzteren bei den be-
vorstehenden Landtagswahlen und sind nur um die richtige Aus-
nutzung dirses „Sieges" besorgt. Wer die allmaligc Zerbröckelung
und schließliche Vernichtung des 1809 von oen Clerical-Patriotcn
ersochtenen Wahlsieges im Detail verfolgt hat, kann diese Besorgnis;
allerdings nicht ganz ungerechtfertigt finden. Die Uneinigkeit dieser
Partei, die gegenseitige Eifersucht ihrer Führer unb der durch ge-
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legentlichc vergebliche Auslehnung nur empfindlicher gemachte Ter-
rorismus ihrer schlechten Presse haben die beiden großen Chancen
der Partei im Frühjahr 1870 und im Ailgnst 1872 ungenutzt vor-
übergehen lassen, und die gleichen Symptome machen sich schon
jetzt vor dem .stampf und Sieg abermals bemerkbar. Die uculicl)
geäußerte Bestürzung der „Köln. Bolksztg." und die Warnungen
der gestrigen „Franks. Ztg." sind genügende Anzeichen von der Be-
sorgnis;, mit der die verwandten oder ad hoc verbündeten opposi-
tionellen Parteien auf die bedenkliche Virtuosität unserer Ultramon-
tanen in Verschcrzung ihrer eigenen Erfolge blicken. Das genannte
Frankfurter Blatt faßt nur die augenblickliche innere Constellation
unserer ClericaßPatrioten zu günstig auf und irrt namentlich darin,
daß cs die Einigkeit zwischen „Vaterland" und „Volksfreund" für
ein bindendes statt für ein trennendes Moment in dieser Constella-
tion ansieht. Diese Einigkeit will nichts anderes besagen, als daß
die Farbe Sigl augenblicklich die clerical-patriotische Presse so gut
wie unumschränkt beherrscht und daß der genannte Pilblicist für
seine Partei zu einem Factor geworden ist, mit dem auch die vor-
nehmsten Führer werden rechnen müssen. Wer aber den Charakter
des genannten.Herrn in Betracht zieht, wird in diesem Verhältniß
gewiß keine Förderung für die Pläne der Führer erblicken können.
Derselbe hat bekanntlich schon vor Wochen erklärt, er und seine
Fraction würden sich die nächsten Wochen von den „Gemäßigten"
sicher nicht wieder „verkatzeln" lassen, und er ist gewiß ,der Mann,
in dieser Beziehung sein Wort zu halten. Man thut einem Theil
der officiell anerkannten clerical-patriolischen Parteiführer schwerlich
Unrecht mit der Annahme, daß dieselben auf die übermorgen be-
ginnende schwurgerichtliche Verhandlung gegen das „Vaterland"
mit der geheimen Hoffnung blicken, den unbequemen Bundes-
genossen für einige Zeit und vielleicht gerade für die entscheidende
Periode nach den Wahlen abschütteln zu können. Zu derselben Auf-
fassung der Situation geht auch der oben erwähnte Artikel der
„Franks. Ztg." über, wenn er das Dreiblatt Sigl, Mahr und
Haienbrädl beinahe beweglich bitter, „nicht gar zu extrem" zu sein
und sich der Jörg'schen Taktik anzubequemen. Dieses Plaidoycr
dee, demokratischen Blattes für die Interessen der Clerical-Conscrva-
riven gegenüber der clerical-demokratischen Richtung ist übrigens
auch in anderer Hinsicht recht bezeichnend. Die Demokratie weist
den Borwurs eines Bündnisses mit den Ultramontanen stets sehr
entrüstet zurück und hat mit dieser Verwahrung wohl auch insoweit
Recht, als die letzten Ziele beider Parteien sicher sehr weit ausein-
ander gehen. Die versuchte Anbahnung einer Coalition ad hoc
mit den Ultramontanen wird die Demokratie nach diesem Pronun-
ciamento ihres ersten Organs wohl nicht mehr in Abrede stellen
können. Rach dem „demokratischen" Programm soll diese Partei
zugleich gegen die Conservativen und gegen die Ultramontanen
Front machen; statt dessen predigt ihr erstes Organ zu einem be-
stimmten Zweck dem demokratischen Flügel der Ultramontanen Unter-
werfung unter die ClerKal-Conservativen.

Der neue sächsische Gesandte am hiesigen Hofe, Hr. v. Fabrice,
ist zu Anfang dieser Woche hier eingetroffen und hat mit dem Mi-
nister des Auswärtigen, Hrn. v. Pfrctzschner, bereits die ersten Be-
suche ausgetauscht, ist aber dann wieoer nach Brüssel zurückgekehrt,
um von diesem /seinem bisherigen Aufenthalt seine Familie abzu-
holen.

Ans Baden, den 26. November. Nach Bekanntmachung
der großherzoglichen Staatsregierung hat das vom Fürsten Ernst
von Lüningen bereits am 16. Juni v. I. in Amorbach erlassene
neue L-chuldentilgungs-Statut, durch welches frühere Abmachungen
ähnlicher Art (zum Theil vom Jahre 1828 her) wesentlich modificirt
werden, die Staatsgenehmigung erhalten, vorbehaltlich der landes-
herrlichen Befugnisse und der etwaigen Rechte Dritter. Das neue
Statut bildet einen integrirendcn Bestandtheil des fürstlich
Leiningen'schen Hausschatzes.

Die Gebühren der im Civilstaatsdienste stehenden Beamten und

Angestellten bei auswärtigen Dienstgeschästen sind durch Anordnung
der ^taatsregiernng in einem der jetzigen, im Preise gestiegenen
Bedürfnisse entsprechenden Maßstabe geregelt worden, wobei zu-
gleich die neue Münzordnung als Norm angenommen wurde. Das
Letztere ist zugleich hinsichtlich aller sonstigen öffentlichen Diener,
der Staats- und Gemeinderechnungen u. s. w. geschehen.

Mit Einführung der neuen Städteordnung werden in den
badischen Städten sin ähnlicher Weise, wie in Preußen) zu Bürger-
meistern fortan vielfach Juristen aus dem Stande der Staatsdiener
und Anwälte bestellt werden. In Baden-Baden ist bereits der
Staatsanwalt von Gulat zum Bürgermeister in Vorschlag ge-
bracht worden.

Tie Kurtare daselbst hat sich in den beiden letzten Jahren auf
2-1,000fl. belaufen. Die Gastwirthe sollen fortan die einzelnen Be-
träge dieser Tare von den Fremden selbst erheben; in andern
Miethshäusern soll dies durch städtische Beamte geschehen.

Die badische Presse vermehrt sich in Bälde durch zwei neue
Organe. In Heidelberg soll nämlich ein altkatholisches Blatt und
in Freiburg ein demokratisches, jedoch von reichstreuer Richtung,
erscheinen.

Tie umgebaute, namentlich auch in strategischer Beziehung
wichtige Eisenbahn von Bruchsal nach Germersheim wird am
23. d. M. dem öffentlichen Betriebe übergeben.

Von den großherzogl. badischen Cassen werden in neuerer Zeit
nur noch Reichmünzen ausgegeben, und zwar in Gold und Silber,
in Nickel und Kupfer. Es war dies auch nothwendig; denn aHer-
wärts hörte man die Klage, daß mit Bezug auf die nahe Aus-
führung der neuen Münzordnung in Baden ll. Januar 1876) noch
zu wenig Neichsgeld vorhanden sei. und das; anstatt dessen allzu
vieles abgenutztes, kleines preußisches Geld in's Land käme.

Ter Kirchenstreit wickelt sich schon seit geraumer,Zeit in der
gewohnten, etwas engspurigen Weise ab: Bestrafung widerspenstiger I
Neupriester, Ncbcrgabe von Kirchen und Kirchengerüihschaften an I
die Altkatholilen, fruchtlose Protestationen und selbst gerichtliche
Klagen der Clericalen dagegen «wie neuerdings in Offenburg gegen
die Säcularisation einer Echulanstalt vonKlosterschwestern). Eine
Beschwerde der Curie gegen den für den Alttatholicismus seh!
thätigen Oberamtsrichter Beck in Heidelberg ist von der Staats-
regicruug zurückgewiesen worden.

Auch wir, mehrere Freunde aus Uelzen und Ihr Berich ler-
statter, warfen uns schnell in unsere Vehikel, um nachzufahren und
auch diese Jagd mit anzusehen, aber schon nach -kurzer Fahrt kam
uns der Fürst von Pleß entgegen und befahl dem Kutscher umzu-
drehen, da wir bereits mitten im Jagen seien. Dem war auch so:
hart an der Straße hinter Schirmen von Tannenzweigen saßen die
Schützen schon, des Wildes harrend, was ihnen von hinten zuge-
trieben werden sollte. Wir mußten schnell unsere Wagen verlassen,
dieselben zurückschieben und mischten uns dann, aut den Rath eines
höheren Forstbcamtcn unter die Treiber.

Auf ein .Hornsignal ging es vorwärts und überall im Dickicht
wurde es lebendig. Das Blasen wiederholte sich fortwährend, da-
zu das Hatloh und Hohah der Treiber, das Gebell der Hunde und
das Knallen der Büchsen, wirkten zusammen, um einen Jeden in
eine erregtere Stimmung zu versetzen und lustig trieben wir mit.
Der Wald wimmelte von Hochwild und Rudel von 30—10 Stücken,
geführt von einem starken Hirsch, rasten vorüber und setzten mit un-
geheuren Sprüngen über die Lichtungen, doch wußten sic immer
wieder durch die Treibcrlinie zu kommen und so der gefährlichen
Stelle, wo die Schützen standen, fern zu bleiben.

Als die Jagd abgeblasen wurde, tonnten deshalb auch nur
6 Hirsche und 8 Sauen vor dem Stande des Kaisers gestreckt wer-
den, von denen se zwei von demselben selbst erlegt waren.

Nach allen Seiten freundlich grüßend, ging der hohe Herr mit
Anbruch der Dämmerung nach seinen! Wagen, um nach dem Jagd-
schlösse zurückzufahren. Bald war der ganze Troß zwischen den
Bäumen verschwunden und leise senkte sich die Nacht hernieder, die
vielen angeschossenen Thiere mit ihrem Schleier bedeckend und so
ihren Verfolgern entziehend.

Es war nun Zeit, an unseren Rückzug zu denken, denn unser
Weg war wert und beschwerlich und dazu war es bitter kalt. Müde
zum Umsinken, erlangten wir endlich den langgesuchten Wagen wieder,
in dem wir uns erschöpft niederließen, .stein Wunder, wir waren
um 2'/..» Uhr Morgens aufgestanden und somit sünfzchn Stunden auf
den Beinen gewesen.

Bei der Rückfahrt fuhren wir eine lange Zeit au einem Wald-
theile entlang, welcher, um das Wild sestzuhalteu, cingelnppt war,
d. h. aus einer starken Leine sind flaggenähnliche Leinwandstücke be-
festigt, um durch ihr stetes Weben im Winde das scheue Wild am

Gerüchtsweise verlautet, daß General v. Werder in den Pcnsions-
stnnd treten wolle.

n Lti'ntzbnvg, den 27. November. Die seit einigen Jahren
hier bestehende „Staatswissenschaftliche Gesellschaft", der mehrere hoch-
gestellte Beamte, Universitätsprofessoren u. s. w. angehören, führte
seit längerer Zeit nur noch ein Scheindasein. Grund dafür war,
daß für die alle 11 Tage stattfindenden Sitzungen der Gesellschaft
ich nur selten Mitglieder zur Haltung von Vorträgen, die im güu-
tigsten Falle nur eine Zuhörerschaft von 20 bis 30 Personen zu

inden pflegten, bewegen lieben. Kürzlich hat sich nun die Gesell-
schaft auf einer neuen Grundlage reorganisirt und zwar so, daß jedes
Mitglied verpflichtet ist, in der durch das Loos bestimmten Reiben-

folge einen Vortrag zu halten, resp. eine, wenn auch nur kleine Mit-
theilung zu machen, an die sich eine weitere wissenschaftliche Unter-
haltung zu knüpfen vermag. In der gestrigen Sitzung der Gesell-
schaft theilte Herr Prof. Schmoller einen sehr anziehenden Abschnitt

aus einer von ihm gegen die bekannten Angriffe Treitschkc's auf die
„Gönner des Socialismus" gerichteten, demnächst erscheinenden
Streitschrift mit, der zu einer belebten, sich bis gegen Mitternacht
hinziehenden Erörterung für und wider anregte. Das Loos, in der
nächsten Sitzung der Gesellschaft zu sprechen, hat Herrn Professor
Geffcken getroffen. Vorsitzender der Gesellschaft ist Herr Geh. Rath
Fabricius, Generaldirector der Zölle und Steuern, geblieben, zu
seinem Stellvertreter wurde Professor Laband und zum Schriftführer
und Cassirer Landgerichlsrath Mitscher erwählt. Letzterer hat soeben
seine in den „Preußischen Jahrbüchern" erschienenen Aufsätze: „Elsaß-
Lothringen unter deutscher Verwaltug" als Buch (Berlin, Mitscher
und Röstell) veröffentlicht. Wir empfehlen diese klare, unparteiische,
an beherzigenswerthen Winken reiche Darstellung allen Denen, die
sich ein richtiges, von officiöser Schönfärberei, wie von radicaler
Schwarzseherei gleich weit entferntes Bild unserer Zustünde machen
wollen.

Die von dem „Elsäss. Jour.", wie erwähnt, so plötzlich und in so
feindseligem Sinne aufgeworfene „Theaterfrage" wird hier fortgesetzt
lebhaft erörtert. Dabei stellt es sich mehr und mehr heraus, da die von
jenem Blatte mit so außerordentlicher Sicherheit aufgestellten Behaup-
tungen über den im Vergleich zur französischen Zeit angeblich so erheb-
lich gesunkenen Theaterbesuch, über die „systematische" Theaterent-
haltung der Alt-Straßburger u. s. w. zu einem guten Theile aus
Flunkereien bestehen. Wir heben einige der zu ihrer Widerlegung
geltend gemachten Thatsachen hervor. So hat eine Durchsicht der
verschiedenen Theaterrechnungen ergeben, daß die Einnehmen der
ersten deutschen Theatersaison 1873/74 diejenigen aller Jahrgänge
der französischen Zeit überstiegen haben, mit alleiniger Ausnahme
der letzten französischen Saison 1889/70, deren Einnahmen sie fast ganz
gleich kamen. Was die „systematischeTheaterenthaltung" der Alt-Straß-
burger betrifft, so kann sie allerdings, vereinzelte Ausnahmen ab-
gerechnet, bezüglich einer gewissen Classe unserer eingeborenen Mit-
bürger nicht geleugnet werden; es sind dies diejenigen Straßbur-
ger, denen eine französische Erziehung französische Sprache und fran-
zösisches Gebühren eingequält hat, die in vollständiger geistiger,
geschäftlicher und familiärer Abhängigkeit von Frankreich, Haupt-
sächlich von Paris, leben, und auf die daher der von dort aus ge-

übte Terrorismus am leichtesten Einfluß übt, mit einem Worte: die
sog. höheren Classen. Die mittleren und unteren Stände, die von
dieser Verwälschung weniger ergriffen worden sind, wissen nichts
von dieser systematischen Enthaltung vom deutschen Theater; man
sieht sie in stattlicher Zahl in jeder Vorstellung vertreten. So noch
kürzlich bei der Ausführung von Schiller's „Jungfrau von Orleans",
wo von den 900 Zuschauern mindestens die Hälfte aus „Alt.Straß-
burgern" bestund, von den drei Lohengrin-Ausführungen gar nicht
zu sprechen, die das Haus nahezu vollständig gefüllt haben, von
deren ersten der Kritiker des „Elf. Jonrn." selber zugegeben hat,
daß man iw Theater alle ehemaligen GewotinheitSbesucher desselben
wieder erblickt habe. Wenn das Blatt, statt gegen das deutsche
Theater zu Hetzen, seine Leser auf das Nutzlose und Thörichte ihres
Grolles gegen dasselbe aufmerksam machte, so würde es diesen einen
großen Dienst leisten und sich selber den Ruf eines besonnener, sich
der Macht unabänderlicher Verhältnisse weise beugenden Organs
erwerben, den man ihm auf Grund seiner bisherigen Haltung leider
noch nicht im Geringsten zugestehen kann.

DeAerreich.

Wien, ben 27. November. Die Einnahmen des ößer-
reichlschcn Finanzministeriums ans den indirecten Abgaben 'ür

Taren und Gebühren bei Rechtsgeschäften betrugen bei dein Titel
„Stempel" 14,600,000 ft., bei dem Titel „Taren" 1,600,000 fl.
und bei dem Titel „unmittelbare Gebühren" 31,000,000 fl. Es
ist dies gewiß eine ganz annehmbare Summe, allein es ist e n
offenes Geheimniß, daß der Ertrag dieser Gattung indirectcr
Steuern ein viel größerer sein könnte, wenn nicht die Zahl d>r
Gefällsübertretungen eine so bedeutende wäre. In Folge dessen
haben alle Regierungen ihre Sorgfalt der Ausarbeitung neuerer
Gebührengesetze zugewendet, um den Ertrag des Staates aus die-
sem Einkommen zu erhöhen. Diesen! Beispiele ist man nun auch in
Oesterreich gefolgt und die Regierung hat dem Abgeordnetenhanse
ein Gesetz zur Berathung vorgelegt, welches zum Zwecke hat, ins-
besondere der Versuchung zur Umgehung des Wechielstempcls in
dreifacher Art entgegenzuwirken, indem 1) durch eine Ermäßigung
der Gebührensätze die Versuchung zu solcher Umgehung vermindert,
2) durch Vermehrung der Vorsichten bei Privatcassirnng (im Gegen-
satze zu notarieller Protesterhebung) die nachträgliche, Anbringung
der Stempclmarleii erschwert, und 3) durch die Verschärfung der
nacht heiligen Folgen einer Gesüllsverkürzung die damit für den
Gesetzübertreter verbundene Gefahr erhöht werden soll. 30ährend
die bisherige Stempelscala für Wechsel mit Hinzurechnung des
26 pCt. Zuschlages aus dem Satze von WepEl. beruhte, wird durch
den Gesetzentwurf eine Scala vorgeschlagen, die aus dem Satze von
J 'i:> pCt. beruht, was einer Reduciriing von 20 pCt. gleichkommt.
Dagegen wurde die Straft für Gefällsübcrtretung bei Wechselslcmpe-
lungen auf das Hundertfache der Gebühr erhöh!. Was die Form
der Stemveleutrichtuiig für Wechsel betrifft, so unterscheidet das
Gesetz zwischen im Inland ausgestellten Wechseln und jenen, die im

Durchgehen zu hindern. Einen eigenthümlichen Eindruck machte es,
das; hier preußisches und hannoversches Jagdzeug friedlich neben
einander flatterte und Beides die Jahreszahl 1731 trug. Davon
haben die, welche es anschafslen, schwerlich eine Ahnung gehabt.

Weiterhin war plötzlich der Weg gesperrt; wir waren an das
Revier gekommen, in welchem am Sonnabend das eingestellte Jagen
stattfinden sollte. Wir mußten umdrehen und nun an der ausge-
spannten Leinwand sort, bis wir an eine Chaussee kamen, die wir
benutzen tonnten.

Die Leinwandeinzäunung war etwa zehn Fuß hoch, darüber noch
ein Netzwerk von starten Stricken, und Alles das an Bäumeil und
starken Stangen befestigt, so daß selbst ein sehr starker Hirsch nicht
durchbrechen kann.

Schon vor 14 Tagen war das Wild hier hineingetrieben wor-
den und brannten von ca. 200 zu 200 Schritten, um die Thiere von
der Umzäunung abzuhalten, Tag und R'achl große Feuer, die von
Bauern aus der Umgegend bewacht wurden; ein Posten, um den
ich, bei der Temperatur, Niemanden beneide.

Trotz der freundlichen Einladung eines Forslbcnmtcn, dazublei-
ben, und die Jagd am anderen Morgen mitzumachen, lehnten wir
dankend ab; Unterkommen gab cs nicht und, wenn man bis nach
Hause fahren und Morgens wiederkommen sollte, war dieStrapatze
zu groß, wir hatten an einem Tage vollkommen genug, und, so
interessant die Sache war, o s t ruöchte ich nicht mit von der Partie
sein. Ein Wunder ist es, daß ein so aller Herr, wie der Kaiser,
nicht von derartigen Touren mehr angestrengt wird, man merkte
ihm beim Schlüsse der Jagd leine Ermüdung an.

Kunst-Notizen.

Am 2t. November starb in Rom am Typhussieber der berühmte
spanische Maler Fortuny im Alter von 38 Jahren. Von den Wer-
ken des talkiitvollen Künstlers erzielten in den leisten Jahren „die
Heirath ans der Aicario", „der Schlangenbündiger", „die Akademie
von Salamanca ein Modell wählend", „Operettcnprobe iin Gene-
ralise" Preise von 70,000, 36,000, 60,000 und 90,000 Francs.

Wie man aus Mailand berichtet, hat der RitterBernarooCernaboldi
das Wohnhaus Manzoni'S in der Absicht käuflich erworben, es
zu einem Denkmal desselben zu machen. Zu diesem Zwecke werden

Auslande ausgestellt wurden; für die Letzteren sind die der Ge-
bühr entsprechenden Slempelmarken ans der Rückseite des Wechsels
und zwar, wenn die Rückseite noch unbeschrieben ist, am oberen
Rande derselben, andernfalls aber unmittelbar unter dem letzten
darauf befindlichen ausländischen Vormerke derart aufzukleben, daß
oberhalb dcr Marken kein zur Niederschreibnng eines Indossaments
oder einer anderen Vormerkung geeigneter Raum frei bleibt und ist
deren amtliche Ueberstcmpelung zu erwirken.

Ebenso wie die Wechsel zählen die kaufmännischen Rechnungen
zu jener Kategorie von Urkunden, bei welchen die Gebtthrenpsticht
am häufigsten umgangen wird. Die Ursache hievon liegt bei diesen
Urkunden aber nicht in dcr Höhe der Stempelansgabe, die eben
eine verhältnißmüßig geringe ist, sondern in der Leichtigkeit einer
nachträglichen Gebührenentrichtung und in der Seltenheit der amt-
lichen Constatirung einer Uebertrctmig. Daher beantragt der vor-
gelegte Gesetzentwurf für derlei Rechnungen nur eine Verschärfung
der nachtheiligen Folgen einer Gesetzesübertretung auf das Hundert-
fache der Gebühr, um welche das Aerar verkürzt worden. Das
Gesetz soll natürlich nicht rückwirkend werden, sondern es wird eine
Frist bestimmt, innerhalb welcher cs den Parteien gestattet sein wird,
durch nachträgliche Entrichtung der nicht bezahlten Gebühr sich dcr
durch das Gesetz verhängten Strafe zu entziehen.

o**© Wien, den 29. November. Das Actiengesetz wäre nun
vorläufig in zweiter Lesung im Abgeordnetenhause durchberathen
worden. Schon glaubte man am Schlüsse dcr Berathung, die ärg-
sten Führlichkeiten überwunden zu haben, als Dr. Herbst bei den
Uebergangsbestimmunaen des Gesetzentwurfes das Wort ergriff,
und durch seine wahrhaft gediegenen juristischen Auseinandersetzun-
gen Regierung und Abgeordnetenhaus in der süffisantesten Weise
blamirt. Er wies darauf hin, daß der Gesetzentwurf, wenn er zur
Anwendung bei den jetzt schon bestehenden Actiengesellschaften ge-
langen soll, keine Bestimmungen enthält, wonach es bei diesen zwei-
fellos zur Durchführung kommen muß, und das; das Actiengesetz doch
vor Allem die schon bestehenden Gesellschaften in's Auge fassen
muß. Es ist geradezu unbegreiflich, warum der parlamentarische
Meister am Schluffe der Specialdebatte statt in der Generaldebatte
seinen Antrag, die Uebergangsbestimmungen in sorgsamster und er-
schöpfender Weise zu normiren, gestellt hat. Und ich glaube, daß nur
die potenzirteste Eitelkeit, die sich in Dr. Herbst verkörpert, ihn be-
wogen hat, derart vorzugehen, da er der Negierung und dem
Hause, das sich in der Bildung neuer Parteiclubs befindet, seine
Üeberlegenheit fühlen lassen wollte, um derart .Herr der Si-
tuation zu bleiben. Das Haus wies in Folge desien die erwähnten
Gesetzesartikel zur nochmaligen Vorberathung an den Ausschuß zu-
rück. Wie Sie vielleicht wissen werden, war auch Dr. Herbst seiner
Zeit der ärgste Gegner der directen Wahlen. Er widersetzte sich
bei jeder Gelegenbeit denselben. Es war im Jahre 1871, als Graf
Hohenwart die Staatsmaschine leitete und Oesterreich in , einen
Föderativstaat umzugestalten drohte, als das Postulat der directen
Wahlen den Reichsrathsabgeordneten aus den einzelnen Ländern
der Verfassunqspartei gestellt wurde, da durch dieselbe der einheitliche
Gedanke der Monarchie am ehesten zum Ausdruck gebracht. Trotz-
dem wurden die directen Wahlen angefochten und zuerst von Tr.
Herbst, der den Landtagen das Recht, die Reichsrathsabgeordncten
zu wählen, nicht absprechen wollte. Ein Abgeordneter aus Böhmen
unternahm es, Tr. Herbst umzustimmen. Mit den Morten: „Excellenz,
wenn Sie sich der Sache annehmen, werden Sie Herr der Situation,"
hatte er den Parteiführer umgestimmt und von dem Momente
an wurde er der eifrigste Förderer der directen Mahlen. Ich führe
diese Episode nur deshalb an, da sich hierin erkennen läßt, daß nur
maßloser Ehrgeiz die Triebfeder unseres ersten und gediegensten
Parteiführers ist.

Heute Vormittag fand im Abgeordnctenhause die Besprechung
sämmtlicher Mitglieder der Berfassungspartei statt, um zu berathen,
welche Stellung die Partei gegenüber der von dem Handelsminister
Dr. Banhans angekündigten Eisenbahnpolitik einnehmen sollte. Bis zu
dem Momente, rvo ich diesen Bericht abschicke, war man sich, in keiner
Weise schlüssig geworden. Tr. Breitet hielt eine glanzvolleRede.in welcher
er die Eisenbahn-Politik der Regierung als die einzig mögliche in
der jetzigen Zeit hinstellt. Da mit dieser Ansicht auch die hervor-
ragendsten Mitglieder des Abgeordnetenhauses einverstanden sind,
und da nnr Leute jenes Schlages, die sich bei einem foteirten Eisen-
bahnbau die leeren Taschen wieder zu jüllen, die Absicht haben, die

laufen wird.

Däne m a r k.

* Kopenhagen, den 30. November. Mehr als mit der Politik
hat man sich in neuerer Zeit mit dcr Broschüre des Bischof Mar-
tensen (eines gebornen Schleswigers): „Der Socialismus und das
Christenthunl" beschäftigt, welche gleich nach ihrem Erscheinen von

fast allen Zeitungen besprochen wurde und seitdem Geger.standIver
Discussion in allen gebildeten Kreisen ist. Ter Bischof von See-
land, der Primas der dänischen Kirche — Socialist! Dieses war
ein jo merkwürdiges Phänomen, daß es nicht zu verwundern ist,
wenn es ein ungewöhnliches Aufsehen erregt hat. Jedoch nnr bei
einer oberflächlichen Betrachtung stellt sich die Cache solcherweise
dar, denn in Wirklichkeit stellt Martensen nicht wesentlich andere
Forderungen für die Arbeiter, als die moderne Nationalökonomie
sie schon seit Langem ansgestellt bat, und namentlich geht er in
keiner Beziehung weiter, als die sogenannten „Kathcdcrsocialisten"
in Deutschland. Wenn die kleine Schrift so viel Aufsehen erregt
bat, so hat das seinen Grund hauptsächlich darin, daß das große
Publicum bisher nicht das Geringste von der wissenschaftlichen
Debatte gewußt hat, welche über die Lösung dcr socialen Frage
geführt worden ist, und daher jetzt mit Verwunderung ans
die Resultate blickt, welche aus derselben hervorgegangen sind,
und welche Bischof Martensen in einer allen Gebildeten
verständlichen Form darstellt. - Dcr Verfasser kommt in seiner
Schrift zunächst zu dem Rcsnlîate, das; dcr Staat einschreiten
muß, um den Arbeitern in den Mittelstand hinaufzuhelfen; sodann
bekämpft er ebensowohl den einseitigen Individualismus, wie er

sämmtliche von dem Dichter bewohnten Räume dieses Hauses indem
Stande erhalten bleiben, in dem man sie nach seinem Hingänge
sand.

Aus der diesjährigen Berliner Knnsiansstellniig, so
erfährt die „N. Bärs. Z.", sind im Ganzen zwei Bildwerke ver-
täust worden. Die Exclamation „signaIura temporis“ wird vie!
mißbraucht, in dem vorliegenden Falle dürste sie aber wohl mit
Fug anzuwenden sein. Auch die Maler haben einigermaßen über
den „Krach" zu klagen, da auch von den Gemälden diesmal weniger
abgesetzt wurden als früher. Es fanden im Ganzen ca. 80 Gemälde
während der Ausstellung kaufende Liebhaber.

Dcr „Lohengrin" in London. Die „Academy" meldete
neulich, daß Wagner's „Lohengrin" zum Repertoir der Royal Italian
Opera, Covcntgarden, in nächster Zeit gehören würde. Wie dieses
Blatt nun aus guter Quelle erfährt, beabsichtigt auch Herr Maplcson
nächstes Jahr diese Oper im Drury-Lane-Theatcr zu geben, und
zwar mit folgender Besetzung: Riadame Nilsson als Elsa, Fräulein
Tietjens als Ortrud und Signor Campanini als Lohengrin.

An die Bühnen ist ein vicractiges Stück von einem offenbar
pseudonymen Verfasser mit einem langen spanischen Namen ver-
sendet worden. Die Novität, ein Lustspiel, führt den Titel: „Recept
gegen Hausfreunde", und in einer anonymen Zuschrift, die
uns zugeht, wird niemand Geringerer als dcr jetzige König von
Bayern als Verfasser genannt. Die „diene Freie Presse
fügt dieser ihr ebenfalls zug-gangenen Notiz folgende Worte

Indent wir diese etwas verzweifelte Reclame hlenut

n

Autoren, entzückte Theater-Directoren. großartige Charakteristik
u. s. w. gefälligst verschonen.

König Victor Emanuel hat den Componistcn Verdi, Verfasser
von 22 Partituren, zum Senator des Königreichs Italien ernannt.

La Roche, dcr langjährige Regisseur des ,Wiener Burg-
cheaters, legt dieses Amt mit Ende des Jahres nieder. Die mit
jenem verbundene anstrengende Thätigkeit läßt den Schritt dee
Hochbetagtei! Mannes begreiflich erscheinen, dessen lünsllerisches
Wirten übrigens der Hofbühne erhalten bleibt.
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von Adam Smith mid seinen 'Nachfolgern geltend gemacht morden
i'j, wie den einseitigen Socialismus, mag er nun in utopischen
formen (wie bei Thomas Moore, 'Fêrálon und T. C. Sibborn),
oder als eine revolutionäre, staatsnmmälzende Rkacht (lute in der

Pariser Commune) hervortreten. stRartensen plaidirt für -as, was
er den „ethischen Socialismus" nennt, welcher berechtigte Rücksicht
aus das Individuum nirnmt und daher n. A. sowohl das Eigen-
thums- wie das Erbrecht respcctirt, aus der andern Seite aber die
Welt sich nicht selber helfen und alles nach dem Princip der freien
Eon urrenz arrangircn lassen will. Daher fordert er das Einschreiten
des Staates, wenn die Lage der Arbeiter verbesserungsbedürftig ist,
er will die Arbeiter nicht allein durch corporative Bestimmungen
sittsien, nicht nur über ihr Wohl wachen lassen, indem er die
sanitären Verhältnisse, unter denen sie wirken müssen, einer besseren
Aufficht unterworfen wissen will, sondern dem Staate auch die Ve-
fngnist einräumen, die Arbeitszeit und den Arbeitslohn festzusehen,
und von demselben fordern, daß er den Productionsvereinen durch
'Anschaffung von Maschinen helfen, die Steuern für die Arbeiter
ermäßigen und die Plutokratie dadurch in richtige Grenzen halten
soll, das; er gegen den Acticnschwindel und den Wucher auftritt.

• Daß cs ein Bischof ist, der diese Forderungen ausstellt und vertritt,
hat den Eindruck, welchen dieselben gemacht haben, natürlich nur
noch verstärkt.

In heutiger Sitzung des Folkethings wurden die Herren Krabbe,
I. A. Hansen und Hägsbroe zu Präsidenten für die nächsten vier
Wochen wiedergewählt.

Ter neue Kriegsminister (General Steinmann) ist früher, als
man erwarten konnte, mit der Ausarbeitung der Gesetzentwürfe,
welche er dem Reichstage vorzulegen gedenkt, fertig geworden.
Einige derselben (dieselben betreffen namentlich das Festungswesen
und die Organisation der Armee) sind bereits im Mivisterrathe ver-
handelt worden. Heute wird sich wahrscheinlich der Staatsrath mit
den Arbeiten beschäftigen und steht dann zu erwarten, daß sie schon
in den nächsten Tagen an das Folkething gelangen werden, so das;
noch Aussicht zu deren Durchführung vorhanden ist, vorausgesetzt,
daß sich die Regierung und der Reichstag wegen dieser wichtigen
Fragen einigen.

Das Justizministerium hat dem Festungs Commandanten von
Bergenhus anheimgegeben, den Capitainwachtmeister Bruun und
den Compagniechirurg Mohn wegen ihres Verhaltens bei der Ab-
strafung des Strafgefangenen Riels Storefunde (durch anhaltendes
Bespritzen mit kaltem Waster), welches den Tod des Letzteren herbei-
führte,'in Anklage zu versetzen.

Großbritannien.
* London, den 28. November. Die Vorbereitungen zu dem

hundertjährigen Stiftungsfeste der Vereinigten Staaten, der inter-
nationalen Ausstellung, welche das erste Jahrhundert unabhängigen
Bestehens beschlieben soll, sind ihrer Vervollkommnung um einen

Schritt näher gerückt. Ter Ausstellungscommissar für Europa,
Oberst John W. Forny, ist in London eingetroffen mid hat sein
Bureau in der Expedition der Anglo-American Times, 127 Strand,
aufgeschlagen. Er hat Prospecte verschiedener Art mitgebracht, deren
einer als Kops die Abbildung des fertigen Ausstellungsgcbäudes zur
Schau trägt. Die Blätter werden heute zur Vertheilung gebracht. Nach-
dem der Congreß das Vorhaben gutgeheißen, und der Präsident Grant
am 4. Juli v. I. durch amtliche Bekanntmachung die Ausstellung ange-
kündigt hatte, wählten die verschiedenen Staaten ihre Vcrtretungseom-
mhssare in das Dircctoriuni. Es sind deren zwanzig. Zum Präsidenten
ist der Vertreter des Staates Eonneclicut, Joseph R. Hawley ernannt
worden. Die Ausstellung findet, wie berannk, in Philadelphia —
und zwar im Fairmount-Park — statt. Cie soll am 10. April
1876 eröffnet, am 19. October desselben Jahres geschlossen werden.
Alle auswärtigen Regierungen sind zur Ernennung von Ausstellungs-
Eommissionen aufgefordert worden. Solche Ernennungen sind dem
Generaldirector vor dem 1. Januar 1875 anzumelden. Bis zum
1. Februar 1875 sollen den Commissionen fremder Länder voll-
ständige Grundriste des Aussteliungsplanes zugeben, welche an-
zeigen, welcher Raum jedem Lande zugewiesen ist. Aussteller werden
danach ihre Gesuche um Raumamveiffmaen an diese Commissionen
einzusenden haben. Vis zum 1. Mai 1876 haben auswärtige Com-
missionen den; Generaldirector Anzeige zu machen, sofern sie eine
Vermehrung oder Verminderung des ihnen zugewiesenen Raumes
wünschen. Aussteller werden sich deshalb mit ihren Anmeldungen
daranhalten müssen. Bis zum >. December 1876 sollen auswärtige
Commissionen dem Generaldirector ihrerseits Grundrisse der ihnen
zugewiesenen Grundfläche einsenden, auf welchen die Unterabtheilung
angezeigt ist. Bei dieser Gelegenheit sollet; überhaupt alle Einzel-
heiten, die zur Attsarbettung des amtlichen Katalogs nöthig sind,
mitgetheilt werden. Ausstellungsgüter, nielchc über Boston, New-
york, Philadelphia, Baltimore, Portland, Port Huron, New-Orlcans
oder San Francisco ankommen, werden sowohl von der Steuer rvie
von der Visitation befreit, und unter der Obhut von Steucrbeautten
bis in die Ausstellung befördert. Der Transport, die Auspackung
und Aufstellung der Objecte geschieht aus Kosten der Aussteller. Die
"Annahme von. Ausstellungsgütern beginnt am 1. Janr. 1876 und
schließt am 81. März 1876. Bei schweren Objecten ist frühere Ein-

lieserung erwünscht. Zugewiesener Raum, der bis zum t. Avril
1876 nicht in Besitz genominen ist, fällt an den General-Director
zu anderweitiger Verwendung zurück. Sollten Objecte von der
Preiscoveurrcuz ausgeschlossen werden, so ist dies besonders anzu-
zeigen. Die Ausstkllungs-Eommilsion wird einen amtlichen Katalog
h englischer, deutscher, französischer und spanischer Sprache heraus-
geben und den Verkauf desselben in eigener.Hand behalten. Die
Euttheilung der Ausstellungsobjecte geschieht in 10 Classen. I)Röh-
rn ater; al — mineralisch, vegetabilisch oder thierisch. 2) Materialien
oder Fabrikate zur Berweudstug als Nahrungsmittel oder für die
Künste, durch eriracliven oder verbindenden Proceß hergestellt. 3)
Gewebte oder gefilzte Sachen, Kleider oder Putzsachen. 4) Möbel
oder Artikel zum Gebrauch bei Bauten oder in Wohnhäusern. 6)
Arbeilbiustrumcnle, Maschinen und Gerttthe. 6) Bewegungsiiiittei.
7i Apparate oder Methoden zur Bereicherung oder Verbreitung
von Kenntnissen. 8) Ingenieur-Arbeit, Architectur u. dergl. ist
Plastische und graphische Künste. IM Objecie, welche zur Verbesse-
rung des physischen, geistigen und tnoralischen Zustandes des
Menschen dienen.

Verfolg der Politik s. in der Beilage.

M e n c ft e P o ft.

Paris, del' 30. November. Nach einer vom „Tempo" auf-
gestellten Tabelle gehören von den neugeivählleit Pariser Geineinbe-
räthcil ihrer politischen Gesinnung nach 44 der äußersten Linken,
29 der gemäßigten Linken und dem linken Centrum und 9 der

Rechten au. Für, die noch ausstehenden Stichwahlen habcit zwei
Radicals und drei gemüßigte Republikaner die meisten Aussichten.

Tie „Liberlv" schreibt: Die Antwort auf das spanische Mcmo-
randum wird morgen dem Marquis Vega de Armijo übergeben
werden. Eine Abschrift davon ist gestern an Hrn. v. Chaudordy
nach Madrid expcdlrt worden. Dies Schriftstück ist sehr umfangreich,
da es durch scbr ausführliche Beilagen verstärkt ist. Der Ton ist
ein höchst maßvoller und in der ganzen Note findet man lein
irgendtvie verletzendes Wort. Tie französische Regierung hat sich
bemüht, die in der spanischen R'ole, welcher sie Sai, für Sali
folgt, gegen ihre Agenten erhobenen Anklagen zu wider-
legen: sie thut das al'cr in emcr solchen Form, daß sie deutlich er-
kennen läßt, wie lebhaft sie mit dem Madrider Cabinet in dem

vollkommensten Einvernehmen zu leben wünscht. Kurz, das Schrift"
stück hat einen doppelten Zweck: einmal alle in dem Memorandum

aufgeführten Aeschiuerdepuntte zu beantivorten, und zweitens zu
zeigen, daß die Politik der französischen Regierung verkannt wor-
den und in Wahrheit eine für das liberale Spanien durchaus wohl-
wollende ist.

T e l e g V rt m m c

detz „Hamburg, Gorrespo,identen".

Münster, den l. December. (R. T.) R'ach ossicieller Fest-
stellung ist der Reichstagsabgeordete v.Hcreeman (Centrum), ivelcher
ut Folge seiner Ernennung zum Reglernngsraih i„ Merseburg lein
Mandat niedergelegt Halle, im Wahlkreise Münster-Kösfeld wieder-
aewählt worden.

Cnrlsruhc, den 1. Tee. OH. T.) Bei der gestern hier siatt-
gtfundeneu Wahl dreier Mitglieder der katholischen Slisnuugscom-
ulission, woran sich Römisch-Kaiholiken und Alt-Katholiken bethei-
ligten, wurden aittaiholische Ean'oidalcn gewählt.

London, den 30. November. (N.T.) Prinz Arthur, Herzog
von Connaught, ist bei seiner Anwesenheit in Norwich mit dem
Pferde gestürzt und hat sich dadurch eine Verletzung des Fußes zu-
gezogen. Die Verletzung ist indeß nur eine leichte, zu keinem Be-
denken Anlaß gebende.

L o n d o n, den 1. December. (R. T.) Disraeli's Befinden ist
erheblich besser.

Der seitherige türkische AdmiralHobartPascha ist mit Eapitains-
rang in die englische Marine zurückgetreten.

Die Berg- und Hüttenarbeiter von. Wigan fordern aus» Nene
den früheren Lohnsatz. — Die Besitzer von Metallwaarenfabriken
in Sheffield setzten den Lohn für Handarbeit herab, um der aus-
wärtigen Eoncurrcnz entgegenzutreten.

Die „Daily News" melden aus Wien vom 30. Novbr., daß
der englische Botschafter in Konstantinopcl sich bei der Pforte über
die Zunahme des Sclavenhandels in den afrikanischen Besitzungen
der Türkei beklagte, worauf der Ciroßvezier wirksame Maßregeln zur
Unterdrückung zusagte.

St. Petersburg, den 1. Decbr. (R. T.) Angesichts eines
durch ein Localblatt verbreiteten falschen Gerüchtes veröffentlichte
das Bankhaus Wynecken eine Erklärung, wonach, vom Mittwoch
angefangen, sämmtliche, selbst nach 3 Monaten fällige Accepte,
baar unter Abzug des Bankdiskonts ausgezahlt werden.

Bukarest, den 30. November. (R. T.) Die Deputirtenkammer
hat fast einstimmig den Fürsten Demeter Ghika zum Präsidenten ge-
wühlt. Die Wahl ist der Regierung günstig.

Newyork, den 30. Novbr. (R. T.) Der Mayor der Stadt,
Havemcyer, ist ganz plötzlich gestorben.

Rio de Janeiro, den 30. Novbr. (N.T.) Die Journale
bringen Nachrichten aus Buenos Ayres, laut welchen am 16. Nov.
in der Nähe von Laverde zwischen dem Regierungsgeneral Arias
und Mitre eine dreistündige Schlacht stattgefunden hatte, deren Re-
sultat unentschieden war. Die Verluste der Regierungstruppen be-
liefen sich auf 400 Todte und Verwundete, die der Insurgenten
waren unbekannt.

Montevideo, den 29. Novbr. (R. T.) Man versichert. Mitre
habe einen Parlamentair nach Buenos Ayrcs geschickt, um über den
Frieden zu verhandeln.

Neueste Nachricht««.

Berlin, den 1. December. (R. T.) Reichstag.
Erste Berathung des Anleihegesetzes für Marine- und Telegraphen-
verwaltung. Gegenüber Corvcttencapitain Saint Paul, welcher die
Verlangsamung der Ausführung des Flotieugründungsplanes tadelt,
motivirt der Marineminister v. Slosch die Verzögerung des Baues
neuer Schisse durch die vorher nothwendige Ausbildung genügender
Schiffsmannschaften, die ebenso wie dcr.Hafenbau thunlichst gefördert
werde. Entsprechend den gesteigerten Anforderungen auf Schul;
seitens der im Auslande fast an alien Hafenorten lebenden fünf
Millionen Deutschen feien auch in der Art des Neubaues von
Schissen Veränderungen geboten. Was den nicht geförderten Bau
von Monitors betreffe, so sei das Monitorsystem veraltert: die ver-
besserten Torpedos in Verbindung mit gepanzerten Kanonenbooten
genügten, die Flußmündungen zu schützen.

Nachdem Schmidt (Stettin) die geringen Verwendungen für die
Handelshäfen der Ostsee beklagt, werden beide Anleihe-Vorlagen
der Ludgetcommission überwiesen.

Es folgt die zweite Berathung des Reichs - Haushalts-
etats. Der Marine - Vermaltungsetat usird ebenfalls der Lud-
geicommission überwiesen. Bei der darauf folgenden Bera-
thung des Etats des Reichsianzleramts fragt Lasker an,
inwieweit beabsichtigl sei, das Reichsjustizamt zu einer selbst-
ständigen Behörde zu machen: ferner wünscht derselbe Klarstellung
der Vertretung des Reichskanzlers durch da? Reichskanzleramt.
Nachdem v. Delbrück als Hauptaufgabe des Neichsjustizamtes die
Vorbereitung der Gesetzgebung bezeichnet, welckie nur in engster
Verbindung mit dem Rcichskanzleramt gelöst werden tonne, erklärt
Fürst Bismarck, er sei zwar nicht für alle Einzelheiten, aber dafür
verantwortlich, daß an der Spitze der verschiedenen Verwaltungen
Personen stünden, welche für die vollständige Ausfüllung ihres
Postens bürgten. Das ihm gegen Maßnahmen oder Personen zu-
stehende Velo beeinträchtige nicht die Selbstständigkeit der einzelnen
Abtheilungen des Reichskanzlcramts, ebenso sei die Selbstständigkeit
des Reichssustizamts zweifellos. Freilich werde vielleicht ein Beamter
nicht immer allein die Präudialgeschäfte des Reichskanzleramts
versehen können, nicht immer werde eine Persönlichkeit von
so eminenter Arbeitskraft, wie jetzt, gefunden werden können;
es sei möglich, daß später einige Abtheilungen des Reichskanller-
amts unter Leitung verschiedener Präsidenten entständen, für die
Rcichsverhältnisse aber werbe die Schaffung von Reichsministerien
nicht thunlich sein. Nachdem darauf Windthorst gegen Lasker für
die Bewilligung der Etats Positionen des Neichsjustizamtes ge-
sprochen, wobei Letzterer seme Bcsorgnisie vor einer beschränkten
Selbstständigkeit des Justizanites durch die Ausführungen Bismarck's
als gehoben erklärt, werden die EtatSpositionen für das Reichs-
juslizantt sowie sämmtliche Positionen des Etats des Reichskanzler-
amts bis Titel 16 bewilligt.

Nächste Sitzung Donnerstag.

Kopenhagen, den l. December. (R.T.) Im Fol-

kething bringt der Finanzministcr eine Gesetzesvorlage ein,

welche verbietet, die schleswig-holsteinische SpecieSmiinze
als Zahlungsmittel zn benutzen.

,»! Paris, den l. December. (Orig.-Tel.) Die Mit-

theilung des „Memorial diplomatique", ' Graf Hatzfeldt

werde wegen eingetretener Spannung mit der spanischen

Regierung abberufen werden, ist nnbegriindet. DerLegativns-

secretär Graf Berchem vertritt nicht den Grafen Hatzfeldt,

der nur einen zweimonatlichen Urlaub antritt, sondern

RadolinSli. Der bayerische Geschäftsträger, Legationsrath

Rndhart, ist zum Geheimen Legationsrath ernannt worden.

Versailles, den 1. December. (R. T.) National«

Versammlung. Bnffet wird mit 348 Stimmen zum Prä-

sidenten gewählt, 205 Stimmzettel waren unbeschrieben.

Zn Vicepräsidenten wurden gewählt: Martel mit 422,

Benoist d'Azy mit 327 und Kerbel mit 287 Stimmen. Bei

der Wahl des vierten Vicepräsidenten erhielt Audifsret

Pasguicr (rechtes Centrum) 267, Rampon (linkes Centrum)

247 Stimmen. Morgen findet die Berathung der Gesetz-

entwürfe über Organisirung der Cadres der Armee und

über höheres Untcrrichtswe'sen statt.

Es verlautet, die Botschaft werde wegen vorgenommener

Abänderungen erst Donnerstag eingebracht werden.

St. Petersburg, den 1. December. (R.D.) Die

Rückkehr desKaisers aus Livadia, welche mit Rücksicht auf

die Krankheit des Hallsministers, Grafen Adlerberg, ver-

zögert wurde, steht in den nächsten Tagen bevor.

Der Verlauf der ersten Anöhebnng nach Einführung

der allgemeinen Wehrpflicht ist allerorts ein durchaus be-

friedigender.

Vermischte Nachrichten.

— „Musik machen" und „Wmbardcir fixen". Unter dieser
Ucberschrift erzählt dnS „Tageblatt" folgendes amüsante Geschickilcben:
„Der Herr Eonimerzieiiraih X. versäumt niemals, zn seinen Gesell-
schaften einige Künstler, »ameittlicki Musiker einzuladen. Erstens

giebt er sich dadurch den Anschein eines Mücen und zweitens bietet
er damit seinen Gästen eine angenehme ;ii;d für ihn fast koslcnsreie
Unterhaltung. Auf ein Couvert mehr oder weniger kommt es ja
nicht an. Neulich beehrte er auch einen ihm erst kurz vorher vor
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gesielttcn Elaviervirtuoscn mit einer Einladnng, die als Postscriptum
die verständliche Bemerkung irrig: „Rinn wird Musik machen."
Darauf brachte der die Einladung übcrgcbcnde Diener dem Herrn
Eommcrzienraih ein Brieschen des Künstlers solgcndcn Inhalts zu-
rück : „Geehrter Herr! Zr; meinem Bedauern bin ich verhindert,
Ihrer freundlichen Einladung Folge zu leisten. Dagegen erbitte ich
mir für nächsten Sonnabend die Ehre Ihrer Gcaenwart bei citier
kleinen Gesellschaft. Ihr sehr ergebener .... i'. 8. Man wird
Lombarden fixen,"

— In einem Hotel zu Wien erschoß sich dieser Tage ein sieb-

zehnjähriges Rindcben, Namens Henriette Vorwitz, die Tochter
eines israelitischen Kaufmanns. Ueber das Moiiv der That verlau-
tet, daß Henriette eine große Neigung fürs Theater hatte, ihr
Wunsch, sich der Bühne zu widme», stieß jedoch bei den Eltern aus
Widerstand • sie wurde deshalb melancholisch und nahn; sich das
Leben.

—; Folgen eines Busses. Mau schreibt aus Freiburg in der
Schweiz: Ein Kuß gab hier Veraniassuna zu einem curiosen Rechts-
Handel. Ein junger Maun, Bäcker im R. (Bezirk Veveyse), erhielt
eines Tages den Besuch zweier junger Mädchen, Schwestern, in der
Absicht, eine Rechnung für geliefertes Brot zu bezahlen. Sie über-
gaben dem Bäcker das Geld, an dem aber zur vollen Summe ein
Centime fehlte. Im Scherz verlangte der junge Mann an Zah-
lungsstatt für den fehlenden Centime einen Kuß, den er auch von
der älteren (sechszehnjährigen) Schwester erhielt. Dies machte dieJün-
gere lachen, die nun auch ihrerseits einen Kuß erhielt. Nach Hause
zurückgekehrt, erzählten die jungen Mädchen, welche an nichts Arges
dachten, ganz unbefangen, was geschehen war. Allein der Vater
nahm die Sache schief und er lies zum Pfarrer, ihm den Fall mit-
zutheilen. Dieser schlug Lärm und begab sich sofort zum Syndikus,
der ohne weiteres den Gemeindcrath zusammenberief. Die Geschichte
trat nun in ein ganz anderes Stadium. Man überreichte bei der
Prüfectur in Chatel eine Klage wegen versuchter Berführung. Kurz
es wurde nach allen Regeln ein Proceß angestrengt, und man
stand im Begriffe, über den armen Bäcker die ganze Strenge des
Strafrechtes ergehen zu lassen. Das Gerücht drang auch zu den
Ohren des Vaters des jungen Mannes, der in die iebhafteste Be-
sorgniß über das Geschick seines Sohnes gerieth. Der Letztere faßte
aus Schrecken und um der drohenden Vcrurtheiluna zn entgehen,
den Entschluß, sich zu entfernen, und er flüchtete sich nach Gens.
Während dieser Zeit war die Bäckerei gesperrt und der Proceß ver-
folgte seinen Weg: die Männer der Gerechtigkeit legten einen wirk-
lich lobenswerthen Eifer an den Tag. Der Fall schien in der That
den Galgen zu verdienen; die Polizei-Direction nahm die Sache
sehr ernst und verlangte von der Genfer Regierung die Ausliefe-
rung des Schuldigen. Tie hohen Genfer Behörden bewilligten den
Freiburger Behörden die Aussolgung des Flüchtlings; der arme
junge Mensch wurde abgeführt und in das Gefängnis; von Chatel
gesperrt, wo er eine achtzehniägige Haft zu bestehen hatte. End-
lich wurde das Acten-Convolut über diesen unglaublichen und
einzig in seiner Art dastehenden Proceß in letzter Instanz der An-
klagekammer übergeben, welche noch Prüfung der Acten und Facten
erkannte, daß die Klage unbegründet sei und sie beschloß die Frei-
gebung des Angeklagten.

nattdwirthschaftlêches.

/\ Lüneburg, den 25. Novbr. Heute hielt hier der land-
und foritwirthschastliche Verein Lüneburg seine diesjährige, ziemlich
zahlreich besuchte Generalversammlung ob. Nach dem vom Präsi-
denten des Vereins, Gutsbesitzer Dolger-Adendorf, erstatteten Be-
richre zählt derselbe zur Zeit 126 Mitglieder, und ist seine Wirk-
samkeit eine erfolgreiche zu nennen. Für die Prüfung der sodann
vorgelegten Jahresrecbnung, welche mit einem Ueberschus; von
677 »jß schließt, wurden die Herren Rittmeister von Tassel-Barendorf
und Inspector Schulze-Lüdersburg erwählt. Darauf folgte eine Be-
sprechung über den ersten hier abgehaltenen Schafmarkt. Auf An-
regung des Vereins sind hier nämlich neuerdings zwei Schafmärkte
in's Leben gerufen, von denen der eine um Michaelis, der andere um
Ostern abgehalten werden soll. Die Resultate des einen abgehaltenen
Marktes glaubte man befriedigend nennen zu dürfen und sprach die
Hoffnung aus, daß sich dieselben auch ferner bewähren würden.
Herr Inspector Lohmann-Brokwinkel hatte es übernommen, über eine
neue, von Reuse in Linden gearbeitete Kartoffelrodemaschine zu
reseriren. Da der genannte Herr einer Reise wegen am Erscheinen
verhindert war, so wurde sein schriftlich eingereichtes Referat,
welches die Anschaffung einer solchen Maschine auf Vereinskosten
empfahl, verlesen. Weiter erstattete der Vorsitzende Bericht über
einige neue londwirthschastliche Maschinen, welche derselbe auf der
Ausstellung in Bremen gesehen batte. Namentlich wurden eine
Drillmaschine und eine Hederich-Vertilgungsmaschine empfohlen,
und man beschloß, letztere auf Vereinstosten anzuschaffen. Auf die
Bemerkung eines Mitgliedes, das; die gelben rothtöpsigen Steck-
rüben zu sehr in's Kraut gingen und wenige dicke Wurzeln an-
setzten, wurde von mehreren Seiten die gelbe grünköpsige Steckrübe
als für unserenBoden geeigneter empfohlen. Nach Schluß der
Verhandlungen blieben die Thcilnehmer zu einem fröhlichen Mahle
beisammen, und man beschloß, zur Pflege der Geselligkeit unter
den Mitgliedern, im Winter wieder einige Tanzkränzchen hier in
der Stadt abzuhalten.

Nachdem auch die letzten Hackfrüchte bei günstigem Wetter ein-
gebracht sind, hat sich seit einigen Tagen etwas Schnee und Kälte
eingestellt. Da der stiegen immer nur sehr sparsam gefallen ist, so
hat sich der Boden längst nicht genügend mit Feuchtigkeit sättigen
können und es ist deshalb der Stand der Geiväsier durchweg sehr
niedrig. Fast nur die starken Nebel mit feinem Staubregen haben
dem Boden die Feuchtigkeit gegeben, die dem Spätloggen zum
Keimen und Aufgehen nöthig war, doch ist der Stand der Saaten
völlig befriedigend. Allerdings bietet das Wint-'rfeld auf der Geest
einen eigenen Anblick dar. Außer eben dein Boden entquollenen
Roggen ist fast nur noch solcher zu sehen, welcher sehr früh gcsäet
und schon vor Michaelis geleimt hatte, und dieser lclitere ist natür-
lich dem ersteren erheblich voraus und säst schau zu weit entwickelt.
Die Mäuse, welche uns in; vorigen Jahre viel zu schaffen machten,
sind völlig verschivrinden.

Wesselbnre«, den 26. November. (I. stn.) Dir Lungcnseuche
unter den Zugochsen bei hiesiger sstiekerfabrik hat in neuester Zeit
insofern größere Dimensionen angenommen, als auch auf den beiden
zur Fabrik gehörigen Höfen „Wolsenhusen" und „LooftShof" Erkran-
kungen vorgekomincn sind. Da eine strenge Absperrung der er-
krnnkten Ochsen von vorneherein stattgefnndcn, die auf den genann-
ten Höfen staliouirten Thiere also mit den auf dem Fabrikhof stehen-
den nicht in Berührung gekommen sind, so muß augenonnnen wer-
den, daß auch die zuletzt erkrankten schon bei der Einführung den
Krankheit''4ein; in sich gctragen haben.

Die Gefahr einer Stalionirung der Krankheit ist kciiicSivegö zu
unterschätzen, dennoch darf man sich versichert halte», daß seitens
der bcikommenden Behörden auf Grund der gesetzlichen Bestimmun-
gen Alles geschehen ist und noch geschieht, was verlangt weiden
kann, und nur llnknnde oder Unverstand kann in de» Forderungen
gegenüber den Behörden weiter gehen.

ZeîtschrLstett-lîeberficht.

„Die Literatur." Wochenschrift für das nationaleGeistes-
kebc'l der Gegenwart in Wissenschaft, Kunst und Gesellschaft, stiedac-
tenr: Dr. Paul Wisliceiius in Leipzig. 3îo. 18. Inhalt: Aus
dein Meeting zur Wahrung religiöser und bürgerlicher Freiheit zu
Glasgow am 7. October 187 î. stîede von Jos. P. Thompson. —

Calvin nach der exacten Geschichlssorschung. Bon Eugene Pcschier.
— Zur englischen Literatur. Ul. (Fortsetzung.) Von David Asher.
— Charlotte von Stein. >. Von Reinhöld Rüegg. — Die Unzu-
länglichkeit der Kllnstvercine und ähnlich organisirtc Eonsorticn, und
das Bedürfniß freier Concurrenz- Ausstellung ohne Jury. Von D.
— ZuinZ Rauriser Goldberg. (Schluß.) Von Karl Freiherr du
Prei. — Bücherichau: H. Heine's Leben und Werke, von Adolf
Eirodimantt. .Besprochen von Eugen Zabel. Zeitschriften.-- Georg
Jenatsch. Eine (beschichte ans der Zeit des dreißigjährigen Krieges.
Drittes Buch: Der gute Herzog. (Fortsetzung.) Von E. Fcrd. Meyer.
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3 »tâ0t«.«,<Ì4tÄôa* don 1. Dec. (Heut. ‘Tel.
3 Uhr 6 Minuten.

2% ?£ holländ. StaalsschuUI...
3 ® neue Spanier...

3 "
6 "
6 "
6»
5»
6 "
6 -

6*

6 »

6 »

5"

5 "

6 »

Cours
1 Dec,
0 i V4
10%

do. Inter,

neue Spanier 1807er exler,..
Russ.-Hamb. Cerlllieale....
Hussen V. Serie
Hass, VI Serie

do von 1801
Huss. Eiscnbahn-Aclien....
do. Prämien-Anleihe 1801
do. Prämicn-Anlcihe 1808

si» österreichische Papier-Rente
Mai-November

österreichische Papier-Rente
Februar-August

österreichische Silber-Rentei

Januar-Juli n

Österreichische Silber-Rente

April-Octobcr | 05%
österr. 1800er Loose n —

do. 1801er do I 142'/2

Türken n 41%
6 * Amerikaner 1882, 4.Serie.. .1 96%
6» Amerikaner 1885 '1 160%

3 - Mexieaner 1851 | —
Brasilianer von 1805 n 98
Oesterr. Bankacticn I 1042

Wechseicours v.London, k. S.. .

51%
10%

88%
10.1/2
245%
301

61 Vs

01

65 Vs

Cours
30,. Nov

01%
17
12
n

80%
88%

101 Vs
215V«
300

01%

65-/4

05%
579
144 V;
41%
98%

m%
14 Vs

n 98 Vs
11.82V2

fiAtlas lern, den

Consols

Span, von 1807
Italien. Heule ..

1. Dec.

Frôllinnijnsj
Course.

SID. 9,1l!
92cx I
I8V4 !
07%a%

(Reel
UNtlm-
0CUI'64
ntin 1
92V,«

07V.1

11%.!
10%

SSerlin? den 1. Dec (Reut. Tel.)

AUona-Kieler

Bergiseh-Märkische .
Berlin-Hamb. Eisenb...
Kötn-Mlndcner do. ..

do. Lit. B„
Rheinische
Galizier
Staatsbahn
Lombarden

do. Prioritäten.
Nordwest balm

do. Lit. B...
Rumänler
Italiener
Italien Tabackae lien..
Oesterr. Silberrente...

do Paplerreiite ..
1860er Loose
1864er Russen
1866er Russen
Jtuss. Bodencredit ....
Türken
Amerikaner IV.Serie..
Preuss. Staatsanleihe .
Köln-Mindcncr Loose..
Oesterr. Credltactlen..
Darmst. Bankactien...
Deutsche Unionbank..
Weckt.Bodencreditb...
Russ. Noten
Hahnsche Estectcnbank
Oesterr. Noten

Anglo- Deutsche Bank
Wiener Unionbank...
Laura-Hütte
Dortmunder Union...

MecklHyp.u.Wechsclb.;
Dän. Landmannsbank . i
Deutsche Nationalbank

Prov.-Disc.-Gesellsch..;
Disconto - Commandlt.!

12 Uhr
6 M.

83%'

2 Uhr
16 W.

83%

Schluss Schluss

128 128

136
107%
183%
78%

32
66Vs !

IC6V4

42%
98’/»

104
138

136
iC6%
183%
78Vs

81%

32V«
66%

67%

Course.
V. 1
it 4%
83%

192V«
128
107%
136%!

106 V/
183%
78%

248VSI
84V«
33-/2
32%
66%

67%

106 V« 106%
16u% 160%
156% !55%
- 89%
43%
98%

43%
98 7/ic

Course
,.30
i 14%
83%

193
128
s 0 / %
135%
107%
183%
7uV«

249
85
35
31%
66%

570
68%

106%
159%
154%
89%
43

98V«!

- î 48

134-/4 ^ 134V«
31% 31V«

176V«

- 104
138% 138% 138Vs

154% I 164%
79 79%
84 I 84%

94'V» 94%

116%! 116%
91«/« 91%

48

63 i 65
134V« 134-/4

31 32

71 ; 71V«
67% — —

80%
177

Tendenz. Trotz der gestrigen Erhöhung lies
Londoner Bank-Disconlos war die heutige Börse

fest. Das Geschäft blieb jedoch ruhig. Interna-
tionale Werthe wenig verändert. Bahnen theil-
weise besser. Banken still. Industriewerthe leb-

hafter. Von Bergwerken waren Dorlrn. Union
gedrückt. Anlagewerthe träge. Geld ilüssig.

Privat-Disconto 4%^.
Wechselcourse vom 1 Dec

Belgien,lang.... 8Qn/i*
Wien, lang 9015/»

do. kurz 91-Vis
Petersburg, kurz. 94%

Amsterdam, lang. 143%
London, lang ... 6.22%

do. kurz 6 .25
Paris 81’ 12

Belgien, kurz .... 81’/»
Nach der Börse.

Credll-Aciien 138%
Staatsbahn 184

lSremen, den 1. Dec (Reut. Tel.)
2 Uhr 45 Win.

LIoyd-Aclien Lltr. A. 50% Gd., 60 bez.
do. do. B. 60 Gd., — bez.

Junge Lloydactien —.
Nationalbankactien 76% Geld.

Frankfurt, den 1 Dec (Reu

12C.27M

239%

Schluss-
Course.
V. 1
239V«

1050
385-/4

Oesterr. Credltactlen
do. Bankactien

Darmst. Bankactien
Bayer/Prämlen-AnL...
Bad. Prämien-Anlclhe
do. 36/G-Loosc

Kurhess. 4U«tf»-Loose

Oesterr. Papier-Rente
do. Silber-Rente
do. 1864-Loose
do. 1860-Loosc
do. 1864-Loose

Staatsbahn 320V«
Lombarden 137 V«
Nordwestbahn
Galizier

Ludwlgshafen-Bexbacher .
Hessische Ludwlgsbalin...
Amerikaner
6# Türken von 1865
Neue Spanier
Eilsabelbbalm
4%-5 FlnnlUnd. Anleihe,.
Anglo-Dculsebc Rank
Köln-Wind. Loose
Halm'sche Effeetenbank...
Prov.-Dlseonto

Schluss ruhig.
Wechselcourse k.S vom 1.Dec.:

Hamburg 106 Wien ,. .,.
London 119"/» Berlin
Paris .... 95-/4

Nach der Börse fest:
SHberrenlc — 1860er Loose
Credltactlen ... 240-/4 Lombarden
Staatsbahn 321 Nordwestbahn

.Tel.)
Abend-
Courss.
39.N0V
239-/4

72%

63'/«
68

106%

320%
136%
146%
218%
183V«
132
97%

17
199

116

63-/4
08V«

320V«
137%

249

4 lall Vs

102%«%

25a25%

97 V, a%
— I —d

102
99 %

101
101
10 M/a
44%
53%

102%
1(6%
104V«
25
88%
75-/2

103-/4

Lombarden | 11%
Mexieaner 16Vsa%

do. neue ! —

Russen 6* von 1822. -. .1 —
do. von 1802 1 —
do. von 1864
do. von 1866
do von 1870

Türken von 1865
de. von 1869

5^ Amerlk. von 1882...
do. 1886...

do. 10-40 Bonds
Erie
Illinois
Khedive Anleihe
Franz. Worgan-Anleihe..

/Neueste franz. Anleihe
volleinbezahlle

Silber In Barren stellt..
Wechseicours vom t.

Hamburg, lang. 20 80
Berlin, „ . 70 80
Wien, „ . 11 35
Petersburg, „ .. 32%

SieiïyOTÏi, den 30 IsT ov
Scbiusscourse.

30. Nov.

ioid-Agto, Sohlusacour»
do. höchster do.
do. niedrigste? do.

Wechseicours auf Londoa

>-2(/er Bonds pr. (885 ..
31 Fundirte Anleihe

'JV. ) '
/ifÌlÎRKI-
Ce ur»e.
vom 30
92'/«! ex

18V«;
67-/4
II«/»
16%

lü2Va
99%

106%
100%
101V«
43%
53%

102%
106-/1
104-/4
24 Vs
88V«
75-/4

103-/4

—t n

Rank- u. Eiscnb.-Auswcisc.

(Reut. Toi.)

folgende Resultate ge

n's der Nalionalbanli

en den vom vorigen

Wien, den 1. Dee
Der neueste Woiials-A is\v(

nrgteht
Monat:

fj fl
Nolcn-Umlans 301,078,640-:- 4,763,440
Metallschatz , 43,053,226 -- 600,869
ln Metall zahlbare Wechsel 5,050,057-!- 563,056
Slaaisiiotcn, der Bank ge-

hörig 2,220.8 w-l- 636.764
Wechsel 139.410,432-F 2,278,673
Lombard 35,749,500-f-

Oiste II. börsenmässlg

IJ.verpdHig, Am 1. Dec. (bciu/ie
Raum woll markt (Sehlnssbericlit.)

Umsatz 10,000 Ballen, wovon 2/00 Ballen
’jpcculanteu mul zum Export.

<i I
7%

HVhi
8%

4«9'Vid
Dec.;

Frankfurt, lang.20.80
Paris, „ A "'
Amsterdam, „

/5.45
.11.19%

t ’* 1 t*''X GnÌ U V.-. ie'

5-20 Bonds pr. 1837
Erichahn Action . ..

à
kwYorker Central-Bahr:

28. Nov.
i2 )»
12 "
113/4 *

4$ 86 (t
16

112%
(19-/4
26-/8
93

10IV«

12% Ml
12% »
12-/4 »

48 85V« g
116'%
112%
120
28%
86%

1013/4

-ft Paris, den 1. December
1 Uhr 2 Minuten.

(Original-Telegramm).
Neueste fr. Anleihe v. 1872 97.87V««98.15
Italien. Rente 67.75
Staatsbahn 686.—
Lombarden 291.25
Türken 41.37 V«

do. neueste 44.35
do. Loose. ..: 123.—

Spanier, exter. 18-/»
Banque de Paris 1152
W'eehselcours auf London .... 25.14

Fest bei billigen Reports.

Paris, den 1. Decbr. (Reut. Tel.)
3 Uhr 30 Win.

I i SshltlM-
Coursa
T0» 1.

62 16
98.30

67'80

683 75

288 75
250.75

! 44 47%
272 50
122 76

I 12%
! 18

SehlaBS-
Coursa

TOB 30
12D.30M.I

3 Rente 61 72V«
de. Sehlusscourse..

Neueste Anleihe v. 1872 97 90
Neue Anleihe
Italien. Rente 67.60
Italien.Tabaeksactien.
Oest.-Franz. Staatsbahn 686
Nordwesfbahn
Lombarden 291 25

do. Prioritäten.
Türken
Neue Türken
Türkische Loose

3> Spanier inter....
do. exter....

Banque de Paris
Schluss: Fest.

At. jPeterslniFjg, 1. Dec. (Reut. Tel
Schluss-Course.

Wechseicours auf London, 3Wt 33% d.
do. Hamburg, 3 Wt. .., 286V«B^'.
do. Amsterdam, 3 Wl. . 165Vs
do. Paris, 3 Wt 361 <t

Prämienanleihe von 1864 183%
do. do. 1866 1773/4

Imperials 5 93
Russ. Bahnen (Grande Soeiêtê) .... 117

* Wieitt, den 1. Dec

64.80
98.—

67.55

682'. 50

290.—
250.75
44.25

269.-
421.60
12-V«j
18V»

(Origina -Telegramm.)

10 Uhr
20 M.

12 Ohr
ÌOW.

Schlask
Course.
V. 1

Schloss
Coarse.
V 30

4*Loose von 1864 .. —. 102.60 103 -
100 ß do. do. 1868... I 167,75' )68 -
5> do. do. 1860... —. .— 109.—It».—
100/® do. do. 1864. .. —I36.76|138.—
Nationalbankactien... — 995 i 995
Credltactlen 232.-232.25 233 - 232.50

Anglo-Auslr.Bank.... 135 75 137.— —.—1137 -
Kalser Ferd.-Nordbahn — "

Nordwestbahn ....... j —
Lombarden |130.— 130.
Staatsbahn 1304 — 304 —
Galizier >238.-237 50
Böhm. Weslbahn....

Napoleonsd‘or
Ducaten

Sliher-Conpons.....
Papier-Rente ' 69.26 —.—
Silber-Rente
Franco-Austr. Bank...
Austro Türk.Cred.Bank
Unionbank 110.75 110 75
Preuss. Banknoten..
EUsabethbahn
Comniunalloose

Schluss lebhaft.
Wcchselcourse vom 1. Dec.:

- 189.76
142 60
130.25
303 60
237.50

8.89
5.26V«
106.26
69.30
74.50

189.26
141.76
130
303 60
238 60

8 89%
5 25'/«
106 25
69.26
74 60

113.-
1.63%

Ul 50

London, 3 Mt... .110.45
Paris, 3 Mt.. .44 10
Hamburg, 3Mt,.. 63 90

Frankfurt, 3 Mt.,. 92.36
Amsterdam .... — .<

Abend-Börse.

JbTrtXikli&rt, den 1. Dec. (Reut. Tel.)

Creditaclien

1(6'%«
106

136%

Staatsbahn 321 Vs
1860er Loose .... ICO10/»
1864er Loose .... —
Amerikan. 696 An

leihe pr. 1882.. —
Lombarden 136%
Silber-Rente .... 68%
Papier-Rente .... —

Sehr lest.

Uhr 20 Win.
241%* Prcv.DJsc.-Ge8.

Galizier 219%
Darmstadt. Rank —

Spanier .... —
Halin’scl.«Effecten—

bank
öest. Bankactien. —
Nordwest-Rahn.. —
EUsabethbahn... —

“) Beliebt.

374,900

angekaiille Pfandbrief« 4 429,' ().)-!-n 338,144

WJei» dec 1. Dec. (Rem,. 'Lei.t
Die Lombardische Eisenbahn hat in der Woche

vom 19. bis 25. Novbr. auf ihrem österreichischen

iNelze 6 '9,280 // eingenommen, was eine IMinder-
elnnahme von '3,578// gegen die entsprechende
Woche des vorigen Jahres ergiebt.

Die Slaatshahn hat am 2B.60V. und 27.Nov. d. .1.

200,569 Gulden eingenommen.

WrIeo, den 1. Dec. Stcut. Tel.
In der heutigen Ziehung der 1864er Loose fielen:

200,000// auf ,7V5 62 Serie 3383
20,000 - » -- 50
15,< 00 » - " 5 Ì
10,0/0- " 2

Ausserdem wurden noch

zogen: 061 1440 1801 22'5
:juö9 216) 3371 3901.

0 632
» 632
" 1670

folgende Serien, gc-
2325 2479 2/60 2761

fip «»•1» n
yssn a * H 0

Amsterdam

»8»

Fair Smyrna... .
•Io. Perriamb. ...
do. mobil. Dhol-

leifjh.
Wlildl. Dhollcrah.
Good mill'll. Dliol-

d
0%
8

4%
3%

4%

6»/io

den
!h

<>
3 Uiir o

März 186 fU

Qteut.Tcl.1 Dec
Min,

Roggen pr.

Antwerpen, den 1. Decbr. (Reut.Tel.)
Petroleum, raff. Type weiss fest, loco 24V« fr.

bez,, 24% fr. BL, pr. lauf. .Monat 24% fr.
BL, pr. Janr. 25 fr BL, pr. Jan.-März 25 fr. BL

Weizen ruhig, Dänischer 25% fr.
Roggen fest, Odessaer 19 fr.
Hafer stelle«
Gerste behauptet, Donau 19di fr.
Schmalz, W'llcox 41V« fl.
Speck, short clear, 142 fr.

HersIn, den 1 Dec. Reut. Tel

Weizen

pr. Dec.

12 U. 20 M. 1 U. 52W.

61 n >60%
S87R^—JÌ1I87R#-
188» —«188 -

-4
- u

3) Nov.

61 •$
i87R4i—Sk
— t> — n

Petroleum pr.

Ureistex]»,

gelber
pr. April/Mal »
pr. Mai/Juni *

Roggen
pr. Deo 51% <$> 61% ^ 51Vs
pr. April/Mai.. »48R#—4 I48R|!60\ 148RJ-4
pr. Mai Juni... 147« — » 117 — » — »

Rüböl I
pr. Dec 18% *,y* 18% 18V»
pr. April/Mal .. 67R1I—Sk' 67R#204 67R^—4
pr. Wai/Jimi...| 67» 70 » > 58» —" 67» 70»

Spiritus I
loco I—y/—LH«-» 181/ 22&jM t8t,ß20Sp£
pr. Dec. .. 118» 21 » 18*21 - 18» 20»
pr. April/Wal.. 5SRJI 504 ßSR# 404 58RF 304
pr. Juni/Juli.. .160 * 10® 60» — » —* —»

Petroleum n

pr. Dec 7 6 tr 7 n/eu# 7'%«^
pr. April/Mai | — » » »

12 Uhr 20 Min. Weiter: Truhe und sehr milde
1 Uhr 62 Win. Weizen und Roggen fest, Rüböl

fester.
2 Uhr 65 Wir.

Dec. 7%

den 1. Deo (Reut. T«),
II! Uhr 35 Win

Petroleum eröffnet ruhig, aber fest, loco 10.—
bez, pr. Jan./März 10 — Käufer.

Wetter: Trübe. Wind: SO., mässig.
2 Uhr 45 Win

Petroleum loco und pr. December 9.90 a 10 —,
Januar-Lieferung 10.13 aez.

Baumwolle. Preise etwas niedriger. Begeben
700 Rallen nordamerikan. loco und 800 Rallen do.

auf Lieferung.
Reis. Verkauft 5000 Sack.
Getreide fest.

CslÄiSgsTöW, den 1. Dec. (Reut. Tel.)
Roheisen.

Notirung für Mixed Numbers Warrants Ï5s i)d.
Die Verschiffungen der letzten Woche betrugen

11,100 Tons gegen 10,100 Tons in derselben Woche
des vorigen Jalires.

Mull, den 1. Decbr. (Reut. Tel.
Getreidemarkt.

Weizen, engl, rar, trockener etwas höher, feuch-
ter billiger, fremder 1« hoher.

MÖI11, den 1. Dec (Reut. Tel.)
Getreide- und Warenmarkt.

1. Dec.
As- Wt*
6 25
6 20

30. Nov

# i/b*
6 25
6 20
6 15

Rm? 18.86 Rmflt 18.90
• 18.80; » 18.90

<# ifn* I A? i/b*
6 7% 1 6 7 V«

— — 6 8

Rm# 15.10 Rmnl 16.10
• 11.80 » 14.8/

Weizen behaupte!,
do. loco hiesiger
do loco fremaer .
do November . ..
do. März
do. Mai

Roggen fest,
do loco hiesiger
do November
do. März
do. Mai

Rüböl matt, ' 4 i/b* *? i/b*
do loco . ....... i 9 18 9 24

do November j — — — —
do. pr. Mai ,RmJ(3M0 Rm# 31.10

Leinöl, loco a)5 —. Im*
Hafer fest, loco 6% pr. März 15R^3o\,

pr. Mai 15 Rnt 10

den 1. Decbr. (Reut. Tel.)
Getreldemarkl.

Welzen Is höher,
Weller: Wilde.

IJvcrpoof, den 1. Dec. (Reut. Tel.)
Baumwolle.

Der Markt erblühet malt.
Schwimmend weichend.

MuthmaasslScher Umsatz 10,000 Rallen.
Tagcslroport 26,000 Rallen, wovon 16,000 Ballen

american. und — Ballen osUndlschc.

MItldl. Upnland.
do. Orleans..

Fair Egypllan ..
do. Dhollcrah ... 6Vs
do. Broach 61a
do. Oomra 6-^
do. Madras. . .6 lerah.

do Bengal 4Vs Good fair Oomra
Der Markt schloss billiger.
Schwimmend mitunter V» d niedriger.

Getreidemarkt.
Welzen, rother I a 2d höher.
Mais 1ä höher.

Mehl stetig.

Ï^OïMloïa, den 1. Dec (Reit.Tei.i
11 Uhr — Min.

Zum Verkauf wurden 4 Ladungen Weizen an-
geb ten.

Weiter: Milde.
II Uhr 9 Min.

Zimmct. In der gestrigen Audion slelllen sieh
Preise 2d höher.

Coionialwaaren. Wochenbericht.

Mucker. Vorrath 74 (887Tors,
Ablieferung an den Gons um

für die Woche 4,657 *
Ablieferung für den Export.. — *
Gelandet während der Woche 4,9f3 «

Caflcc. Verrath 11,07» «
Ablieferung an den Gon sum

für die Woche 288 •

Ablieferung für den Export.. '914 •
Gelandet während der Woche 1,037 «

Reis. Vorrath 67,858 *
Ablieferungen währ. d. Woche 2,4 :8 -
Gelandet während der Woche 1,135 *

NachmUtagî.
Wolle. In der gestrigen Auclion war fehler-

hafte Wolle weichend, andere behauptet.
Reis in heutiger Auction ruhig.
Kupfer flau. Zink fest.

?Ias*£5ia©@f©fft den I. Decbr. (Reut.Tel.)
Garne und Stoffe.

Der Markt eröffnet ruhig, Preise unverändert.
Seiüussberlchi.

f9ä©*F®. Es wurden bezahlt:
16/16 34.40 8% n printers 9 s 9 d

das?»®* Ê* wurden bezahlt:
13 Water Armitage
18 do. Tavlor
20 do. Miehoüs
30 do. Gidiow

SO do. Clayton
40 Mule Mayoll
40 Medio Wilkinson

36 Warpcops QualUätRowland..
40 Doubl« Weston
(10 do. do

7% d
’n 10 »
« 11 .

1 n IV4 *
- . 11%.

} » 1%.
I « 1 ®
1 * >%"
1 - 3%

bei mässigem Geschäft,Der Markt schloss
Preise ziemlich fest.

ÄTew«a8tie, den 1. Decbr. (Reut. Tel]
Getreidemarkt.

Weizen unverändert.

SewyorÄ,

Baumwolle ln Newyork
du lü Neworleaus

Petroleum ln Newyork . .
do. ln Philadelphia

Hehl ..... . .

Mals, old mixed
Rottier Frühltr.gsweizen
Caffee, fair Rio-
Zucker, Museovaden
Fracht für Getreide .

Schmalz, Marke Wliöox
Speck, short dear

NTcwyorlï, den 30. Nov
Baumwolle.

Heutige Zufuhr.
Export nach Grossbrttannten,

do. do. dem Continent ..

dea 30. Nov. (Reut. Tel.)
30. Nov,;28. Nov,
14% C
14% «
5t °
1(J%.

51 lös?
93 C
iS 23s
17% ff
8Vs(?
9 d

14 Vs (
tt t

(4Vs
14% °
il >
10%.
6S 15(k
93-
1* 23ss
18 d
8Vs 0
9 i

14%!?
115?

iReiiV.ì Tt

38,000 Baileo..
31,000

3,000 -

den 1 Dec. Rynt Tc-
12 Uhr 30 Min.

Produclenberlcht.

fiiiböl ruhig, : 1 Dec 30. Nov.
do. pr. lausenden Monat.! 73 75 74,26
do. pr. Januar 74.60
do. pr. Jan./April 76 — 76.—
do. pr. Mai-Aug. I 77 60 77.60

Mehl ruhig,
do. pr. laufenden Monat.! 63 —
do. pr. Jan./Febr 1 54.—

pr. Jan./Aprll 53 26
53 —

63 25
57.—

55.20

62! 60
53.76

63.—

26 50

2ö] —

do. pr. Jan./Ani
do. pr. März/Juni

Spiritus ruhig,
do. pr. laufenden Monat.
do. pr. Mai/Augusl

Weizen ruhig,
77-78 ® nalüri. Gewicht

do. pr. laufenden Monat.
do. pr. Jan./Fehr
do. pr. Jan /April
do. pr. März/Juni

Wetter: Schön.

St. Petersburg;, 1. Dec. (Reut. Tel.)
Productcnbcrtcht.

Talg, gelber Licht-, loco 48 R.. pr. Aug. 48 R.
Welzen loco — R , pr. Mai 9% P».

Roggen loco — R, — K., pr. Mai 6 R. 50 K.
Haler loco — R. — Kop., pr. Mai 4 R. 76 Kop,
Hanf loco — R.

Leinsaal loco — R., pr. Mai 12V« R.
Thauwcltcr.

25 —
25 —
25.—
25.25

Stettin, den 1 Dec
1 Uhr 2) Min

Welzen still, n 1 Dec
pr. Dec 61V«
pr. April/Mal 183 R J -X

Roggen still,
pr. Dec 50Vs Jf
pr. April/Mal 117 BK 60X
pr. Mal/Jiml 46 » — »

Rüböl I
pr. Decbr i 17

Tel«;

30. Nov.
62

187 R/r —Ä.

ßO'/s &
147 ì\n-Ji

pr. April/Mal
Spiritus unveränderl,

loco

pr. Dec
pr. Aprll/Mat
pr. Mal/Juni

Petroleum

• pr. Dec
Weiter: Regen.

51 R# 76 J)

nt
I»

18V«
18%

68 R U 60X
59 » 80°

3’/'is

17% 4
55 RK

18V«
18% °

68 l\n 60 J)

3:V4
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á„L. überseeische Fegten.

! jjTewyork, (’(.'li 30. Nov, Reut. Tel.
I DcrCimard-Dampfcr „Maralhou“ Iras von Liver-

pool ein

OamburMcher GorresponDent. 2. December 1874 Seite 7
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Zi u f g e b » t.
Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, das;

W> der Kaufmann Carl VoniS Jacobs, wohn-
g haft zu Cppendorf bei Hamburg, Sohn des
K Steinlahleiidändlers Carl Friedrich Christoph

ff Jacobs zu Eppendorf und seiner Ehefrau 3u-
8 sänne Elisabeth Dorothea, geb. Gcrschbacb,

M) und die Auguste Louise Mittna Anna
V Krüger, wohnhaft zu Peine, Tochter des Hof-
§j ineisters Conrad Krüger zu Peine und dessen
if Ehefrau Caroline, geb. Papenburg,
l die Ehe mit einander eingehen wollen,
ff Dem unterzeichneten Standesbeamten ist ein Hin-
' dernis; dieser Ehe nicht bekannt. Etwaige auf Ehe-

hindernisse sich stützende Einsprachen sind bei dem
^unterzeichneten Standesbeamten anzubringen.
U Peine, den 30. November 1874.

Der Standesbeamte.

Brenuing.

Zl u f g e b o t.

I Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß
jl) der verwittwete Zimmermann Johannes Au-

gust Julius Siebuhr, wohnhaft zu Altona,

U Blumenstraße 64, 1. Etage, Sohn des Arbeiters
à Johann Hinrich Siebuhr, wohnhaft zu Sahrn-

husen, und dessen daselbst verstorbenen Ehefrau
W Anna Christina geb. Bauermeister,

2) und das unverehelichte Dienstmädchen Anna
Wilhelmine Meyer, wohnhaft zu Altona,

i| Alumenstraße 64, 1, früher wohnhaft zu Ham-
n burg, Tochter der Eheleute, Tischler Hinrich

Meyer und Catharina geb. Lohse, beide wohn-
haft zu Bramstedt,

die Ehe mit einander eingehen wollen.
§ Dem unterzeichneten Standesbeamten ist ein Hinder-
niß dieser Ehe nicht bekannt. Etwaige auf Ehe-
shindernisse sich stützende Einsprachen sind bei, dem
^unterzeichneten Standesbeamten anzubringen. ' -

• Tie Bekanntmachung des Aufgebots hat in den
Gemeinden Altona und Hamburg zu geschehen.
8 Altona, am 28. November 1874.

Der Standesbeamte.

n von Thaden.

Aufgebot.

Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß
1j der unverehelichte Seemann Adolph Jensen

Tranberg, wohnhaft zu Altona, Breite-
straße 45, früher am Bord mehrerer Schiffe in
Hamburg, Sohn der zu St. Clemens ver-
storbenen Eheleute Landmann Christian Tranberg
und dessen Ehefrau Ane Kirstine, geb. Kofod,

s 2! und die unverehelichte Schneiderin Anna Jo-
hanne Buch, wohnhaft zu Romoe, früher
wohnhaft zu Altona, Tochter des Seemanns
Ingward Hansen Buch und dessen Ehefrau Jette
Caroline, geb. Härmen, Aufenthalt ist unbekannt,

die Ehe mit einander eingehen wollen.
? Dem unterzeichneten Standesbeamten ist ein Hin-

derniß dieser Ehe nicht bekannt. Etwaige auf Ehe-

tz,Hindernisse sich stützende Einsprachen sind bei dem
»unterzeichneten Standesbeamten anzubringen.
n Die Bekanntmachung des Aufgebots hat in den
Gemeinden Altona, Romoe und Hamburg zu ge-
schehen.

H Altona, am 20. November 1874.
Der Standesbeamte.

von Thadcii.
§

I Aufgebot.

Es w rd zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß
| I) der Eisenbahnangestellte Albert Christians,
8 wohnhaft zu Hamburg, Sohn der Anna Mar-

garetha Christians, verheiratheten Seiler, in
Oldenswort,

tz 2s und die Maria Margaretha Bornholdt,
wohnhaft zu ClmShoru, früher in Hamburg,
Tochter des Gastivirths Johann Bornholdt und
dessen Ehefrau Anna, geb. Helms,

ê die Ehe mit einander eingehen wollen.

§ Dem unterzeichneten Standesbeamten ist ein Hin-
derniß dieser Ehe nicht bekannt. Etwaige auf Che-
st hinderrisse sich stützende Einsprachen find bei dem

nnterze chncten Erandesbeamten anzubringen.
Die Bekanntmachung des Aufgebots hat in den

Gemeinden Hamburg und Elmshorn zu geschehen.
ClmShoru, am 30. November 1874.

Der Standesbeamte.

__ Bornhöft.

<5 d i e t a l - L a d u u g
behuf

Todeü-Vrklärung.

0>eovg Wilhelm C»riecht, geboren am
12. September 1847, Sohn der Eheleute Heinrich
Friedrich Ciereclit, Pedell, nachmals Gerichtsvogt,

«und geborenen Scl,ekler, in Celle, welcher 1865
ols Schiffsjunge des Hamburger Schiffs ..Amur",
Capitaiu Bcuedircn, zu einer Reise nach Montevideo

z ausgemustert, Inhalts Berichts des Rheders Conrad
a Warnecke von 1867 mit Bestimmung nach Niugpo
«von Honkong am 9. September 1806 gesegelt ist,
8 wird aufgefordert, beim Amtsgerichte Celle II.

n spätestens am 24. Mai IM75,
bei Vermeidung, daß er für todt erklärt und sein
Vermögen den nächsten bekannten Erben oder Nach-

U folgern überwiesen wird, sich zu melden. Alle Per-
8 fönen, welche über sein Fortleben Kunde geben tön-
8 neu, werden um deren Mittheilung ersucht. Etwaige
ßErb- und Nachfolge-Berechtigte werden zur Anmel-
«dung ihrer Ansprüche bis znm gedachten 21. Mai
«1875, bei Vermeidung, daß im Falle der Todes-
«Erklärung bei der Ueberweisuug des Vermögens aus
ff sie keine Rücksicht genommen wird, geladen.
P Beschlossen Celle, den 21. Februar 1874.

Königlich Preußisches AmtSgerielit,
Abtheilung >>.

- B. v Bulow Dr.

Bekanntmachung.
t. am 2. N'ovember 1823 Hierselbst geborne, im
i August 1852 angeblich nach Amerika und von dort

nach Australien ausgewanderte Anglist Ludwig
'Mewe, resp. seine unbekannten Erben und Erbuch-

, '»er, werden ausgefordert, bis zu dem

n auf den >3. M.ir;
... Vormittags I n ltlnv

Gibst anberaumten Termine sich bei dem unter-
Zoichueteii Gerichte schriftlich oder persönlich z>l mel-

den und daselbst weitere Anweisung zu erwarten,
widrigenfalls er für todt erklärt werden muß.

Attgcrmriude, den 28. yjfai 1871.
Königliches Preisgericht, I. Abtheil.

Bil'antttmachttng.
Am 27. d. Akts. Vormittags ist in beut zwischen

Preetz und Gr. Flinlbeck betegcneii Dorfe Boctsce
an einer 70jährigen Frau ein Raubmord verübt
worden und zwar aller Wahrscheinlichkeit nach von
eituiii rüstigen Manne von mittlerer untersetzter
Statur, mit vollem Gesicht, ohne Bart, der kurz
nach der That in der Nähe mit einem auffallend
langen, blauen Rock gesehen worden ist, der ihm
über Brust und Rücken ganz stramm gesessen hat,
rmd eine sehr schlechte, nicht zri dcnr Anzrigc passende
Mütze aufgehabt hat. Auster einem ganz ähnlichen,
fast neuen Rock von Donbleslosf mit schwarz über-
zogenen Knöpfen, 2 blinden Seitentaschen, einer
Ärusttasche inwendig links, 2 Taschen hinten, ge-
füttert mit grün wollenem, roth getippelten Zeuge,
in dcir Aermeln mit grauem Shirtmg, an der vor-
deren Seite mit schwarzem Band eingefaßt, sind
am Orte der That vermißt eine gleichfalls fast neue
Hose von dickem Buckskin mit 2 Seitentaschen von
dickem Taschenfutter, ein Paar besohlte zmeinäthige
Halbstiefcl mit Eisen, zwei wollene Strümpfe von
2 verschiedenen Paaren, der eine oben mit einem
4 fingerbreiten weißen Streifen, der andere ohne
diesen, beide von verschiedenen Sorten blauen wolle-
nen Garns gestrickt, sowie ein altes braunes Porte-
monnaie mit Stahlbügel und einer Goldtasche mit
3 kleineren Taschen an leder Seite.

Zurückgelassen hat der Thäter statt dieser Sachen
2 dunkle ziemlich abgetragene Röcke von Sommer-
stoff mit Seitentaschen und Knöpfen von schwarzem
Horn, eine ziemlich gute schwarze Hose von schwerem
Wollenstoss, mit breiter Klappe und starkem leinenen
Futter, ein Paar etwas schief getretene Halbstiefel,

'sowie einen leinenen Beutel, gemerkt iVl E S in
rothen ziemlich großen Zeichen. 6

Alle Behörden werden ersucht, auf den oben be-
schriebenen Mann zu vigiliren und alle Nachrichten,
die zur Entdeckung desselben führen könnten, mög-
lichst schnell an mich gelangen zu lassen. Dem An-
schein nach hat derselbe von Bocksee aus den Weg
nach der Richtung von Preetz eingeschlagen.

Kiel, den 30. November 1874.
Der Staats-Auwalt.

Stuhr.
Heute erschien in meinem Verlage:

Christus und die Pharisäer.
Vortrag,

jzchalten im Hamb, strotrstirilten-brrciu am l. Dcccinber 1U74
von

H. Schleiden Dr
Preis 8/3.

Karl Grädener. «oyesÄGeisiersfaciic,.

Herman »strafte 41.4.

II

e ut er’s Werkt".

geheftet und gebunden,
á Band I z/' — a. 1 kJ' l0 nr

ItaNftniafiHiB'srii? Nort.-ItiicEi.,

fFreiierBiäiaK «1* t«ü'JcS’, Ncuerwall 16.

In ilrit(er Ait/laye sind erschienen :
(Aklonsiückc des Reichslags 3—5.)

I'.ibtuiirIV «1* JVlUHivr der «lustlx-
refwriii • flieset xct

Gr. 4". 80 Hofven. Zusammen 0 \l. Einzeln
(ier ichIs-1'ersnssinn/s-Geset: 2 n.
Strufprozcss-Ordiiuny 4 n.
Civilprnzess-Orditumy (> j/..

Wir machen aufmerksam darauf, dass die
J. Lesion/ dieser Entwürfe gerade jetzt staUlindel. —
Wiederholt wird eingeladen, Bcslcllungcn auf die

.llutcriulicn *8. .fust äy.rcsorm-
C«i<‘ IN etKt* Bl

umgehend einsenden zu wollen. Das für alle .1 li-
nsten hochwichlige linfernehinen, welches auch
die Ul leren Maler, bringen wird, kann nur be-
gonnen werden hei genügender Betheiligung. Die
Redakt. wird event, von 2 Milgl. der Vorkommis-
sionen übernommen. Jedes Gesetz wird einen

Band aus 3 Thln. bilden, Ausgabe in Lieferungen
erfolgen.

In unsern verschiedenen Gcselz - Ausgaben er-
scheinen in Kürze:

a. Mit ausführlichen Erläuterungen:
11«end-Lesse, Konsularwesen ; Seeschifffahrt; —

Seemanns-Ordnung; — Handelsgesetzbuch, 2. Ausg.

— Gcrkich, Massregeln gegen die Rinderpest,
2. Ausl. — Jacobi, Dr. C , Impfgcselz ; — IWas’ls.«*«-
ncltiit» -Gcwcl/., — Genossenschafts - Gesetz,
2. Aull. — Münzgeselzgebung.

Hahr - Langcrhans: l’reuss. Grimdenteignungs-
Geselz.

I». Text mit Anmerkungen:
Anlage, Betrieb n. Beaufsichtigung v. Dampf-

kesseln, 3. Ausl. — Markenschutz-Ges. — Genossen
schafts-Gesctz, 2. Aull. — Münz-Gesetze — Wechsel-
stempelsteuer, 6. Ausl. — Meyer Thum, Reichs-
sirasgesetzb , 4. Ausg.; — Mlliiär Strafgesetze; —
Press-Geselz (Text).

Lisco, II., Preuss. Vereins-Gesetz; —n Grinymuih,
Civil-Ehegeseiz; Hemfurth, Preuss. u. Deutsche
kirchen-polit. Gesetze; — Terd. Richter, Kirchen*
Gemeinde- u. Synodal-Ordnung.

Alle Gesetze sind von namhaften, meistens dem
Reichstage angehörenden Fachmännern bearbeitet.
— Ausführt. Prospecle gratis und franko.

Bestellungen werden durch jede Buchhandlung,
bezw. direkt von uns ausgeführt.

Fr. liortkaiups.
S. W. Berlin, 37 Zimmersir.

Vorräthig hei W. MailltC SÖllSiC,
vormals Perthes, BesBer Ufanhe.Acnunimftrafic FS. | vormals yrrtltr.^, Beseer

Verlag von Fr. Sassermann in Heidelberg.
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Neues grosses Prachtwerk.

Bilder aus dem Bisass.

In 52 Photographien nach der Natur von (J. }{. EliiCll, had. Hofphotograph.

Mit erläuterndem Text von Jf. Fusing.
Formal: 45Cenlim. hoch, 56 breit. imperial-Quer-Folio. In elegantestem Calico-Eiiiband mil Goldschnitt.

Preis 54 Thaler.

Dieses grosse Prachlwerk ist auf Anregung Sr. K. H. d. Grossherzogs von Baden entstanden,
und S. M. der Kaiser von Deutschland hat auf das erste Exemplar desselben subscrlbirl. Es giebt
dem Deutschen ein anschauliches Bild von all' den mannigfaltigen landschaftlichen und architektoni-
schen Schönheilen des durch deutsche Tapferkeit wiedergewonnenen reichen Landes, dessen Kenntniss
dem Deutschen leider, während der langen Zeit, die es in französischem Besitz war, abhanden ge-
kommen. — Die Ausführung der Blätter ist vortrefflich, die Ausstattung dss Ganzen höchst elegant.

' nê' Ein Sommeruachtstranm

ßmSwte
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von

Shakchmc.

Nöbersetzt von Ä. W. v. Lch.'cgel.

Mit 24 Schattenbildern von

Paul Konewka.

Zweite Auflage.

Groß Lex.-8. 12 Bogen.

(Cleg. Calico-Einband m. Goldschn.) 4 Thlr.,

in Leder 5 Thlr.

Tie reizenden Silhouetten K one w k a 's sind bei
dem Publikum so beliebt, daß wir uns jeder be-
sonderen Empfehlung dieses Werken, das unstreitig
sein schönstes ist, enthalten sonnen. Wir weisen nur
darauf hin, daß in der kurzen Zeit von 3 Jahren
die 2. Auflage nöthig wurde.

Daffclhe Wert mit cuglischtiu Tcrt.

Große Ausgabe in 4".

cartonirt5Thl. lOSgr., in Calico (»Thl. 25Sgr.,

in Leder 8 Thl. 6 Agr.

Exemplare, welche im Text unbedeutende 'Flecken,
aber tadellose Bilder aus chines. Papier haben, be-
deutend billiger.

Reiltestamtiltliche Zeitgeschichte
von

Dr. n. Hausrath,
' v. ö. Professor a. d. Univ. Heidelberg.

Erster Theil. Die Zeit Jesu. Zweite Auslage, geh. 3 Thlr. 6 Sgr.
Zweiter Theil. Die Zeit der Apostel, geh. 3 Thlr. 6 tostr.
Dritter Theil. Die Zeit der Märtyrer und das nachapostollsche Zeitalter, geh, 3 ^hlr. 20 Sgr.

Dies bedeutende Werk ist mit dem jüngst erschienenen dritten Theil nun vollftandig
Bon demselben Verfasser erschien:

Der Apostel Paulus.
Zweite vermehrte Auflage mit zwei lithvgr. Karten.

Elegant in Leinwand gebunden 2 Thlr. 8 Sgr. . ,
Diese lebensvolle Schilderung von deiir Leben und Wirke» dr-? Apostels in anziehendster, gemcin-

veritändlicln'r Form empfiehlt sich jedem Gebildete» zur Leetürc und ergnct ltd) beionders zu »VuMciicnfen.

' in dcrTiiici kuiiiii ^, «,„„1«»«,,, In»»«* der I „iit' Imsu. ii Hain
«in* jVlai‘l«‘iillial«‘r nIimI «-liila,«* nei« « i I»„,i«i 11 oliitliJniftvr mwlort
oder /um Früliinlir sr.n verinlellieii oiler fii \erkaufen.

Maririitlialrr Eanil- tV Baii-GesellsehaK in Haimburg.

ClamlMirg.
1. llrtmilMnlele 11.

Nlürwe
liioler ‘i I li.

nitirieiHlliiill,
Ainnlleiislriüoie 4.

NorddeutschcDauk

ÈEä

Slams iiIHmio Xoveiiiher 1*41.

.1 rfi va.

Baarbcsland (Cassa und Bank) 4,419,32h.25
Hiesige Wechsel „ 18,022,3.84 51
Auswärtige Wechsel <> 1,466,638.32
Fonds und Action

Darlehen gegen Unterpfand
Conlo-Corrente mil Hiesigen

(davon gegen Sieherlieitcn
Bin.% 0,315.909 22,

Auswärtige Cnrrcspondenlcn ..,
Diverse
Bank-Gebäude
Neues Bank-Gchäude
Für den Reservefonds angekaufte

Effecten

9,502,759.12
11,375,403.31
7,587,953.78

5,584,805.0!
36,749.31

420,000.—
1,049,705.8!)

... " 2,999,865.90

B 9aw,slva.

Capilal-Couto lim?/ 15,000,000.—
Verzinsliche Depositen <n 2,009,119.0!
Giro-Couten n 11,932,926.53
Reserve-Fonds » 3,000,000.—
Delcredere-Conto-. << 3,000,000.—
Dividcndcn-Reslanten » 353.38

Dividenden von 1873 .. » 6,153.—
Iflamljiar;;-, den 30. November 1874.

ZS is Diredioii.

WereinilTiuik

r in Hamburg.

Status nil. November 1874.

Activa.

Raak-Saldo und Cassabestand. Rmnt 3,451,757
Hamburger Wechsel <• 12,938,140
Auswärtige Wechsel 2,030,120
Vorschüsse auf Effecten « 4,853,581
EfTccten-Conto " 591,816.

Coüjfons-Ccuto 4,741.
Das Bank-Gebäude n -423,612.
Auswärtige u. hiesige Debüores » 6,466,700.
Mobiliar-Conto » 21,706
Unkosten-Conto • 131,746
Kieler Vcreinsbank-Actlen « 300,000.
Hannover. Vereinsbank-Actien. » 300,000.
Hamburg-Berliner Bank-Actien >- 1,2'>0,000.

39.
64.
68.
75.
17.
86.
26.
48.
3i.
48.

Hm j/ 32 713,957.05.

Passiva.

Acüen-Emschüsae Rmni 9,0(0.000. — .
Reserve-Conto " 625.357.18.
Zinsen-Conto >• 889,545 50
Gewinn- und Verlusl-Con!o.... 215,126.58
Denosito-Conto >n 2,217,293 48.
Aceeplen-Conto - 4,09/,359 18.
Dividenden-Conlo » 4,591.32.
Hiesige Credilorcs " 15,669,683 81.

Bin# 32,713,957 05.

Oommerz-

nnd Bisconto - Bank

in

Status ult. November 1874.

Activ«. Rm$ ^
Hamburger Bank und Cassa 1,481,645.16
Hiesige Wechsel 4,395.153.38
Auswärtige Wechsel 5,226,849.91
Staatspapierc, Acüen elc. iiici. Consor-

lial-Relheiligungen 2,028,711.78
Action der London & Hanseatic Bank. 2,819,099.50
Coupons 65,973.27
Vorschüsse auf Depots 3,050,594.87
Conlo-Corrente mil Hiesigen und Aus-

wärtigen 5,858,527.26
GrundsUick-Conlo 1,070,252.33
Diverse 22,161,44

Passiva.

Capital-Einschüsse t5,000,GOO.—
ii. Emission 6,000,000.—

ab nicht übernommene

8t. 539 61.680.—
5,935,320.—

Glro-Conten 3,431,160.45
Verzinsliche Depositen 560,318.46
Reservefond 92,047 20
Dividende pro 1871 1,136.25
Dividende pro 1872 407.70
Conto pro Dnbiosa 164,934 25

4% Wennland Giiter-Ilypo-

thekeii-Anleihe von 1851.

Scrip 1.

4S. Zieh usig.

g^tei der heule, iu Gegenwart des Königlich
JK» Schwedischen und Norwegischen General-
Consuls Urn. IfKiiiteh itoiMlcv, durch den
Notar Herrn Sitockfietli Dr., vorgenommenen
Vcrioosung sind die naehs«ebenden Obligallonen
obiger Anleihe ausgeloosl worden und werden
dieselben vom 1. VI»i / t n î.» ab

im unserer Co«ip®n>Ci»i»sc
ausbezahl I
La. A. jyy 30. 96. 201.

291
319 161.622.
638.744.715.
842. 851 ....
913. 1011.
1268. 1288.
1326.
1180.
1538 .
1772.
1316.
193fr.
2078.
2329.

B.

C.

D.

4 81k. à 3000 B-f. 12,000

1401.
1-37.

à 2000

9 .. a 1000
1827.
1856.
2069.
2283.
2381. 10

16,000

9,009

.. à 500

31 Stk.
" 5,000

b’z'nf 42Ö0Ö
Rückständig sind:

von der 4-.». Zlchuiijt; pr. l. Seplbr. 1873
La. R. JYJ 512 I Stk. t B-b 2,000

von der 4Î. üb Irl» ****}& pr. I. Seplbr. 1871
La. C. JVi 1321 1368. 1528. 3 Stk. à U-ÎL 1,000
" D. « 1700 I » á » 610
lltimlMirj;-. I. December 1871.

Northleiil.sHie Hmik in Hamburg.
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SeilZ 8 Mittwoch .d Mnbur^iscber Korrespondent. 2. December 1874 No. 281

3'Wo Köln-Smdener FrSmien-Antheilsscheine.

Bi Fff it or heute stattgehabten 9. Serieii-Ziehung der obigen Antheilsscheiiie vind die
213 Serien

130. 144. 074. 701. 500. »05.

1135. IIWO. 1501. IOWA. S0W4. IW07.

1H53. 1004. 2004. 277.5. 3224. 3304.

3041. 3051. 3752. 3700. 3700.

gezogen worden.

Rückständig sind von der 3. Ziehung pr. 1. April 1872:

Serie 572 Ufo. 28507. 28573/8, 28588 00.

von der 4. Ziehung pr. 1. October 1872:
Serie 121 tfo. 0037.

von der 5. Ziehung pr. 1. April 1873*
Serie 402 Iso. 20083.

von der 6. Ziehung pr. 1. October 1873:

Serie 1140 Ho. 57412/4, 57410, 574223, 57445 0.

von der 7. Ziehung pr. 1. April 1874:

Serie 330 No. 400101. 40035, 10040.

Serie 3172 So. 458553, 158504, 158578/0, 158583,

158580/00, 158504, 158500 7,
158500/000.

Hamburg', den 1. December 1874.

Die Administration der Küln-Mindencr Prämien-Anlheilscheine.

Norddeutsche Dank in Hamburg.
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Staate

ffarantirteO

HauiOfirger Stadl-Lotterie.

Grösster Gewinn event..
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Em# 375,000
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50,000
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160,000

18,000
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Gew.43,300, 1 Prämie u. Freiloose

Der Haupldebit dieser vom Staate jsaran Urten ILotfierle
zum Theilen von Loosen, ist von der Finanz-Deputation an SS. U. M3,
Hire. Si Comp.. J. BK. tie la Camp jr., J.G. Watty Wie
Caffes hieselbst übertragen, bei welchen ganze und getheilte, mit ihren Namens-Unterschriften und
obenstehendem Wappen versehene Loose, ohne welche kein Loos gültig ist, zu erhalten sind.

Ziehung lïcr Classe

Mittwoeli, den 10., und Poimerstag’, den 17. IDccImt.

FORTSCHRITT

ayetJFrcrcis,

L '

VERDIENST.

»ch>

Specialität in Revolvern, Salon- und LuxuS-Maffen, feinste Jagdgewehre aller Systeme.
Prämiirt auf allen Weltausstellungen.

Depüt und Verkauf zu Fabrik-Preisen bei den Vertretern für Nord-Deutschland"

Keese & Pragscr,
Hamburg, 20 Alte Gräningerslraße.

Lyoner & Leipziger Filiale.

Specialität

Seidenwaaren & Sammet.

VerlGtnl für hiesigen Piath

era dètafl %it esa g'ros-Prciseii

Otto MalPllÊEÄ® Mönkedamm 5.

ÎÌOTÊL n8LM,

Keke Rcesendanmi mid Itatliliausniarkt No. 12.

Ich beehre mich, dem geehrten Publikum, namentlich den Herren llürHCiibo

Eileitern, zur Kemitniss zu bringen, dass ich in den Partcrro-LocnlitÜten meines

neuen Hotels nebst einem Dale, ein Ilestmii'ant eröffnet habe, wo Mittags

von 11 Uhr an warmes Frühstück und kalte Küche servil t wird, sowie verschiedene
der beliebtesten Biere.

Table d hôte 4- All» .

Abciuln: lîeHtjuiration *V In carte.

Um zahlreichen Besuch bittet ergebenst

J. €, Mower.

Wiener WsêtênsstelZttNg n8A.Z.
Die von der internationalen Jury zuerkannten Anerkennungsdiplow?/Fortschriltsmedaillen, Medaille»

für anten Geschmack und für .Unnst sind nunmehr eiiigeglUig.n und werden den betreffenden Aussteller»
zugesandt. Die Veröffentlichung der Liste der Prämiirten kann erst stattfinden, wenn die noch fehlenden
Diplome und Nie!- aiücu angekommen und vertheilt sein werden, was voraussichtlich erst im nächsten Iahüj
geschehen wird. , ^ (II. 0.-806) n

nànnnn— à Die Haittburgiscbe Landescomittissivn. I

Freitag, den 4. ÏÏcccmbcr, Abends 7 Uhr präcise, n

im grossen Saule des Convent - Gartens:

(wemeinsante Aufführung;
der

-Akademie
Sing

der

.66

(lilei Concert)
und

Philharmonischen Gesellschaft

(4tctt — ÄÄSstc« Concert)

„Oie Ndiöpl im1H9
von Jos. Maydu.

Solisten!

Sopran: Fräulein Filluii^cr aus Berlin.
Tenor: Herr Lederer, Hofopernsänger aus Schwerin.
Bass: Herr 14rol®s», Ilofopernsänger aus Braunschweig.

* * *

Eintrittskarten à Ct.#4 sind hei Herrn Jf. A. ISolime zu haben.
—

)

îfn
im

Jean starte _
Mufikalienhandlung.

Abonnement für's Jahr «n nnd iO
Depot der König!. näclis. Hof-Piano-Fabrik

Jul.Bltithner.

Neuerwall 3t.

Christopherus d. Stelzfuß
vom „Kladderadatsch" unbarmherzig verfolgt,
ist augenblicklich unsichtbar, wird aber in 8 Tagen
in neuer Auflage in die Erscheinung treten.

(Velours tlTircciil).

Fabrik-Lager: Höxter 17, parterre.

Ifiatii»t]ir obe
Donnerstag, 3. December, Nachmittags » IJSir»

im grossen Saale des Convent - Gartens.
Eintrittskarten zur Hauptprobe à Ct.n 1 und Texte à 4/3 sind bei Herrn «V. A. Ilsttime und an!

der Casse zu haben.

Der Vorstand der Sino-Akademie.

Das Comite der Philharmonischen Gesellschaft. |

Haydns „Schöpfung“,
-o«©-

Heute, Mittwoch, 2. December,

im Coilservatorium der Musik, jj
Probe für Orchester 1 Uhr präcise, 1

„ „ Chor und Orchester 2 „ „ |

Der Vorstand der Sing-Äkademie. î

Stadt-Theater.
Mittwoch, den 2. Decbr.: 76ste Abonnements-

Vorstellung.

Martin Luther,
oder:

Die Weihe der Kraft,
großes Schauspiel in 5 Auf#, von Zacharias Werner.

Martin Luther: Hr. Hock. Carl V.: Hr. Staege-
mann. Franz v. Wildeneck: Hr. Bergmann.
Katharina von Bora: Frl. Ungar. /

Mittelpreise. Anfang 9 Uhr.
Donnerstag, den 3. Decbr.: 77ste Abonnemente-

Vorstellung.

Czaar und Zimmermann,
komische Oper in 3 Aufz., von Lortzing.

Czaar: Hr. Krückl. van Bett: Hr. Freny.L
Iwanow: Hr. Kaps. Chateauneuf:Hr. nchrotter.à
Marie: Frl. Walter. »

Mittelpreise.

Thalia-Theater. 1
Heute, Mittwoch, den 3. Decbr.,

zum 8ten Male:
Ein Erfolg,

Lustspiel in 4 Aufz., von Paul Lindau.
Anfang r Uhr.

Donnerstag, den 3.:
Der Störenfried,

Lustspiel in 4 Aufz., von R. Benedix.
Hierauf, zum 3ten Male:

Cassis Pascha,
Burleske mit Gesang in 1 Aufz., nach dem Franzos.,

von Carl Treumann. Aiusik von Ad. Aiohr.
Freitag, den 4., zum letzten Male vor Weihnacht:/

Ein Erfolg, i
Lustspiel in 4 Aus#, von Paul Lindau.

Pari Schnitzes Theater.;
Mittwoch: Auftreten des Frl. Dorette Schirmer. -

Gastspiel der Frau Feigert-Freiheim und dcff
Hrn. Tellek.

Die Fledermaus,
komische Operette mit Ballet in 3 Acten.

Atusik von Strauß.
Dannerstag: Dieselbe Vorstellung.

Theater der Central-liaUe/

Heute: Ein weißer .Othello, Posse in 1 Act. ?

Die Kohlcnschulz'n,
große Posse mit Gesang und Ballet in 6 Bilder»,n

von Görlih und Jacobson.
Großes Ballet-Divertissement.

^LNach London:

Die Dampfschiffe

der General Steam Navigation Company

löschen und laden am Kuiserqaui,
Schuppen No. 8 nnd »,

und gehen wie folgt:
“(ScrmoHli»“, Ccwt. C. Mallett,

am Mittwoch, den 2. Decbr., Abends, mit Waaren.
"<Hr»«to»i", Capt. I. Stranack,

am Freitag, den 4. December, 10 Uhr Abends, mit
Waaren und Passagieren-

“Drnsoii", Cap t. I. Laing,
am Sonnabend, den 5. Decb'.., Abends, nut Waaren.

Nähere Nachricht ertheilt
Willem Pott,

Bei St. Annen, Ecke der Dienerreihe.

Monatlicher Bericht

des

rilamliniigs-]

Commis

acs

Vcraiisn“S‘-v.l858

Monat November 1874.

91 stellesuchende Mitglieder wurden placirt,
173 neue Aufträge zur Besetzung von Vacanzcn

liefen ein.

236 Aufträge blieben ultimo schwebend (von frü-
heren Monaten übertragene eingeschlossen).

124 neue Mitglieder wurden aufgenommen.
247 Mitglieder meldeten sich im Laufe des Monats

als Bewerber an.

602 Milglieder blieben ultimo als Bewerber liolirl;
nämlich:

1) 41 Disponenten, Buchhalter mit nichtigen
Spraclikenntnlsscn.

1a)23 Buchhalter für llicilwcisc Beschäfti-

2) 26 Correspondenten In fremden Sprachen.
3) 86 Comptoiristen mit Plalzkoimtnissen.
4) 215 do. ohne Plalzkemilnis.se,
6) 65 do. Anfänger.
6) 63 Lageristen, Reisende I dcrMaimfacIur-
7) 23 Detail listen } Branche.
8) 02 Lageristen, Reisende I verschiedener
9) 9 Delaillislcn I Branchen.

Anm. Wir machen die Mitglieder unseres
Vereins darauf aufmerksam, dass, in Folge freund-
lichen Entgegenkommens der lobt. Direction der
Act.-Ces. „Neue Borsen-Halle“, die bei uns ange-
meldeten Vacanzcn von jetzt ab, in gleicherweise
wie an unseren Borsenlafcln, in der „Hambur-
gisehen Börsen-Halle“ jeden Dienstag, Donnerstag
II. Sonnabend veröffentlicht werden.

VarlCtC - Theater.!

Heute: Der
nnd Rache des
1»»» Thaler Sgr.

Zigeunerkvuig,
i Verbannten,

oder: Liebes
Zum Anfang:

CircusHerzog-Schumann

im Circus ItcnsR.

Täglich große Vorstellung

in der Iiöiieren Beiikunsl, Pferdedressur,
C.yrnnasiik, EquillhrisUk und Panlonduie.

Altes Nähere durch Anschlagzettel.

Jeden Sonntag zwtïi Vorstellungen,
um 4 und * I hr,

Ille IMrcetion.

nj
h

/ vSiS \Cilci‘iU‘isd)fAbtheilung
Vit». a . Sonnabend, ’ '

KUNSTu.WISSENSCHAF T den 5. December,

,Kr J Abends 8 Uhr,
^ Z i nt m e r No. 10:

HAMBURG.

I

Vortrag des Herrn Dr. med. Classen:
Ueber Goethe's Farbenlehre.

Alle Mitglieder des V s. L. u. W. haben das
Recht, den Verhandlungen beizuwohnen.

rröIn*sMittdeuev Eyeubitl)n

GoseUschaft.
Abfahrten von Hamburg nach:

Bremen 7,»o. N.uk* M. 4,15 N. 8,1«. 10,so
Osnabrück 7,so. 11,ns * Ni. 4,ir. N. 10,3«) 4
Münster 7,80. 11,80 * M. IO,ao IO,30 t A.
Düsseldorf 7,30. 11,au* M. l0,aofA.
Deutz (Möln) 7,«o. 11,»s* M. 10,goß A.
Amsterdam, Rotterdam 10,»o1A.

* bedeutet Schnellzug, t Comierzug.

t %
A.



No. 863 Mittwoch

Die Ausstellung geschieht — mit einzelnen Ausnahmen, wo die
Nebeiieuianderstellung mehrerer verschiedener Objecte geboten er-
scheint — streng nach den Classen. .Auswärtige Commissionen sind
befugt, Epceial-Kataloge ihrer Abtheilungen herauszugeben. (Ane
Gebühr für Ausstellungsraum wird nicht erhoben. Ein mäßiges
Ouantum Wasser und Dampskrast wird von der Commission gratis
zur Verfügung gestellt. Eine Vermehrung geschieht auf Antrag der
Aussteller zu festen Preisen bei frühzeitiger Anmeldung. Die Be-
sorgung der nölbigenSchaukasten, Etageren, Regalen, Nebenmellcn,
Riemen, Riemenscheiben u. dgl. fällt den Ausstellern zu. Die Com-
mission wird nach Kräften für die gute Erhaltung und Sicherheit
der Ausstellungsgüter sorgen, überniinm t indessen keinerlei Garantie
gegen Feuer oder irgendwelche andere Gefahr. Doch werden zur
Versicherung besondere Erleichterungen gewährt. Auch dürfen aus-
wärtige Commissionen mit eingeholter Erlaubniß des General-
Directors ihre eigenen Wachtleute anstellen. Auswärtige Commis-
sionen haben ihre etwaigen Agenten mit schriftlicher Beglaubigung
zu versehen. Die Commissionen sind für die Ankunft iö wie die
rechtzeitige Abholung der Güter verantwortlich. Ausstellungsgüter
sind an die Commission des betreffenden Landes mit wenigstens
zwei Etiquetten zu adrcssiren. Aus der Adresse ist zu vermerken:
1) das Herkunftsland, 2) Name oder Firma des Ausstellers,
3) Wohnung desselben, 4) die Ausstcllnngsclasse, 5) die Zahl sämmt-
licher vom Aussteller eingesandter Colli, 6) Nummer des betreffen-
den Collo. Außerdem soll jedem Collo ein Verzeichnis; des Inhalts
beigegeben sein. Ist kein Bevollmächtigter zum Empfang des Guts
an Ort und Steile, so wird cs auf Kosten des Einsenders an be-
sonderem Raum aufbewahrt. Gefährliche oder übelriechende und
den Anstand verletzende Sachen, gleichfalls Gcheimmittel und em-
pirische Präparate sind eo ipso von der Ausstellung ausgeschlossen.
Vor Schluß der Ausstellung ist kein Ausstellungsstück zu entfernen.
Photographieeu, Zeichnungen und andere Abbildungen einzelner
Artikel dürfen nur mit Erlaubnis; sowohl des Ausstelleis wie des
General-Directors gemacht werden. Für die Aufnahme von An-
sichten ganzer Ranmabtheilungen dagegen genügt die Erlaubniß

des General-Directors allein.
Bis zum 3l. December 1876 sind sämmtliche Ausstellungsgüter

zu entfernen, widrigenfalls sie zur Bestreitung der Ausgaben von
der Direction verkauft werden. Betreffend die Abtheilungen für
schöne Künste, ebenso wie die Zusammensetzung internationaler
Juries, Preiserkenntnisse, Verkauf von Ausstellungs-Objecten im
Gebäude und andere bisher unberührte Punkte werden weitere
Vorschriften demnächst ertheilt werden.

Mittheilungen an die Direction sind zu adressiren: Ihe Director
Gemma!, International Exhibition 187G, Philadelphia, Pa, U. S. A.
Unterschrieben sind diese Regulative von dem General-Director
A. I. Goshorn, Commissionsmitglied für Ohio, und John L.
Campbell, Mitglied für Indiana.

Das Ausstellungsgebäude soll im Ganzen eine Grundfläche von
etwa 40 englischen Acres oder 63 preußischen Morgen einnehmen.
Es wird aus fünf Abtheilungen bestehen: dem Hauptgebäude, der
Kunstabtheilung, der Maschinenhalle, der Landwirthschast und der
Horticulturhalle. Das Hauptgebäude wird ans dem Landsdowner
Plateau, 170 Fuß östlich von Elm und Belmont Avenues erbaut.
Die 170 Fuß Zwischenraum dienen zur Ausstellung von Sachen, die
im Freien aufgestellt werden können. An der Nordseite bleibt ein
Zwischenraum von 300 Fuß bis zur Kunsthalle. Das Hauptgebäude
bildet ein Parallelogramm, 1880 Fuß lang, 464 Fuß breit. Ja der
Hauptsache wird es einstöckig, inwendig 70 Fuß hoch.

In der Mitte der vier Außenseiten sind Vorbaue angebracht, auf
der Längsseite 116, auf der Querseite 2l6 Fuß lang. Hier kommen
die Hauvteingänge hin, mit Säulenhallen und Faeaden zur Höhe
von 00 Fuß. An den vier Ecken kommen vier Thürme zu stehen,
je 72 Fuß hoch. Der Mittelblock ist gleichfalls mit vier Thürmen
von 120 Fuß Höhe und je 48 Fuß in Quadralflüche umgeben. Zur
Gewährung eines guten Gesammtcinblickcs wird das Dach im
Mittelpunkt, in einer Ausdehnung von 184 Quadratfuß erhöht, und
unter dieser Erhöhung befindet sich ein Stand für Zuschauer. Tie
Grundfläche des Hauptgebäudes umfaßt im Ganzen 872,320 Qua-
dratfuß, die oberen Gallerien in den Thürmen und Vorbauen
zusammen 63,688 Quadratfuß. Im Ganzen stellt sich der Raum
des Hauptgebäudes also «ruf 936,008 Quadratsuß. Die Anlage ist
derart, daß durch das ganze Gebäude sich ein Mittelschiff in der
Breite von 120 Fuß und 1,832 Fuß laug hinzieht. Dies ist das
längste Schiss, welches je in einer Ausstellung vorgekommenftst. Auf
beiden Seiten des Hauptschiffes ziehen sich Nebciischiffe in gleicher
Länge, aber nur 100 Fuß breit, hin. Dazwischen bleibt auf jeder
Seite ein Gang von 48 Fuß Breite, und au den Außenwänden
laufen Gänge von je 24 Fuß Breite hin. In der Mitte werden
die Längsgallerien im rechten Winkel von Schiffen und Gängen
genau derselben Breite, aber nur 416 Fuß lang, durchschnitten. Es
bleiben somit zwischen der Säulenreihe neun offene Plätze, die im
Ganzen 416 Quadratsuß Raum enthalten. In den Schiffen und
Gängen werden die Ausstellungsobjecte aufgestellt, für das Publi-
cum bleiben in den Hauptschiffen (längs und quer) 30 Fuß, in den
Seitenschiffen je 12 Fuß, in den Gängen je 10 Fuß. Das Funda-
ment des Gebäudes ist festes Maucrwerk. Ter Oberbau ruht auf
Säulen und Quergebälk von gewalztem Eisen. Die Säulen kommen
in der Regel 24 Fuß von einander zu stehen. Bis zur Höhe von
7 Fuß haben sie Holzbckleidung. Ueber die R'cbenhatlen giebt der
bisher ausgegebene Prospectus keine AuSluuft. In der Abbildung
nimmt sich das Hüuptaebüude, obgleich sehr lang, nicht unschön
aus. Im wirklichen Bau dürste indessen die lange gerade Linie
mehr auffallen.

Bon Gladstone's Schrift über die Vaticanischen Deerete ist
bereits in der gewöhnlichen Ausgabe das dreiundzwanzigste, in der
billigen Volksausgabe sogar das fünfzigste Tausend angezeigt. Eine
so starke Auflage hat seit Menschengedenken kein Pamphlet in Eng-
luiib erlebt.

Von Neujahr ab gedenkt der „Daily Telegraph" in vergrößertein
Format zu erscheinen. Die Seite wird eine Spalte mehr enthalten
und auch länger sein als zur Zeit.

Das amtliche Communique über den guten Fortgang der
Recrulirung und die vollständige Erhaltung der Friedensstärke in
der Arniee hat die Gemüther hier nicht beruhigt. Fachoraane be-
streiten die Richtigkeit oder ivenigstcns den Werth dcc Mittheilung.
Ist die Friedensstärke voll, so ist sie au und für sich ungenügend.
Geht die Recrulirung flott fort, so hält die Desertion, der Fluch des
Werbesystems, mit ihr gleichen Schritt. In Bezug auf das letztere
Uebel hat das Kriegsamt neuerdings anttliche Erhebungen vor-
nehmen lasten, die, soweit sie vorliegen, allerdings ein sehr
unerfreuliches Resultat liefern. In der Artillerie giebt es Batterien
von 140 Plann, in welchen sich die Desertionen in den Monaten
Juni, Juli, August und September dieses Jahres auf ganze 100
Mann belaufen. Häufig sind an einem einzigen Tage von der
Batterie 2—6 Plann deicrtirt. Hiervon sind viele gewerbsmäßige
Deserteurs, die hier dcsertiren, um sich dort wieder anwerben zu
lassem Andererseils kamen in Woolwich allein täglich Fülle von
betrügerifchc»; Angebot zur Anwerbung bei der Polizei zur Anzeige.
Das sind Uebel, die sich auf die Dauer nicht übersehen lassen. Seit
einiger Zeit werden angeworbene Recrnterr ohne Begleitung zu
ihren Regimentern geschickt. Das vermindert erheblich die Reise-
kosten, indessen benutzen viele Pseudorecrntcn die neue Einrichtung
zur Erlangung einer freien Reise bis London, wo sie denn spurlos
verschwinden, ohne sich je zu stellen.

A V unfrei rh.

* Paris, den 20. November. Die Wahlopcrationcn sind allent-
halben in der bestell Ordnung verlaufen. Des Vormittags war der
Zuspruch zu den Urne» in Folge des stürmischen Wetters nur ge-
nug ; gegeil Plittag legte sich der Wind einigermaßen und nun
herrschte bis 2 Uhr ei» ininnbibrochencr Andrang zu allen Plairicn.
Polizeilicherseits waren z»»> E chntz der öffentlichen Ordnung die
Posten allcnthalbcn verdoppelt »widen; cs ist aber nicht richtig,
daß. wie nlehrerc Blätter melden, dir Truppen in den Kasernen
cvlisignirt waren.

Das osficielle „Bulletin sraii^uis" veröstenlUchl den Gesetzentwurf
betreffend den Generalstabsdieuit, uu'Ulu'ii der Kriegsminister in der
Nationalversammlung einbringen wird, nebst den ihn begleitenden
Motiven. Die Vorlage besteht ans 30 Ariileln und enthält im

Wesentlichen folgende Bestimninnge»: Die Offiziere des General-
stabs verbleiben in der ihnen durch die bisherigen Ordonnanzen an-
gcwicscneii Functionen. Innerhalb des Generalstabscorps besteht
eine Abtheilnng für Geodäsie, deren Zusammensetzuilg näher von
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dem Kriegsminister bestimmt wird. Die licole d’ApplIcation besorgt
nicht mehr die dircete Rcerutirniig des Genei-nlslabs, aber sic be-
steht unter dem Namen: .,E< <*Io de preparation <« l’l'ilat-major"
fort und hat die Aufgabe, die in der Schule von Eaint-Cyr em-
pfangene Allsbildung zll vervollständigen und die jungen Leute für

die zu gründende„Ecolc superieure deguerrc“ vorzubereiten. Ter
Cnrsns in dieser Anstalt ist zivei Jahre. Zum Eintritt berechtigt
sind Untcrlicutcnaiits, lvclche ein Jahr gedicilt, und die jungen
Leute, welche die Militürschule von Saint-Cyr absolvirt haben.
Zum Eintritt in die letztgenannte Anstalt sind berechtigt: l. Die Lieu-
tenants aller Waffen, die höchstens 28 Jahre alt sind und mindestens
seit vier Jahren Osfiziersrang bekleiden. Die Lieutenants, welche
die Borbereitungs- oder die Artillcrie-Applications-Schule zurück-
gelegt haben, können sich zlvci Jahre später für die Ecole stipd-
rieiirc de Guerre melden, wenn sie diese ganze Zeit in der Truppe
aedient haben. 2. Die Haliptleute aller Waffen, welche weniger als
32 Jahre alt sind. 3. Tie Lieutenants und Hauptleute der Plarine
unter denselben Bedingungen. Der Eursus in dieser Anstalt dauert
zwei Jahre. Die neuen Hauptleute vom Generalstab dienen zunächst
zu ihrer Ausbildung zwei Jahre in den Waffengattungen, welchen
sie zuvor nicht angehört haben, also die Infanterie- und Genre-
Ossiziere ein Jahr in der Cavallerie und ein Jahr m der Artillerie,
die Cavallcrie-Otficiere ein Jahr in der Infanterie und ein Jahr tn
der Artillerie, die Artillerie-Offiziere ein Jahr in der Infanterie und cm
Jahr in der Eavallerie. Daraus werden sie der Reihe nach beschäftigt:
1. zwei Jahre in den Gencralstäben der Divisionen,, 2. zwei Jahre un
großen Gencralstab des Kriegsministers, worauf der Munster sie
weiter je nach den Bedürfnissen des Dienstes verwendet. Oberjt-
lieutenant im Generalstab wird Keiner, der nicht mindestens ein
Jahr als Bataillons- oder Escadrons - Chef,befehligt hat. Kein
Gcneralstabsobcrst wird Brigadegeneral, der nicht wenigstens durch
achtzehn Monate im Regiment befehligt hat. Im Fall der Mobil-
machung bleibt jeder dieser Obcrossizierc in der Stellung, welche er
eben bekleidet. Das Generalstabscomite besteht aus Generalen ver-
schiedener Waffen, unter denen ehemalige Generatstabsofficlere die
Mehrheit bilden müssen: cs entwirft die Programme für die Vor.
bereitungs- und Kriegs-Schule, leitet bie Arbeiten der Gencralstabs-
und der mit Patent versehenen Offiziere und bringt die Verbes-
serungen und Reglements für den Generalstabsdienst in Vorschlag.
Die Prüfungen der Vorbereitungs- und Kriegsschule werden vor
dem Generalstabscomite oder einer Deputation deffelben abgehalten.
Dieses Gesetz tritt am 1. Januar 1876 in Kraft, hat aber keine rück-
wirkende Kraft für die gegenwärtigen Lieutenants vom Generalstabe
und für die bis zu diesem Termine in die Eeole d’Appliealion auf-
genommenen Offiziere. Art. 34—34 enthalten noch weitere Ueber-
gangsbestimmungen.

Der Großfürst-Thronfolger von Rußland und der Großfürst
Alexis haben gestern, wie bereits kurz gemeldet, in Begleitung des
Marschalls D!ac Mcchon die neue Oper besucht. Auch dieser einfache
Act wurde wieder zu einer großen Haupt- und wtaats-Action auf-
gebauscht. Die ganze osficielle Welt hatte sich in Bewegung ge etzt,
um den russischen Prinzen auf diesem Gauge durch das künftige
Heiligthum Polyhymniens und Terpsichores das Geleite zu geben.
Es hatten sich elngcfundeu: die Marschallin Mac Mahon, die Ml-
nister de Gisset), de Montaignac, Caillaux, Grivart und de Cumont
mit ihren Ehehälften, die Generale Renion und Greslcy, Re Obersten
d'Abzac, Broye und Lambert, der große und kleine Hofstaat des
Mcmchalls und der Macschallin Mac Mahon, Seme königliche Ho-
heit in parttbus der Gras von Paris und das gesammte ordens-
durstige Personal des Kunstministeriums, vom Minister und Unter-
staatssecretair bis zum Thürstcher herab., Dabei waren die Verab-
redungen so ungeschickt getroffen, daß die rusii>chen Prinzen lange
vor der ofsiciellen Gesellschaft eintrafen und im Foyer eine Viertel-
stunde mit dem Grasen von Paris plaudern mußten, ehe das fran-
zösische Staatsoberhaupt und Ihre Plajestät die Herzogin von Ma-
genta zu erscheinen geruhten. Nun wurden rm Zuge alle Räumlich-
keiten des prachtvollen und zum ersten Male a giorno beleuchteten
Hauses besichtigt: das Vestibüle und die große Treppe mit dem
herrlichen Springbrunnen, der Saal selbst, welcher zu einiger
Ueberraschung der Gäste nicht viel größer ist, als lener ver-
alten Oper, das Foyer mit seiner strahlenden Moscuk-Galerre z
und den Wand- und Tecken-Gemälden Paul Baudry's, die
nach dem Platze gehende große offene Loggia, endlich, die Bühne
mit ihren complicirtcn Maschinerien und dem geräumigen Ballet-
foyer, welches nöthiaenfalls einen Hintergrund von noch nie ge-
sehener Tiefe darbietet. Die Grcßsürsten beglückwünschten den
Architekten Charles Garnier und den Maler Paul Baudry auf das
Wärmste; der Großfürst Alexis äußerte gemüthlich: „Wie reizend
wird das Alles erst sein, wenn diese Logen mit schönen Damen ge-
füllt sein werden!" Dieser Besuch währte etwa eine Stunde; zuvor
hatten die Prinzen die Porzcilanmam sactur von Levres besichtigt,
wo ihnen ebenfalls der Marsthall und die Marschallm Mac Mahon
die Honneurs machten. DeS Abends Tiner im , Elysee. Die Liste
der Geladenen haben wir schon gestern mitgetheilt, sie sit nur noch
durch den Namen des österreichischen Tiptomaten außer Diensten
Baron Hübner zu vervollständigen., Ter Großfürst-Thronfolger er-
schien in der Unisorni der Gardehusaren, und das große Band der
Ehrenlegion über die Brust, der Großfürst Alexis in russischer
Admiralsuniform, die Fürsten Wittgenstein und Trubetztoi ebenfalls
in militärischer Tracht. Tie Fürsten Schmvaloff und Orloff hatten
sich entschuldigen lassen, da sie in der Nähe der Kaftenn bleiben
müßten. Während der Tafel spielte die Plusik die russische National-
hymne und andere russische Musikstücke. , Der auf das, Diner fol-
gende Abendempfana war ur gemein glänzend: der F-ürst und die
Fürstin Hohenlohe, der Graf und die Gräfin Apponyi, Ritter Nigra,
Ali Pascha, der Äiarquis und die Marquise Vega von Armijo,
kurz, die Spitzen des diplomatischen Corps, der einheimischen und
fremden Aristokratie hatten sich eingefunden. Da die erste Vor-
stellung von „La Haine“ im Ga'rtê-T heater in Folge der Unpäßlich-
keit eines Schauspielers abgesagt worden war, blieben die Prinzen
im Elysee und wohnten der Aufführung des „Altweibersommers"
durch die Künstler des Thösitre frantzais bei. Um elf Uhr war diese
Soiree zu Ende. Die Kaiserin von Rußland blieb auch gestern in
ihren Gemächern. Der Großfürst-Thronfolger ist heute früh nach
Berlin abgereist.

© Paris, den 30. November. Ueber die Resultate der Ge-
neralrathswahlen dürfen die Radiealen aus vollem Halse ein
Hallelujah anstimmen, denn der Sieg, den sie davon getragen, ,st
so glänzend, wie sie sich denselben nur wünschen konnten. Von
80 Stadtverordnetensitzen gehören 62 ihnen, fünf Sitze sind einer
Stichwahl unterworfen, werden aber höchst wahrscheinlich die radi-
kale Schaar ans dem Stadthause vermehren. Nur zehn mcht-radi-
cale Municipalräche fanden in den Augen der Pariser Wähler
Gnade. Bon dielen zehn sind zwei oder drei Elencale, einer
(Cherminy) Bonapartist und die übrigen verschämte Repnblikaner
vom Schlage des centre gauche. Ist nun das Verhältniß der Par«
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Wahlstatt, und fast überall blieben, trotz der an sie gerichteten
Mahnungen, die Conservativen sein zu,Hause. Deshalb sind auch
die von den Radiealen erzielten Majoritäten erdrückend und stehen
durchaus in keinem Verhältniß zu der wirklich conservativen Bevöl-
kerung der Metropole. Daß in einem, hochstaplerisch-revolutioncuren
Quartier wie Montmartre der ehemalige so hart angegriffene Maire
Herr Clcmenccau mit 4000 Stimmen gewählt wird, während sein
Gegner, der teiu Opfer der Reaction ist, nur 1000 Stimmcii ein-
heimst, ist begreiflich. Daß aber neben dem Faubourg St. Germain
ein Herzog von Lujncs nur 48 Stimmen erhält, daß der Gegner
des Ingenieurs Bauthicr, der mit 3300 Stimmen gewühlt erscheint,
nur 820 Stimmen erhält, daß der Conservative, den man Herrn
Perrineile entgegensetzt, sich mit 100 Stimmen begnügen muß, ist
doch wirklich unerhört. Diese Bei,viele könnte man ms Un endliche
multipliclrcn. um zu zeigen, wie sehr die conservative Partei den
Stiel der Hacke nachgeworfen hat.

Einige der schon signalisirten Wahlen sind rm hohen Grade
charaltertslisch. Alle ehemaligen Stadtverordnete, welche sich dem
geistlichen Unterricht günstig gezeigt hatten, wurden une>t»ttt>ch bc-
,eilig,. 'Nicht nur die eigentlichen Clcricaie», wie der frömmelnde
.Kostgänger der Prüfeclur, Hr. Depaul. mußten über die Klinge
springe», auch solche Vertreter, welche de» Cleriealisinlis aus Lieb

1 Anstlc'ngnngen gemacht, um seine schais angefochtene Wahl durchm-
sctzeii. Er baute große Stücke auf seinen Einfluß und die Protection
der vornehmen Welt. Aber im letzten Momenle sah er ein, daß
diese Aussichten thöricht waren, sein Gegner Viollet !e Duc hat ihm
der Bürde, sich um die städtischen Angelegenheiten lümmern zu
müssen, enthoben. Hr. Viollet le Tue, der berühmte Architekt, hat
zwar viele Kirchen aufgebaut und restaurirt; aber die, welche darin
wohnen, erfreuen sich seiner besonderer Gunst nicht, denn er leistete
das Anaelvbniß, sich dem elericalen Unterrichte zu widersetze» —
und diesem Versprechen halte er seine Wahl zu verdauten. Am
linken Ufer wurden mehrere sehr prouoncirte Radicale gewühlt, ich
will nur die folgenden anführen: Tclattre, ein exallirter Advocat,
der im Jahre 180!), als Rochefort jenseits der Grenze die Amnestic:
abwartete rind seine Eandidatnr ausgestellt halte, in den Clubs iür
den Laternenmanir das Wort führte. Sapicnti sät. Joe Gvyot und
Sigismond Lacroix sind zwei Journalisten der röthesten Färbung;
sie gaben eine Zeitlang eine municipale Zeitung heraus, rvelchc
unter dem Protcctorat der äußersten Linleir des früheren Gemeinde-
raths stand. Beide wurden durch den „Rappel" mit Ausschluß der
übrigen liberalen Blätter unterstützt und siegten nicht ctiva über
Monarchisten, sondern über gemäßigte sticpublikancr. Ter atheistische
Dr. Robinct konnte nicht durchdringc». Dafür aber gelangte
Costagnary vom „Si'ftle" in den Gemeindcrath.

Es ist unzweifelhaft, daß die/Wahl, welche Paris getroffen hat,
ungeheures Aufsehen erregen wird. Plan wird nicht verfehlen,
gegen den revolutionären Geist dieser Großstadt zu rcqnirircn und
bemüht sein, mit der berüchtigten Wahl Barodet's allerhand
Parallelen zu ziehen. Doch die l^erechtigkeit fordert, daß man die
neuerwählten Stadtväter an die Arbeit gehen läßt, um sie b!os
nach ihren Werken zu beurtheilen. Vielleicht stellt sich dann heraus,
das; die Teufel nicht so schwarz sind, als man sie an die Wand
malt; denn flößen die Radiealen auch einige Furcht ein, so wissen sie
doch recht gut, daß sie nicht die Slürtcreu sind und fürchten sich auch
ihrerseits vor gewaltsamer Plaßregelung rind Schluß ihrer Herrlich-
keit durch Dissolution, wie in Lyon und Marseille.

Paris, den 30. November. Die „republikanische Linke"
versammelte sich iheute in Stärke von etwa 00 Mitgliedern im Saale
des Boulevard des Capucincs. Hr. I. Simon rräsidirre. Den Aus-
führungen mehrerer Redner folgend, erklärte es die Fraction mir
Rücksicht ans die Nähe des Jahreswechsels und den dadurch gestei-
gerten Geschäflsgang für opportun, jede Interpellation zu vermeiden
und keine Fragen in der Nationalversammlung zu berühren, die
eine Störung des Handels oder der Industrie herbeiführen könnten.
Anderseits wurde in Erwägung gezogen, das; das Militmrgesetz, von
welchem die Reorganisation der Armee und das Schicksal der
Offiziere und Unteroffiziere abhängt, einen sehr dringlichen Charakter
trägt, daß also der Vorschlag, dasselbe als ersten Punkt auf die
Tagesordnung zu setzen, von der Linken zu unterstützen sei. Die
weiter angeregte Frage, ob die Linke einen Candidaten für die Prä-
sidentenwahl aufstellen solle, wurde vorläufig verneint, indeß wurde,
damit man nicht rsolirt handle, das Bureau beauftragt, sich dar-
über mit den Bureaus der anderen Fraelionen zu verständigen.
(Dies sieht gerade nicht nach Abstention aus.) Fast die gleichen
Beschlüsse faßte die „Union republicaine" säußerste Linke), die gleich-
zeitig in der Rue de la Sourdière tagte. Der Aufschub der Inter,
pellation wird von der Geschäftsioett dankbar ausgenommen werden;
indeß hat vielleicht zu dieser Entschließung auch der Umstand ctwas
beigctragen, daß im Laufe der nächsten Monate einige parlamen-
tarische Ergänzungswahlen fällig find, die den Aus'chiag zu Gunsten
der Linken verstärken können.

Tie gestrigen Wahlen sind unter außerordentlich starker Be-
theiligung der Wähler vor sich gegangen. Gegen drei Vierrel der
eingeschriebenen Wähler haben von ihrem Rechte Gebrauch gemacht!
Die Gewählten gruppire'n sich folgendermaßen: sieben Monarchisten
(davon 0 Bonapartisten), 2d) Conservativ- oder gemäßigte Republi-
kaner, 38 Radicale. In sechs Vierteln kommt es zur Ballotage,
fällt die letztere in gemäßigtem Sinne aus, so sind die Radiealen
in dem neuen Rathe wieder in der Rlinorität.

In Versailles wurden bei den gestcigen Stichwahlen sechs
republikanische Gemeinderäthe gewählt.

I t a 1 i e »♦

SC Nom, den 26. November. Telegramme meldeten Ihnen
bereikS die Wiederwahl Biancheri's znm Kammerpräsidenten mit
236 Stimmen gegen 172, welche der Candidat der Opposition, Herr
Depretis (man hatte sich schließlich auf ihn statt aus Cairoli ver-
einigt) erhielt. Tags darauf wurde das gesammte Bureau der Ab-
geordnetenkammer constituirt, fast nur aus Mitgliedern der Rechten
bestehend. Rian hatte die Wahl des Kammerpräsidenten 24 Stun-
den lang verschoben, um verschiedene Mitglieder der Opposition aus
Sicilieir und Calabrieu, welche durch das außerordentlich schlechte
Wetter (besonders aus der Meerenge von Messina werden zahlreiche
Unglückssülle gemeldet, welche Schifte verschiedener Nationen trafen)
verhindert waren, rechtzeitig einzutreffen, zu erwarten. Manche der-
selben fehlen in Folge des Unwetters noch bis zur Stunde, wir
glauben aber nicht, daß deren Eintreffen viel an der Abstimmung
geändert haben würde. Außerdem ist Herr Biaucherr ein bewährter,
gewandter Präsident und die meisten Mitglieder des Centrums
stimmten für ihn. Unr jede Discussion über Vertagung der Prä-
sidentenwahl abzuschneiden — eine derartige Discussion hätte wohl
auch dem zu wählenden Präsidenten mißfallen müssen — erklärte
am 24. Herr Restelli als provisorischer Präsident, daß die Wahl
erst am 22. stattfinden werde und hob die Sitzung ohne Weiteres
aus. Die Organe der Linken wollen in der Präsidentenwahl und
der Bestellung des Kammerbureaus noch immer keine Niederlage er-
blicken! Ein Artikel der „Opinione" vom 21. bietet, was Mäßigung
und Bescheidenheit betrifft, einen großen Contrast zu dem Auftreten
der meisten Fortschrittsorgane: unter Anderem sagt die „Opinione":
„Wir wollen aufrichtig, ehrlich sein. Tie Wahlen haben im Ganzen
nicht das Resultat ergeben, auf welches mau bei ihrer Ausschreibung
hoffte. Tie alte Majorität wurde für schwach gehalten und die
neue kann and) nicht als sehr zahlreich angesehen werden. Sind
aber zahlreiche Majoritäten stets sichere, unerschütterliche? Es
ist so leicht, die Stärke zu mißbrauchen, sie zu zerstören. Die Rechte
hat die Pflicht, ihre Stärke rech; sehr zu schonen und sie mit groß,
ter Vorsicht anzuwenden, wenn sie vorwärts kommen will.
Nichts darf vorgeschlagen werden, was die Majorität zer-
splitteru kann, keine Ueberraschung, keine Uebertreibung, keine
allzu verwegene Vorschläge, zu denen vielleicht einige
Exaltirte, denn auch die Rechte hat solche, rathen könnten

Das Ministerium hat die Pflicht, alle Verhältnisse der
Kammer sorgfältig zu prüfen, besonders die Elemente, aus
welchen die Majorrtät zusammengesetzt ist. Auf den Beistand dieser
und jener Mitglieder, wenn er einige Male gewährt worden, darf
nicht allzu sehr getrotzt werden; es giebt keinen unbedingten Bei-
stand, wre dies schon die Wahlen zeigten. . . . Tie Rechte hat leine
Zeit zu verlieren; sie muß die Verpflichtungen, die Versprechungen
erfüllen, oder sie verliert das Vertrauen d.s Landes . . .: sie muß
die öffentliche Sicherheit in einigen Provinzen herstellen, das Gleich-
gewicht in Ausgaben und Einnahmen, sie muß den Weg znm Auf-
hören des Zwangscourses bahnen, oder es irsird ihr bei zukünftigen
Wahlen die Siegespalme entrissen werden. .... Die Wühler ver-
langen jetzt Thaten ; sie wollen irr ihren Erwartungen nicht langer
getäuscht werden Niemand wird eine lange Reihe bisheriger
glücklicher Erfolge und Leistungen leugnen wollen, aber wie viel
größer würden sie sein, wenn die Finanzen geordnet wären, wenn
eine normale, metallische Gcldcirculation startsäiide. . . . Man möge
das Land nickt in die Lage versetzen, gleich einem Kranken zu einem
verzweifelten Mittel td. h. zur Linken) zu greifen. Wie schön wäre
es gewesen, wenn das Minillciiunr sich mit einem finanziellen
Gleichgewicht, mit sicherer Aussicht auf Unterdrückung des Zwangs-
courses n. s. w. hätte präsenliren lönncn, aber was noch nicht ist,
das muß werden, wenn nicht Alles verloren gehen soll, wenn das
Land sich nicht in die Anne einer Partei werfen soil, zu der cs doch
kein ganz festes Vertrauen hat, u. s. w."

Es verdient diese Sprache der „Opinione" alle Anerkennung,
obschon sie weder von der Linien noch einem großen Theile der
Rechten ganz gebilligt werden wird.

Ter Herzog von Aosta erfüllte den Wunsch seines königlichen
Vaters, wohnte der Parlamcntserössnung bei und reiste am andern
Tage wieder nach S. Rcmo zu seiner leidenden Gemahlin zurück.
Prinz und Prinzessin Humbert werden mit dem kleinen Prinzen von
Neapel in Rom bleiben. Ter König wird sich auf einige Zeit nach

-
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Neapel begebcn. Der Prinz
von Genua wohnten der vc
nuna des Parlaments nicht ,
seiner, Ankunft und während
Beweise von Liebe und Theilnahme.

Die Thronrede findet, obschon einzelne Stellen lebhaft be-
uaticht wurden, nach aufmerksamer Lesung leinen großen Beifall;
nc hat erneu allzu minghettianischen Beigeschmack, entbehrt eines
e«)t ton,glichen Aufschwungs, ist in manchen Ausdrücken nicht bc-
Nimmt und energisch genug, übergeht Dinge, die der ganzen Nation
am .verzen liegen, versichert Dinge, die sich von selbst verstehen und
wiederholt sich allzusehr bei Anrufung des göttlichen Beistandes.

. Die Oppositionspresse greift die Thronrede auf eine Weise an,
oan es kaum möglich ist. ihre Wort; wiederzugeben.

Die Handels- und finanziellen Verhältnisse Genuas und einiger
anderen Städte Nord-Italiens nehmen einen bcsorgnißerregenden
Charakter an.

No. 28.'!

Mrnasrd mtft Polen.

. +tf« Dt. Petersburg, den 23. November. Die Gerüchte
aus Mittelasien tragen allerdings häufig einen beunruhigenden
Charakter an sich. Der Khan von Khiwa hat Schwierigkeiten über
Schwierigkeiten , welche aber vorauszusehen waren. Wie wir die
Mittelasiaten häufig geschildert, mache nur die unmittelbare Gewalt
aus sie Eindruck. Der Khan vonKhima ist erstens besiegt; zweitens
muß er den Raubzügen seiner Leute Einhalt thun. Das sind Beides
Tinge, die seine Autorität erschüttern und seine Stellring, den raub-
süchtigen Unterthanen gegenüber, erschweren.

Unmöglich wäre ,es daher nicht, das; an unseren mittelasiatischen
Grenzorten von Seiten des Khans mitunter recht schlimnie Bot-
schaften einlausen, und das; der Khan Hülfe und Rath sucht. In-
dessen ist das Friedensstreben Rußlands so energisch ausgesprochen
und die neutrale Haltung der russischen Befehlshaber den Khanaten
gegenüber so augenfällig, daß nicht anzunehmen ist, Rußland beab-
sichtige, einzuschreiten,^ wenn es nicht selbst angegriffen würde. Im
Gegentheil scheint Rußland Alles sorglichst zu vermeiden, was dem
englischen, Ministerium Verlegenheiten zu bereiten im Stande wäre,
-tamit wäre auch den afghanischen Verwickelungen kein drohender
Charakter beizulegen.

Die.Dienstpflicht der donischen Kosaken ist einer umfassenden
Reorganisation unterworfen worden. Tie Kosaken unterlagen von
leher der allgemeinen Wehrpflicht, und wie der „Golos" erzählt,
glaubte man im Volke, bei der Promulgirung des Gesetzes vom
t. Januar d. I., die Militärreform hätte keinen anderen Sinn, als
dan alle Russen Kosaken werden sollten. Das Svecialgcsej; für die
Wehrpflicht der Kosaken will daher vorwiegend die Wehrv erfassung
der Kosaken mit der des ganzen Reiches mehr in Einklang bringen,
shre active und Reserve-Dienstpflicht sogar bis auf das 33. Lebens-
jahr herabsehen. Vom 18. bis 21. Lebensjahre werden die Kosaken
in eure sogenannte „Vorbereitungscompagnie" gestellt, damit sie den
modernen Frontedienst erlernen.

Die Bestimmungen über Ertheilung von Urlaub an die Wehr-
pflichtigen sind gegen die früheren sehr mild, so daß der Soldaten-
bienft, jetzt, wo die erste Aushebung nahezu vorbei ist, unmöglich
als hart angesehen werden kann. Ausnahinsweise strenger sind die
Bestimmungen für, die Gouvernements Wilna, Kowno, Grodno,
Minsk, Mohilew, Kiew, Wolhynien, Podolien und Beßarabien. Die
strengeren Bestimmungen hat man ausschließlich den Juden zu ver-
danken, welche in Dingen der Wehrpflicht bei uns höchst wider-
haarig auftreten. In Bezug auf die Dienstpflichtigen sind nach dem
neuen Gesetze nicht mehr (wie früher; die Gemeinden verantwortlich,
sondern jeder verantwortlich für sich selbst. Trotzdem füllt die Ent-
ziehung der Juden dennoch den Anderen zur Last; denn bei Be-
rechnung der Bevölkerungszisfer sind die Juden in jenen Gouverne-
ments doch miteingerechnet; fehlen bei der Aushebung die zwanzig-
jährigen Juden, so müssen die anderen Bewohner desto mehr Mann-
schaften abgeben — was die israelitische Bevölkerung nicht gerade
beliebter macht.

Dagegen haben die den Mennoniten theils bewiesenen, theils
in Aussicht gestellten Rücksichten alle Sympathie. Die religiöse
Strenge der Mennoniten und die Nützlichkeit dieser fleißigen Eolo-
nisten sind über allen Zweifel erhaben, und Katkow sagt von ihnen
(„Most. Zeitg." No.279): „Man muß hervorheben, daß sie merino-
uitischen Colonien ihrer Umgebung wesentlichen Nutzen bringen:
ihre landwirthschaftliche Thätigkeit kann als Muster für uns dienen
und thut es auch. In ihren Colonien giebt es schon jetzt Etablisse-
ments, welche landwirthschaftliche Maschinen herstellen. die billig
sind und den localen Ä e d i u g u n o c » angepaßt werden.
Nicht nur die Gutsbesitzer, sondern auch die Bauern fangen a«,
die Pflüge, Säemaschinen, Eggen , Sensen, Dreschflegel, Wurf-
schaufeln von ihnen zu entlehnen. Vermag man die Mennoniten
vom Wegziehen abzubringen, so bleiben diese Vortheile dem Lande
erhalten."

Tie Petersburger Studentrntumulle darf man als beendet an-
sehen und der Ausgang wird durch den Telegraphen im Auslande
gewiß schon bekannt sein. Die Affaire hatte offenbar viel weniger
Bedeutung, als man nach den umlaufenden Gerüchten voraussetzen
sollte. Dagegen ist allerdings wahr, das; stellenweise in den Pro-
vinzen Verhaftungen vorgekommen sind, und wie eS scheint, auf
Anregung von den Bauern selbst. Die Emigranten, welche sich
mit socialistischer Propaganda beschäftigen, können sich nur darum
über die Aussichtslosigkeit ihrer Bestrebungen bei dem russischen
Landvolke täuschen, weil sie alle Fühlung mit der.Heimath verloren.
In ihrem Eifer für den Czaren thun die Bauern erfahrungsgemäß
immer lieber zu viel, als zu wenig.

Plan muß sich erinnern, das; bei jeder Bauern-Revolte, wie
deren früher manche vorkamen, die Parole immer so hieß, dieser
oder jener höhere oder niedere Beamte habe den Willen des Ezarcn
falsch ausgeführt oder die Leute über den Befehl des Czaren ge-
täuscht. Mit der Revolte gegen den Functionin' ging dann regel-
mäßig die Absendnng einer Deputation an den Kaiser Hand in
Hand. Diese, Deputation mußte sich womöglich nach Gemälden die
Züge des Kaisers genau einprägen, um sicher zu sein, das; man es
wirklich mit dem Landesvater zu thun habe. Diese Deputationen
hörten ebenso wie die kleinen Revolten auf, als man inne wurde,
daß die Functionäre, über welche man sich ärgerte, Organe des
Kaisers seien, daß es dafür aber andere Funktionäre giebt, welche
das Verfahren der ersteren untersuchen müssen, wenn man gehörig
Beschwerde stihrt. In einer solchen Bevölkerung vermag man
diesem oder jenem Beamten wohl Unannehmlichkeiten zu bereiten,
aber für eine Revolution, und gar für eine sociale Bewegung ist
da wahrlich keine Stelle.

A s i e tt.

t öl »iS China, den 17. October. Obgleich bereits nahezu ein
Monat vergangen ist seit jenem schrecklichen Teifun, dcr in der
Nacht zwischen dem 22. und 23. September Hongkong und Macao
heimsuchte, so fehlt cs bis zur Stunde doch noch an einer klaren
Uebersicht über den Umfang des verursachten Schadens und der
erlittenen Verlüste. Die Zahl dcr bei jettem Unwetter vernichteten
Menschenleben wird sich nie genau ermitteln lassen. Die Leichen,
welche noch eine Woche nach der Schreckcnsnacht in Hongkong und
Macao hausenweise in die dem Meere nahegelegenen Straßen ge-
schwemmt wurden, sind unbesehen und ungezählt auf riesigen Scheiter-
haufen verbrannt worden. Andere Tausende hat das Meer in seinen
Schoos; aufgenommen und begraben. In Macao hat nicht allein das
Wasser, sondern auch das durch ruchlose Hände wahrend des Sturmes
entzündete Feuer zahllose Opfer gefordert. Im Hafen von Hongkong
allein sind nenn Schifte zum Theil mit der Mannschaft gesunken, dar-
unter zwei spanische Dampfer und eine deutsche Barl, die „Maury".
Fast alle andern Schiffe haben mehr oder weniger schwere Beschädi-
gungen und Havarien erlitten. Von den 16 Schiffen unter deutscher
Flagge, welche zur Zeit des Orkans in Hongkong ankerten, werden,
abgesehen von der untergegangenen „Maury", sechs größere Repara-
turen durchzumachen haben. Der den Wohnungen zugefügte Schaden
entzieht sich natürlich jeder Berechnung. An der Praya in Hongkong
drang das Wasser in die unteren Raume dcr Häuser, während der
Sturm die Dächer abdeckte. Die Kanzlei des deutschen Consulats
wurde zum Theil von den Meercsfluthen überschwemmt und sind
viele Papiere und Docnmente in derselben vernichtet. Am Morgen
nach dem Sturme fand man in der Kanzlei einen jungen Chinesen
aus Tschin-tschu, welchen die Wellen hier hineingeschwemmt hatten,
wohlgemuth auf einem Pulte sitzend, das vom Wasser nicht erreicht
worden war. Er gehörte, wie Nachforschungen ergaben, zur Besatzung
des gesunkenen spanischen Dampfers „Albay". — Die Arbeitslöhne
für Tischler, Maurer, Glaser u. s. w. stiegen in Hongkong am Tage
nach dem Teifun reißend. Ueberall ist man jetzt bannt beschäftigt,
den Schutt wegzuräumen, neue Häuser aufzubauen und die alten zu
restanriren. So schwer der Schlag war, den die englische Eolonie
durch diesen in den 23 Jahren ihres Bestehens beispiellosen
Sturm erlitten hat, so bieten doch die reichen Mittet derselben, der
stetig fortblühende Handel und die Thatkraft der Bewohner sichere
Gewähr, daß die erlittenen Verlüste in nicht zu ferner Zeit wieder
ausgeglichen sein werden.

Trüber sind die Aussichten für die Zukunft Macaos. Einerseits
ist der Schaden, den die Elemente hier angerichtet haben, noch
größer als in Hongkong und andererseits fehlt es dieser alters-
schwachen Eolonie Portugals an innerer Kraft, um sich aus der
Katastrophe wieder emporzuarbeiten. Die Häuserreihe an dcr Praya,
welche durch ihr stattliches Aussehen an die cornrnercrelle Blüthe
Macaos im Beginn des Jahrhunderts erinnerte, ist in einen form-
losen Trümmerhaufen verwandelt worden. Zwei der katholischen
Kirchen, darunter die Kathedrale, sind vom Feuer zerstört, der
chinesische Stadttheil liegt zur Hälfte in Ruinen. Der Umsicht
des Gouverneurs, des Visconde Sau Ianuario, der an der Spitze
der Truppen die Löschanstalten persönlich leitete und dadurch der
ruchlosen Thätigkeit der chinesischen Brandstifter ein Ziel setzte, ist
es allein zu danken, daß wenigstens ein Theil der Stadt gerettet
ist. Für die ihrer Habe beraubten Bewohner Macaos finden äugen,
blicktich in den offenen Häfen Chinas Subsriptionen statt, welche
die dringendste Noth zu lindern bestimmt sind. Die Regierung in
Lissabon wird hoffentlich ihrerseits die schwer heimgesuchte Eolonie
nach Kräften mit Geldmitteln unterstützen.

Ein Ausläufer dieses Teifun hat auch Swatow erreicht und
daselbst vieler Schaden an Prioathüusern angerichtet, sowie einen
Theil des dortigen Zollhauses zerstört.

Am 29. September hat ein zweiter Teifun die Südwestküste von
Formosa heimgesucht und große Verheerungen unter den Schissen
angerichtet. Drei deutsche Segelschiffe sind zum Theil entmastet in
Amoy eingelaufen, desgleichen haben mehrere englische schwere Hava-
rien gehabt. Zwei chinesische Kriegsdampfer sind im Orkane unter-
gegangen mit einem Verluste von zehn Personen der Besatzung; über
das Schicksal eines dritten, welcher von Takow nach den Pesca-
dores-Jnsetn bestimmt war, ist zur Zeit noch nichts Sicheres bekannt,
man fürchtet aber, daß derselbe mit Plann und Alans zu Grunde
gegangen ist.

Dies sind harte Verlüste für die ohnehin schwache und erst in der
Entwickelung begriffene chinesische Kriegsmarine, namentlich angesichts
der noch immer nicht beigelegten Differenzen mit Japan. Man ver-
handelt augenblicklich in Peking über die Formosa-Frage, ohne laß
bis jetzt eine befriedigende Lösung gefunden wäre. Der außeror-
dentliche japanesische Gesandte Olrrbo soll noch immer auf Zahlung
einer Indemnität für die Kosten der Expedition nach Formosa be-
stehen, was bem Stolze Chinas unerträglich sein muß. Tie Rüstun-
gen dauern auf beiden Seiten fort. Der Vicekönig von Fukien, zu
dessen District die Insel Formosa gehört, hat sich an der Spitze
einer Trnppen-Abtheilung von mehreren Tausend Alaun nach Amoy
begeben, um dem Schauplatze der Ereignisse näher zu sein und eine
Revue über die dort versammelten Truppen abzuhalten. Ucbri-
gens dürste im Falle eines Zusammenstoßes zwischen Japan urd
China der Kriegsschauplatz sich schwerlich auf Amoy beschränken. Man
schreibt den Japanern vielmehr die Absicht zu, direct a".f die.Hanpt-
stadt des Feindes marschiren zu wollen. Die Chinesen haben daher
auch die Taku-Forts, welche die Mündung des Peihc und damit
die Route nach Peking schützen, in jüngster Zeit noch stärker armirt,
als sie es schon waren, und glauben hier jeder feindlichen Armee
den Zugang wehren zu können.

Die Lage der Fremden in China und Japan dürste bR einem
Kriege, der immer die schlechteren Elemente dcr Bevölkerung an die
Oberfläche treibt, eine sehr precaire werden, und es erscheint
wüttschcnswcrth, daß die deutsche Regierung ihr Geschwader in den.
ostasintischen Gewässern verstärken möge. Das eine der jetzt vor-
handenen zwei deutschen Kriegsschiffe hat die friedliche Mission erhal-
ten, mährend der Wintermonate in Tschisu den Vorübergang der
Venns vor der Sonnenscheibe zn beobachten. Es ist leicht möglich,
daß demselben gleichzeitig das Schauspiel eines Rundgaugcs des
Alars über die Erde geboten wird.

(Telegrammen aus Shaughae vom 7. Nov. zufolge hat bekannt-
lich inzwischen cine friedliche Ausgleichung der zwischen China und
Japan bestandenen Differenzen stattgefunden.)

M m e V i t

Ueber einen am 1. November auf Jamaica stattgehabten
Orkan wird aus Kingston (Jam.) vom 9. November mit der
neuesten westindischen Post Folgendes berichtet. Nach lOtägigerr

starken Regengüssen, welche besonders ant 31. October und 1. No-
vember mit großer Heftigkeit anhielten, fing cs an letzterem Tage
JI it cl) mit t a st 2» st», stark aus NW> i U wehen: bald sprang der Wind
ans ES. und dann ans SW. und nahm während 3 Stunden fort-
während zu, mit größter Heftigkeit von 6 bis 6 Uhr Abends wüthend,
bcr Schaden, welchen das Unwetter an den Landungsplätzen
und namentlich unter den kleinen Fahrzeugen anrichtete, ist sehr
bedeutend, wahrend Verlust an Menschenleben nur in einzelnen
Aiulcti vorkamen. Hauser wurden zahlreich umgeweht, die stärksten
Baume entwurzelt und die,Plantagen beschädigt, sodas; die Easfce-
(rnte sehr gelitten hat. Einige Theile der Insel haben jedoch nur
wenig von dem Orkan gespürt.

Das Statut des Reichskanzleramts
betreffend

dieweiterftthrttttg bfrMonumontaGermaniae historic».
*

cv ^ , . _ . . , Berlin, Ende November.
3,i Folge der Weigerung des Bund-.sraths, die aus Reick,smitteln

für die monument» Germaniae htstortca bewilligte Unterstützung
weiter zu gewähren, wenn nicht die wissenschaftllche Leitung des
Unternehmens der königl. preußischen Akademie der Wissenschaften
übergeben werde, bat der bisherige Leiter des Instituts, Geh. Reg.-
Rath Dr. Pertz auf die Leitung des Unternehmens verzichtet. Die
preußische Akademie der Wissenschaften hat zunächst aus ihrer Mitte
eine Commission für die Momimenla gewählt und mit Genehmigung
des Neichskanzleramts die hervorragendsten Gelehrten, u. A. auch
österreichische eingeladen, um den Plan in den Statuten für die
Weiterführung des Unternehmens zu berathen.

Auf Grund der von dieser gemachten Vorschläge hat nunmehr
das Reichskanzleramt ein Statut für die Weiterführung des Unter-
nehmens ausgestellt, welches der Reichskanzler dem Bundesrathe
zur Genehmigung vorgelegt hat. Dasselbe lautet:

8 1. Für die Fortführung der Arbeiten der Gesellschaft für
ältere deutsche Geschichtskundo wird eine neue Centraldirection ge-
bildet, in welche die drei Mitglieder der bisherigen Centraldirection
eintreten, und welche in Verbindung mit der königl. preuß. Akademie
der Wissenschaften zu Berlin steht.

8 2. Die Centraldirection besteht ans mindestens neun Mit-
gliedern, von denen die Akademien der Wissenschaften zu Berlin,
zu Wien und zu München je zwei ernennen, ohne dabei an den
Kreis ihrer Mitglieder gebunden zu sein; die übrigen Mitglieder,
falls Vakanzen eintreten oder die Zahl von nenn Mitgliedern über-

- schritten wird, werden von der Centraldirection gewählt.
8 3. Einem Mitglieds der Centraldirection wird von derselben

dcr Vorsitz und die allgemeine Geschästslcitung übertragen. Der
Vorsitzende muß seinen Wohnsitz in Berlin haben oder nehmen und
verliert seine Stellung als solcher, wenn er diesen Wohnsitz aufgiebt.

8 4. De» Arbeitsplan der Gesellschaft stellt die Centraldirection
fest und überträgt nach Gutsinden einzelne Abtheilungen zu beson-
derer Leitung an geeignete Gelehrte.

8 5. Tie Gelehrten, welche die Leitung einzelner Abtheilungen
übernehmen, sind, falls sie nicht bereits der Centraldirection ange-
hören, für die Zeit dieses ihres Auftrages Atitglieder derselben.

8 6. Die Centraldirection faßt ihre Beschlüsse nach absoluter
Mehrheit der Anwesenden, deren mindestens drei sein müssen. Ist
bei Wahlen im ersten Wahlgang nur relative Mehrheit erreicht, so
wird die Abstimmung wiederholt, erzielt auch die zweite keine absolute
Mehrheit, so entscheidet die relative. Bei Stimmengleichheit eni-
scheidet der Vorsitzende. Dieselbe hält jährlich um die Osterzeit eine
Zusammenkunft in Berlin, zu der der Vorsitzende einige Wochen
vorher sämmtliche Mitglieder schriftlich einzuladen hat.

8 7. In der jährlicheil Zusammenkunft der Centraldirection
wird alles für die wissenschaftliche Leitung der Arbeiten Wesentliche
bestimmt, über die Folge der Publicationen, die Verlagscontracte,
etwaigen Nachdruck einzelner Bünde der Monumenta, die erforder-
lichen Reisen Beschluß gefaßt, von dem Vorsitzenden und den Leiter'»
der einzelnen Abtheilungen Rechnung abgelegt, und der Etat des
folgenden Jahres festgestellt.

8. 8. Nach Schluß dcr jährlichen Zusammenkunft dcr Central-
direction erstattet der Vorsitzende über die gefaßten Beschlüsse, die
Nechnungsabiage und den neuen Etat einen Bericht, welcher durch
die Akademie zu Berlin dem Reichskanzler-Amte mit dem Ersuchen
um Mittheilung auch an die österreichische Negierung überreicht wird.

8 9. Die in Berlin ansässigen Mitglieder der Centraldirection
bilden den permanenten Ausschuß derselben, versammeln sich aus
Einladung des Vorsitzenden unter Vorsitz desselben und erledigen die
Geschäfte, welche nicht bis zur nächsten Zusammenkunft dcr Central-
direction zu vertagen sind. Tie nicht in Berlin ansässigen Leiter
einzelner Abtheilungen können zu den Sitzungen des Ausschusses ein-
geladen werden. Tie Veschtnßnahmen des permanenten Ausschusses
unterliegen denselben Normen, wie die dcr Centraldirection. Von
den gesoßten Beschlüssen erhalten sämmtliche Atitglieder der Central-
direction Mittheilung. — Wahlen, Zuweisung der Abtheilungen,
ftwie die Feststellung des Etats bleiben einer Plenarversammlung
der Centraldirection vorbehalten.

8 10. Ter permanente Ausschuß beruft in dringenden Noth-
fällen eine außerordentliche Zusammenkunft der Centraldirection.

8 li. Die auswärtigen Mitglieder dcr Centraldirection erhalten,
wenn sie zu einer Plenarversammlung rrach Berlin berufen werden,
für die Dauer ihres Aufenthalts in Berlin an Tagegeldern für den
Tag 20 Mark und außerdem Entschädigung für die Reisekosten.
Dieselbe Vergütung erhallen die nicht in Berlin ansässigen Leiter
einzelner Abtheilungen, wenn sie aus Einladung zu einer Ausschuß-
versammlung sich begeben.

8 >2. Die Leiter dcr einzelnen Abtheilungen wählen ihre Mit-
und Hülfsarbeitcr. Die Bedingungen ihrer Betheiligung werden,
wenn es sich nicht um vorübergehende Arbeiten handelt, nach allge-
meinen, von dcr Ecntraldircction festzustellenden Normen schriftlich
vereinbart und der Centraldirection mitgetheilt.

8 13. Für die wissenschaftlichen Arbeiten, sowohl die der Di-
rcctorcn, als die der Mit- und Hülssarbeiter werden lheits Hono-
rare, theils Iahrcsgehalte (sirirte Renrnneratiorien), theils Beides
nebeneinander gewährt. Tie näheren Bcstiinrnungcn darüber werden
von der Eentraldireclion festgestellt.

8 14. Die Zat'
der Eentraldirectioi!

>. Für die Benutzung der vorhandenen Sammlungen und
Vorarbeiten ist die Genehmigung des Vorsitzenden dcr Ecntraldi-
rection »üb des Leiters der betreffenden Abtheilung, für eine Pu-
blication ans dcnselbcir die dcr Centraldirection erforderlich.

8 14. Die Zahlungen geschehen aus Anweisung des Vorsitzenden
nlraldrrectu

8

Verhandlungen des Deutschen

Reichstages.

21. Sitzung vom 30"November.

1 Uhr. Am Tische des Bundesrathcs Fürst Brs-
marck, Delbrück, Geh. Rath Herzog u. A.

Tie erste Berathung des Lau de sh ans Halts-
Etats für Elsaß-Lothringen aus das Jahr
1876 in Verbindung mit dcr Anleihe wird fortgesetzt.
Abg. Winterer (Pfarrer in Mülhausen): Die
Verbindung des Etats mit einer Anleihe meist so-
fort auf die frappante Thatsache hin, das: eines der
ergiebigsten Länder und zugleich ein schuldenfreies
eine Schuld aufnehmeu soll für Ausgaben, zri denen
es, nichts zu sagen hat. Ter Etat selbst is> im Ge-
hermen ausgearbeitet, der zukünftige Landesausschus;
Ct.ebenfalls mit einer entschiedenen Vorliebe für gc-
heunes Verfahren projcctirt — man gestatte uns
Ultramontane» eine Zeitung herauszugeben und wir

gaben dargestellt, die aus der Zrisatzcorrventioir vom
1. December,187 l entstanden sind. Ich kann kaum
begreifen, wie solche Ausgaben jetzt erst, nachdem
die gemischte Eommvsron am 22. December 1872
und 6. September 1873 ihre zwei Hnuptliguibationen
abgeschlossen hat, jetzt erst erscheinen. Die Bcr-
wallrmg von Elsaß-Lothringen hat aber anderen
Ausgaben den Vorzug gegeben, die nicht gerade zu

ökonomischen, sondern zu politischen Zwecken, »ich
sowohl im Interesse der Reichstände, als vielmehr
der Reichspolitit unternommen sind. Unser Budget
ist berechnet vom Standpunkte dcr Reichspolitik,
und von dieser Erbsünde wird cs auch nicht durch
die Taufe befreit werden, die cs jetzt in seinem
vierten Jahre durch das Parlament erhalten soll.
Alan beruft sich aus verschiedene Ausgaben, die man
zu leisten gehabt hätte. Nach dem Abschluß dcr ge-
mischten Commission vom 22. December 1872 mußte
Deutschland an Frankreich zahlen 6 669,000 Fr.,
allein die Franzosen hatten 17,169,000Fr. zuzahlen;
nach , dem Abschluß vom 6. September 1873 hatte
Deutschland eine Verpflichtung von 6,233,000 Fr.,
Frankreich eine solche von 8,133,000 Fr. Es ist mir
nicht klar, wie es sich da mit Ausgaben von Seiten
Deutschlands stellt. Dann werden die Ausgaben für
die Rinderpest angeführt: die Motive selbst aber

sagen, die Rinderpest sei unmittelbar im Gefolge
des Krieges und noch während des Krieges selbst
gekommen; die Zerstörung dcr Straßen, für deren
Verbesserung ebenfalls Ausgaben gefordert werden,
ist ebenfalls cine Folge des Krieges und man hätte
also lieber eine .Kriegsentschädigung an die Reichs-
lande zahlen, als für sie eine Anleihe aufnehmen
sollen. Aber nein, die ruimrten Straßen mußten
von den Gemeinden verbessert werden. Was die
Straßburger Universität angeht, so bin ich mit dcr
ubcrwiegcnden Mehrzahl der Elsaß-Lothringer dcr
Ansicht, daß cs damit nickt solche Eile gehabt hätte.
Aber btc Universität ist nicht im Intens e der Reichs-

lande, sondern im Interesse der Reichspolilik gegründe
worden; sie sollte zur Germanisirung beitragen und
ein Bollwerk in dem sogenannten Cultur kämpft bilden.
(Sehr richtig! im Centrum.) Die Zahl der Schüler
aus dem Reichslande ist auch eine sehr geringe.
Dann hat man Ausgaben gehabt zur Beschusfung
von Tienstgebäuden. Waren denn die nicht auch schon
zur Zeit der Annexion vorhanden '< lind wenn sie
isicht hinreichten, tonnte man dann mit ihrer Be
schasfung nicht bis zu gelegenerer Zeit warten, und
or st nöthigere Ausgaben befriedigen? Die Motive

sagen, eine Ermäßigung der, Ausgaben sei nicht
thunlich gewesen; das bestreite ich. Die Veräußerung
von Domänen aber pflegen in heutiger Zeit nicht
wiederzukommen. Tie Erhöhung der Steuern würde
unbcgucm werde»; das ist allerdings richtig. Die
Staatsstcuern sind zwar nicht erheblich gestiegen,
desto mehr aber die Bezirks- und Gemeindesteuern.

Etat für Mülhausen wies kurz vor dem Kriege
nach an Staatsstcuern 686,871 Frcs., an Bezirks
teuern 173,817 Frcs., an Gcnrcindeftctlern 187,316
Frcs. aus; der Etat für 1871 dagegen an Staats-
teuern 716,000 Frcs., an Bezirkssteuern 207,907 Frcs.,

an Gemeindesteuern 348,000 Frcs. Die Vermehrung
dcr Bezirks- und Gemeindesteuern ist besonders da-
durch entstanden, daß die Verwaltung Lasten, welche
dem Staate zufielen, aus die Eonimtinen zu über-
tragen verstanden hat. Der Abg. Braun hat uns
die Industrie des Elsaß als blühend geschildert, er
sehe sich aber die lange Liste der Falluncnte an und.
jöre die Industriellen im Elsaß seihst, dann wird cv|

vielleicht anderer Meinung sein. „Wenn das so
fortgeht," sagte mir kürzlich einer der ersten Indu-
striellen Mülhausens, „dann weis: ich nicht, was in
zehn Jahren aus dem industriereichen Mülhausen
werden soll." Der Geh. Rath Herzog hat uns zum
Trost auf Baden verwiesen; aber Baden ist ein
schwer verschuldetes Land und cs als Musterstaat
aufzustellen, ist eben Geschmacksache. (Heiterkeit.) Ich
behaupte, das; eine bedeutende Ermäßigung bev fort-
dauernden Ausgaben möglich wäre, wenn man die
tendenziösen Ausgaben nicht so hoch auswürfe. Man
könnte z. B. den Dispositionsfonds des Obcrprii-
sidcnten ermäßigen, dcr hariptsächlich für Polizei-
zwecke bestimmt ist. Wozu noch außerordentliche

Palizeibedürfnisse in einem Lande, das van Polizei-
agenten strotzt. Ferner haben wir neben den alten
Prnfcctcn, die man jetzt Präsidenten nennt, noch die
Kreisordnung mit 20 Kreisdireetorcn, die uns eine
ungeheure Summe kosten. Ebenso sind für die Ver-
waltungen der dirccten Stenern und der Zölle u. s. w.
große Summen in derr Etat ciirgcstellt. Alan sollte
aber die bei diesen Verwaltungen angestcllten Be-
amten hinsichtlich ihrer Moralität prüfen; der Herr
Bmideseommissar weiß jedenfalls viel besser als ich
die Zahl derjenigen Beamten, die ihr Amt untre»
verwaltet haben, die vor Gericht gezogen oder mit
den Cossen davon gelaufen sind. Eine fernere Er-
mäßigung wäre möglich bei dem Budget des össcnt-
ichen Unterrichts. (Bewegung tints.) Aus diesem

Gebiete ist das Geld des Elsaß nach meiner Ueber-
zeugung vergeudet worden. (Lebhafter Widerspruch.;
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Ter U11 Ion id) t is! dadurch nicht ncliobcn, sondern
da-) til saß bat mit seinem schweren Weide ein Zcr-
stvlungsweik der schlimmsten Art befahlen müssen.
In meinem Wirhlansruf habe ich diese Frage betont
und 20,(HK) Wähler haben mir beigestimmt. Man
bat dem Lande im Interesse dcS Eulturkamp es An-
stalten anfgezmnngcn, die ihm znuudersmd. Warum
bat man die klösterlichen Anstalten an gehoben, die
das Land nichts oder wenig kostetend sLebhaste Be-
wegung. Auf: Jesuiten!» Nein, es waren keine
Jesuiten. Der Abgeordnete Duncier hat .in Aus-
sicht gestellt, daß man noch energischer ln dieser
Begehung vorgehen werde.. (Sehr.richtig links.)
^ie Herren von der Fortschrittspartei sind Atanner
der Freiheit, ich weis; nicht, was man hier zu Lande
unter Freiheit versteht (Heiterkeit): im Elsaß ver-
steht man darunter den Schuß des Rechtes des ein-
zelnen Menschen, des Rechtes der Familie den An-
maßungen des Staates gegenüber. (Beisall im
Centrum.) Wir verstehen darunter etwas mehr als
blos Stimmzettel in die Urne zu legen, wir erken-
nen darin größere sociale Rechte und vor Allem das
»liecht der Erziehung unserer.Minder. (Große Heiter-
keit. Beifall im Centrum.) Wenn das Princip der
Majorität diesseits des Rheines gilt, dann mag .es
auch jenseits gelten, eine Bevormundung von hier
weste ich mit aller Entschiedenheit zurück. (Beifall im
Centrum.) Man hätte uns verschonen sollen mit den
Wanderlehrern, mit den Acker- und Wicscnbauleh-

rern, wenigstens so lange, bis . die Herren wissen,
wie es mit dem Acker- und Wiesenbau im Elsaß
steht. Ebenso könnte man die Kosten des Bezirks-
tags-Ausschusses streichen. Bar dem Erlasse vom
2t). October und nach demselben kennen wir nur.die
Dictatur, jetzt versteckt sich dieselbe hinter 30 Elsaß-
Lothringern,' so viel sich eben eine so kolossale Ge-
stalt verbergen kann. (Heiterkeit.) Die Vorlage
über die Anleihe soll das Außerordentliche und Un-
mögliche schassen, daß ein Wesen, das nicht existirt,
schon Schulden machen soll. Wenn man also den
berühmten Saß des Kartesius: „cogilo, ergo sum",
verändern könnte in „debeo, ergo sum", ich habe
Schulden, also cxistire ich, dann würde das Elsaß
wissen, daß es existirt. (Große Heiterkeit.) Daß der
Reichstag für Elsaß-Lothringen keine Anleihe be-
willigen kann, dafür habe ich einen Zeugen anzu-
führen, der bei der Majorität gewichtig sein wird.
Im Jahre 1871 sagte dieser Zeuge, daß dem Reichs-
tage nicht das Recht beiwohnen könne, für Elsaß
Lothringen eine Schuld zu contrahiren, wenn er
nicht selbst gefragt wäre. Dieser Redner war der
Fürst Reichskanzler. (Hört! hört! im Centrum.)
Damit bin ich vollkommen einverstanden und erhebe
deshalb sowohl im Namen meiner Eommittenten,
als auch meiner Colleger» einen lauten und entschie-
denen Protest gegen die Aufnahme der beantragten
Anleihe. Wenn Elsaß eine Schuld auf sich nehmen
>oll, dann soll man es erst befragen. (Beifall im
Centrum.)

Fürst Bismarck: Ich halte cs nicht für an-
gemessen, auf die Einzclnhciten in der Rede des
Vorredners und seines engeren Landsmannes von
der letzten Debatte einzugehen, weil die Stand-
punkte, auf denen wir uns befinden, zu incommen-

und die des sliciches werden — davon bill ich über

zeugt — schließlich zusammeusalleu, wenn auch nicht
dadurch, daß wir die Reichspolitik dem localen Be-
dürfniß von Elsaß-Lothringen unterordnen und daß
wir unsere Reichspolitik so einrichten, wie die Herren
Winterer und Simonis sie billigen oder uns vor-
schreiben, dabei würden wir dem s)!ciche ein kurzes
Leben geben. Ich habe, da der Redner an seine
letzten Worte gerade eine an mich persönlich gerich-
tete Apostrophe knüpfte, noch einige Worte über das
zu benierken, was namentlich der Abgeordnete Tnnckcr
in der letzten Sitzung über dieses Statut des Landcs-
ausschusscs aussprach. Es ist sehr richtig, ich habe
vor zwei bis drei Jahren, und ich kann genauer sagen,
bis zrl dem Zeitpunkte, wo wir die jetzt unter uns
anwesenden Abgeordneten von Elsaß - Lothringen
kennen lernten, einigermaßen sanguinischere Ansichten
über die Möglichkeit gehabt, in Elsaß-Lothringen
bald ein constitutionclles und parlamentarisches
Leben groß zu ziehen. Ich will gleich nachher das
Element näher kennzeichnen, welches mich da in eine
Täuschung inducirt hat. Nachdem wir nun die
Tonart näher kennen gelernt haben, in dcr die ge-
wühlten Veltreter von Elsaß-Lothringen die Reichs-
politik, die Reichsintercssen auffassen, habe ich —
ich bin sonst nicht schüchtern in der Politik -- doch
ein gewisses Bangen und Zagen empfunden, ob ich
dem Reiche den Schnitt zumuthen darf, der dahin
führen kann, daß wir in Elsaß-Lothringen eine par-

lamentarische Institution schüfen, deren Majorität
der Gesammtheit von der Gesinnung und Auffassung
dcr Herren Simonis und Winterer sein könnte. Ich
glaube, daß ein solches Parlament für den europäi
scheu Frieden cine große Gefahr in sich bergen
würde. Ich vermuthe, daß die Wahlen demnächst
anders ausfallen würden, als die jetzigen ausge-
fallen sind, aber ich bin zuwenig gewiß, wir müssen
andere Proben eist sehen. Ein Parlament, welches
seine Inspirationen hauptsächlich dem französischen
und römischen Interesse entnehmen würde, (Unruhe
und Widerspruch im Centrum. Sehr gut! links)
könnte nicht bestehen ohne einen dauernden Conflict
zwischen diesem Parlament und der Reichsregicrnng.
Cs würde eine erhebliche Aufregung in der französi-
schen Stimmung, vielleicht der ganzen europäischen,
hervorrufen und ich halte es für sehr schwer, mit
einer parlamentarischen Versammlung, in welcher
Ansichten, wie die hjer von den elsaß-lothringischen
Abgeordneten vertretenen, die Majorität besäßen,
den europäischen Frieden mit derselben Wahrschein-
lichkeit auf einIahr und länger hinaus zu berechnen,
wie cs jetzt der Fall ist. Ich habe deshalb dcr
Vorlage des Statuts gerade die. Form uns den
Weg angewiesen, in dem es an Sie gelangte. Ich
wage nicht, so gern ich es thun würde, und die
Worte, die der Abgeordnete von mir angeführt
hat, zeigen ja, wie gern ich es thun würde, und
wie gern ich mich früher der unbegründeten Hoffnung
hingegeben, daß es möglich sein würde — aber ich
wage cs nicht, diese Sache in eine Form zu bringen,
bei welcher der Reichstag in die Lage käme, ent-
weder sie zu verwerfen, was vielleicht Ihrem Ee
'ühle und selbst dem Gefühle des Abgeordneten

?nd, die Verantwortung für die Folgen zu tragen.'.höbt, worden, sind,, so behagen doch die Kosten der
he wir weiter vorschreiten können, müssen uns Iuilizpslege in ElsaßLothiingen pro Kops der Bc->
cili'ro Wahlen die Proben liefern, ob dort wirklich vUlkcrung nur circa 10 Sgr., in Preußen aber

surabel sind, als das; mir zu einer Verständigung
und einer Widerlegung, die gegenseitig überzeugend
wäre, kommen konnten. Wir sprechen gewissermaßen
verschiedene Sprachen und verstehen uns gegenseitig
nicht, weil wir, obschon wir deutsch sprechen, doch
von verschiedenen Grundsätzen, die wir als leitend
anerkennen, ausgehen. Der Redner hat dieses In-
commensurable seines Standpunktes dadurch am
schärfsten gezeichnet, indem er uns vorwarf, daß wir
bei Anlegung der Universität Straßburg das Reichs-
intercsse und nicht die elsaß-lothringischen Interessen
im Auge gehabt. iUietne Herren! Ick kann nur
Reichsinteressen verfolgen und ich hoffe, daß die
Elsaß-Lothrinqer mit der Zeit noch dahin kommen,
daß sie das Reichsinteresse mit dem Elsaß-Lothrin-
gens für vereinbar erkennen. Bisher sind.sie nicht
aus diesem Standpunkte und deshalb iit cine Dis-
cussion über diese Dinge ziemlich unfruchtbar. Ja,
meine Herren, wir haben die Universität im Interesse
des Reiches, im Interesse der Reichspolitik angelegt,
wie wir denn überhaupt diese ganzenLandestheile im
InK'resse der Reichspolitik Deutschland einverleibt
haben. (Sehrrichtig! lints.) Das mögen sich dieHcrren
doch vergegenwärtigen bei ihrer Stellung innerhalb
einer Körperschaft, die -10 Milt. Menschen vertritt,
daß sie nicht die Kirchthurmsintercssen von Elsaß-
Lothringen. sondern in erster Linie die Reichsinter-
essen verfolgt, (Beifall.) daß wir die Neichslande in
einem guten Kriege, in einem Vertheidigungskriege
gegen Frankreich, gegen das wir uns unserer Haut
wehrten, erobert haben. Nicht für Elsaß-Lothringen
haben unsere Krieger ihr Blut vergossen, sondern
für das deutsche Reich, für seine Einheit und den.

sie

Eh
we
die Elemente dauernd die Oberhand gewinnen, die
dahin streben, die Gemüther dem deutschen Reiche
und der deutschen Regierung zu entfremden und
wenn das der Fall sein sollte, so müßten wir erst
von dcr Besserung des Schulunterrichts und von
der heranwachsenden Generation eine Besserung der
Verhältnisse erwarten, die schief und in unrichtiger
Strahlenberechnung von den Wählern gesehen wer-
den, so lange die Potenzen, die an dcr Irreleitung
und Unterdrückung der jugendlichen Intelligenz du
Interesse haben, in den Schulen dort noch wirksam
ein lönncn.

Al'g. v. Putt kamerlFiaustadl): Tie einleitenden
Worte der Abgg. Winterer und Simonis schienen
mir eine Bürgschaft zu gewähren, daß dieselben uns
ihre Theilnahme bei der Verhandlung über die An-
gelegenheiten ihrer Heimath nicht verweigern wür-
den. Wenn aber Herr Simonis das Bndgetrechl
dem Laude ausschließlich vindicirt und Herr Wmte-
rer gar einen förmlichen Protest dagegen einlegt,
daß hier dcr Etat Elsaß-Lothringens geprüft werde,
so muß ich sagen: die Herren befinden sich in einem
außerordentlichen Irrthum über die Vorbedingungen/
unter denen einem Lande das Mas; verfassungS-
mäßiger Freiheit verliehen werden kann, welches
das Budaetrccht in sich schließt. So lauge man sich
in Elsaß-Lothringen nicht rückhaltslos in die Lage
sindct, die der Frankfurter Frieden geschaffen, so
lange die meisten Plätze dcr rcichslündischen Tevn-
tirtcn hier im Hause gleichsam als ein fortdauernder
Protest gegen die Einverleibung unbesetzt bleiben,
so lange die Mehrheit des Landes den Standpunkt
dieser Abgeordneten billigt, so lange die ultramon-
tane Partei mit denselben Coalilioncn eingeht, so
lange ist auch das Ansinnen, welches Herr Simonis
an den Reichstag gerichtet hat, eine bloße Naivetät, j

Ai Sgr., ja die AmlSgerickite der Provinz Hannover
tie lieu s' H alUin tim hoher als der gesammle
Inslncmi 'rn Reick laiidrs. Auch die Aushebung
der JiauMdfdt dcr Aemter hat Herr Simonis anger
giisjen, glcich th ob diese Maßregel einer unbe-
gründeten Schal ich . er deutschen Regierung zu Liebe
und nicht im wcblrcn'r-a-.denen Interesse des Landes
erfolgt wäre. Cm ---- --sihcmcr französischer Notar
behauptet in einer Sckun. die Aushebung dcr tüus-
lichen Stellen wüide allein ausreichen, den Ruhnr
einer Regierung zti begründen, und ich glaube, man
hätte diesen Schritt in Frankreich schon längst gethan,
wenn er mit dcr Finanzlage des Landes vertraglich
wäre. Ein Lieblingsrhema dcr Herren ist immer der
Vergleich unserer Bczirkspräsidien mit derPrafcclur-
verwaltnng. Nun beziehen unsereBczirtsvrüsidcnten
nicht mehr Gehalt, als die einstigen Prüfecten. Der
Unterschied liegt also in den Besoldungen dcr Prä-
fectur- und der Regieningsräthc. Ein Präfccturrath

bezog 1000 Fr. Gehalt; daraus geht schon hervor,
daß die Stellung eines solchen ein Ehrenamt war.
Wenn sich heute leine geeignete Kräfte finden oder
etwa vorhandene die Annahme des Amtes ver-

weigern, so bleibt nichts übrig, als sich nach ^berufs-
mäßigen Beamlen umzusehen, tind für 1000 Francs,
d. h. 300 Thaler ist kein Regierungsraih zu haben'.
(Heiterkeit.) Dennoch möchte ich der stieichsregicrung
bei dieser Gelegenheit verschiedene Erwägungen
ans Herz legen. Es dürfte sich erstlich empfehlen,
eine andere Scheidung zwischen der Administrativ-
Iustiz und der Competenz der ordentlichen Ge-
richte vorzunehmen: nach französischem Rechte ist das
Feld der ersteren viel zu weit, und als im Jahre
1815 Theile Frankreichs an Bayern, resp. Preußen
gelangten, wurde diese Frage durch besondere Gesetze
in dem einen Lande 1817, im andern im Jahre 1818

und der Reichskanzler ist ihm die rechte Antwortjim Sinne der deutschen Rechtsanschannngen geordnet,
darauf nicht schuldig geblichen. Der Al'g. Simonis Zweitens tonnte bei einem so kleinen Lande, wie
wird wenigstens vergebens den englischen Slaats-jElsaß-Lathringen, dcr Geschäftsgang dcr drd Depar-
mann suchen, der zugicbt, daß die Irländer keine,tementnlverwallungen wohl vereinfacht werden, man
Stenern zu zahlen brauchten, bevor sie nicht ein würde dadurch unnütze Schreiberei ersparen. Noch
irisches Parlament hätten. Derselbe Abgeordnete ein Wort über den Landesaussäniß! Ich lege das

hat dann auf den Ausschluß des elsä,'fischen Cle-Hanptgewicht.anf die politische Seite derFrage, die
mentes von '
aber fandc
fähig uv'
bekleiden* - . , . .. ..
ist ferner die NebencinandersteUung der französischcisiesses das Gutachten der Generalräthe einzufordern.

licht gerechnet die Kosten der Ministerien für Unter-den Anssvruch des .Königs begründet, -er-
icht, Handel, Landwirthschc.st und öffentliche Ar-das constitutionelle,Sraatsrecht der Bern
leiten. Was den von Herrn Simonis angefochtenen,'Landesaus-chutzes nicht un Wege steht,Zo,.

Dispositionsfonds betrifft, so wird man an den-jder ganze Schwerpunkr der Matzregel in
selben, wo die Verhältnisse noch so in: Fluß sind. tischen Bedeutung., Ticienigen Elemente
wie im Neichslande. nicht den strengen Maßstab aus welche wir in Zukunft vielleicht zue

»under nicht entspräche, indem auch Sie ein Ler-
siichsstadinm gern gewähren würden, oder sie zu ge-
nehmigen und dadurch eine Institution zu schassen,
die nur durch ein Gesetz mit Zustimmung des
Reichstages wieder ans der Welt geschasst werden
könnte. Wenn sehr flagrante Dinge passiren, wür-
den wir solche Zustimmung des Reichstages erbitten
und erlangen, aber die Herren werden selbst mit mir
darüber einig sein, wie schwer and unangenehm eine
solche Zustimmung für eine parlamentarische Ver-
sammlung sein würde, etwas derartiges wieder auf-
zuheben, und ich sage, wir haben diesen Weg ge-
wühlt, damit wir, wenn wir sähen, daß die Ent-
schlossenheit und die Neigung, die e!sässischeu Ge-
schäfte mit Rücksicht aus die Zugehörigkeit des Lan-
des zum deutschen Reiche zu behandeln, noch nicht
in hinreichendem Maße vorhanden, noch zu erwarten
ist, namentlich die Wirkung des Schulunterrichts ab
warten lönncn, den der Vorredner so sehr tadelte und
in Bezug auf welchen ich ihm sage, das; dies einer
der Punkte ist, über den ich mit dem Herrn Abge-
geordneten Duncker, so viele Meinungsverschieden-
heiten sonst .zu meinem Bedauern vorhanden sind.
vollständig einverstanden bin; wir werden höchst
wahrscheinlich und sicher noch viel energischer ein-
schreiten müssen. (Unruhe im Centrum.) Wir
glauben, das; der Schulunterricht in Elsaß-Lothringen
zu den besseren in Frankreich, im Vergleich zu
Deutschland aber noch immer nicht zu den guten
gehört hat. Sie sehen, wohin die französische Nation
unter solcher Leitung des Schulunterrichts mit der
Zeit gekommen ist, so daß es sehr schwer ist, etwas
Festes wieder herzustellen, indem der Zustand des
öffentlichen Unterrichts und seiner Ergebnisse derart

Wenn also
Berufung des

liegt doch
-kr r-cr Maßregel in ihrer poli-

in Elsaß,
zuerst rechnen

des Landcsausschnsses mit
autononiistische

klar über
nken sich

Raum in ihrem Budget ein. Tie beiden Abgg.sdas Elsaß gerne noch als neutratcs Bindeglied
Simonis und Winterer haben sich aber vorzüglich zwpchen Deutschland und Frankreich, die Verhand-
bektagt über die erhebliche Steigerung dcr Ausgaben hingen des Landcsausschnsses werden aber znrKlä-
sür das Schulwesen, und ich finde cs wenigstensFung der Lage beitragen und die Möglichkeit der.
sehr erklärlich, das; man in gewissen Kreisen des-Bildung einer Partei gewähren, die den Anschluß
Elsasses damit nicht einverstanden ist. Das französische'an Deutschland offen erklären wird, wenn einst der
Unterrichtsgesetz von 1850, nach welchem das Budget Ruf für Deutschland erschallt. (Beisall.)

ist. das; cs zu leicht ist, die Bevölkerung über ihre
wirklichen Interessen zu täuschen, um nicht zu sagen
zu belügen, damit sie keinen sicheren und klare»
Ausdruck ihrer eigenen Wünsche und Interessen in eine
parlamentarische Versammlung hineinbringe. Im fran-
zösischen W>sen liegt ja eine sprichwörtliche Leichtglän
bigkcit, von der sich die Elsässer Bevölterung auch noch
nicht losgerissen hat. Ganz frei von der Mitschuld
ist die Art von Schulunterricht nicht, die bisher
dort stattfand, an dcr sehr viele Elemente theil
nahmen und Einfluß übten, die im Interesse ilirer
Herrschaft und ihres Einflusses ein Interesse hatten,
ich will nicht sagen an der Verdummung, aber doch
daran, das; sie »icht zu klug werde. (Heiterkeit links,
Unruhe im Centrum.) Wir halten an den Ansichten

ichutz seiner Grenzen, damit die Franzosen bei einem
neuen Angriffskriege, den Gott noch lange hinaus-
schieben möge, den sie aber doch planen, nicht die
Möglichkeit haben, durch die Ausfallsthore von
Weißenbnrg und Slraßburg in das Reich einzu-
fallen. Im Reichsinteresse und nicht im Interesse
des Elsasses haben wir dicke Herren in unseren
Schoos; hier ausgenommen und sie an den Wohl-
thaten der Reichsverfassung Theil nehmen lassen.
Nicht um Ihretwillen, m. H., wir können ohne Sie
leben hier! (Heiterkeit), sondern damit wir bei der
entschieden abgeneigten Kritik, die Sie an unsere
Verwaltung legen, in den Verhandlungen hier,
denen das ganze Land mit lebhafter Theilnahme
folgt, etwaige Mängel dieser Verwaltung zu erkennen
im Stande sind. Ich selbst bin ja den Herren sehr die früher in Bezug auf eine Herstellung einer ei
dankbar für Vieles, was sie hier vorbringen und süsser Landcsvertretung von mir vor Ihnen ge-
sühle mich getroffen. Wir sind eben Menschen u»d "
können nichts Anderes als Menschliches leisten; und
die Leislnng wird uns durch das Widerstreben, was
dort stattfindet, ja in hohem Maße erschwert, und
es ist nicht tkicht, die brauchbarsten und tüchtigsten
Elemente unter den Beamten dort sofort dauernd
gewissermaßen ans der Bresche zu erhalten. Ich
halte es also im Ganzen immer für nüjzlich, daß
diese Herren hier sprechen und alle Echaltcnseiten
beleuchlc». Ich schätze an idem ganzen Regime der
neueren Zeit nichts so sehr als die absolute Oesfcnt-
lichtcit und cs soll kein Winkel des öffentlichen Lebens
dunkel bleiben (Sehr gut!) und müßle selbst nur das
gelbliche Dämmerlicht ans der Blendlaterne, mit
der die Herren Vorredner uns in dieser Sache be-
leuchten, auf ihre Schäden fallen, es ist immer
besser, als daß sie unbeleuchtet bleibe», und hätte es
alich nur die Folge, daß der „Fluch der hohen Mei-
nung", mit der die beste Verwaltung und Bureau-
kratie sich so leicht täuscht, eine Verminderung er-
leide. Ich bin dankbar für die schärfste Kritik, wenn

in Frankreich aufgestellt wird, ist nämlich das Werk! . Abg. W indthorst: Ohne ans die im Etc
eines clerical-legitimistischcii Ministers. Es sollte in virenkn Zahlen näher einzugehen, deren P
erster Reibe den Zwecken des Clerns, in zweiter den des,am bejteu in der Commission erfolgen wird. >

Etat sigu-
Trüfung
muß ich

außcrordent-
crung uns

sgaben der
eigens t>e-

Lothringen bezüglich ihres Auftretens gerichtet hat.
Wer die Verhältnisse des Reichslandes kennt, wird
wissen, welcher Muth dazu gehört, daß die Abge-
ordneten desselben überhaupt hier im Hanse er-
scheinen. Wir sollten daher den Herren wahrlich
freundlicher entgegenkommen, tteberhanpt herrscht in
Bezug auf Etsaß-Lorhringen jetzt eine ganz andere
Stimmung als siülier, vielleicht deshalb, weil die

von
h
schule
tre

aus die Schule hatte, an den Clerns, und die Folge
davon war das allmülige Verschwinden der Com-
munalschulen, da die Kirche dieselben mit ihren
reichen Rütteln überall ersetzen tonnte. Ich
theile hier die Wirkung des Gesetzes auf Grund
französischer Quellen mit. Im Jahre 1831 betrug
die Zahl der französischen Kinder, welche die Primair-
schulen besuchten, 1,055,021. Im Jahre l8lli war
sie unter dem Einflüsse des liberalen Guizot'nchen Kunst, ncucrworbcneLänder zu regieren, in Berlin noch
Unterrichtsgcsctzes auf 3,2 JO, 130 gestiegen, 1857 da- nicht rechr hciniikch ist. Vor Allem hätte man die lo-

i'.lcn Verhältnikk-e aussöhnen müssen mit den allge-
meinen Intercsi.'n dcS Rucks, nicht aper sagen: wir
haben Euch nicht Euretwegen, sondern nnseretwegen
erobert. Eine solche Redeweise ist nicht geeignet, die

Rack.slandes zu gcwinr:eii und
das ist cs dech, was das RZchsiuteresse in erster
Linie erfordert. Was die materielle Prüfung des
Etats betrifft, so scheint die Regierung seihst davon
überzeugt zu sein, daß wir zu derselben nicht berech-
tigt sind und det-halb ist der Erlaß, betreffend den
Landesausschnß, gerade am Tage unseres Zusam-

dîì n V

besser, sie genügen aber deutschen Ansprüchen i.oc!
nicht entfernt. Ich wende mich nun zu de» Steuern
und erlaube mir, bezüglich dcr indireeten eine Ver-
gleichung mit dem letzten Finanzjahr dcr französischen
Verwaltung, welches vom 1.Juli 186!) bis zum l.Iuii
1870 reichte, anzustellen. Damals »nvcti die Ein

.nahmen aus dem Enregistremcut auf 13 Millionen,
äußert worden sind, durchaus fest; wenn wir dem heute sind sie auf 10 Mill, veranschlagt. Dazwischen

liegt ein Nachlaß von l'/e Decnncs. Der Stempel

gegen betrug sie in Folge des inzwischen ergangenen
Gesetzes von 1850 3,850,000, es hatte also eine
jährliche Zunahme von durchschnittlich nur.50,(300
Köpfen, d. !). im Verhältniß zur Zunahme der Be-
völkerung ein Rückgang stattgefunden. (Hort, hört!) Bevölterung
In zahlreichen Departements kommen auf lOstOKmu
den zwischen 7 und 12 Jahren deren -150 bis 500,
und auf tOCO Mädchen gleichen Alters 000 bis 080.
welche gar keinen Unterricht genossen haben. (Hört,
hört!) Ein anderer Echriststclicr. der mir zu Ge-
bote sieht, hat ausgerechnet, daß immer auf drei
Franzosen einer kommt, dcr des L-fens vnlundig meirlrittS erschien»: ob derselbe vom Morgen oder
ist. (Hört!) Im Elsaß sind die Verhältnisse etwas vom Abend des 2k». October tot::!, ist für seine

nicht näher treten wollten, aber vorsichtig näher-
treten , so würden wir auch dieses Statut nickt ein-
gebracht haben, das ja einer weiteren Ausbildung
nhig ist. Ich babe zun» Beispiel gar kein Bedeuten

gegen die Ocsfenllichkeit, würde aber, wenn die
Localbehörden Wesentliches dagegen hätten, mit
meiner Meinung nicht durch die Wand gehen, son-
dern auf dieselben hören; aber ich nehme an. daß
sie zulässig sein wird. Dann werden wir ja hören,
ob dort »undid) elsässische und deutsche Politik oder
fremdartige Tcndenzpolitik getrieben »rsird. Ganz
bestimmt werden »vir aber in allen unseren Schritten
in erster Linie von den Interessen und vor ailcn
Dingen von der Sicherheit des Reichs, seines Ge
bietcs und seiner Grenzen geleitet weiden und werde

ich mich, so »vcnig ich sonst vor einem gebotenen
dreisten Entschluß in der Politik zurückschrecke, durch
Vorwürfe oder durch Ucbrrredung nicht dahin
bringen lassen, die Interessen des deutschen Reiches
aus Gefälligkeit für solche Elsässer zu gefährden, die

betrug 2, l 10,000 Fr., heute einschließlich des Wechsel-
stempels ca. 2,100,000; die Zeitungssteucr ist weg-
acsallen. Von den Getränten wurden erhoben
7,800,000 Fe. Steuer, heute in Folge der Ermäßi-
gung dcr Wein- und Branntweinsteuer mir 3,100,000.
Im Ganzen hat ein Ctenernachlaß von 7Le Millionen
Francs stattgefunden. (Hort!) Zugeben will ich,
daß die Perceplionstosten ungemein hoch sind,
und ich glaube, daß sich ein Cpslem der Er
Hebung finden iviid, wonach Ersparnngcn mög-
lich sdn werden. — Der Abgeordnete Simonis Ilagte
daun über die Veimehning der Beamte» besonders
in den Zweigen dcr Inslizoerwalliiiig. Ich crinncrc

Rechtswirk.tng g eichgültig. Der Erlaß enthält eine
Aenderung der bestehenden Gesetzgebung und deshalb
hätte er »ns nicht blos zurKennlnißnahme, sondern
zur vcrsaisin'.gsin rßigen Z.usliinmung vorgelegt wer-
den solle». Herr Abg. Pnltkamer sagte, cs seien
die politischen Gründe hier durchschlagend. Ja, das
ist so ein recht nationallib-'raier Eon: ich meine um-
gekehrt, erst tomml das Reckit, dann die Politik.

ts dcr sranzöpichen Gesetzgebung läßt sich die
ttiechtsgülligieit des Erlasses auch nicht dcduci'ren,
denn die Geuei'alrärhe berathen nur über die ccm»
»'.analen Angelegenheiten ihrer Bezirk-'. Ich werde

sie nur sachlich bleibt — ob sie,hier überall sachlich im Ganzen nicht zu unseren Freunden gehören, und
Gieb, wird sich nachher ausweisen^- sie wird eineich werde auch da den Wünschen der Mehrheit meiner

deutschen Mitbürger, so wie sie sich in der.Vertre-
tung hier im Reichstage, und den Wünschen der
deiltschkn Regierungen, »vie sie sich im Bundesrathe
aussprechen, sehr gern zugänglich sein, aber ver-
langen Sie von mir nickt die sttolle, daß ick ant
einem so bruchigen lind für die Sicherheit und Ruhe des
..... . .. *— ' " - - wissen still'

sachliche Erwiderung finden. Ich habe also nur he
Jonen wollen, wir stehen auf dem Rcichüinteresse,
oic Herren stehen theils ans dem Localinteresse, theils
uns dem Interesse ihrer Vergangenheit, die sie nach
Paris weilt, theils aus dem Interesse einer Gegen-
wart, die nach Rom weist. (Oho! im Centrum.
Sehr gut! lints.) Wir stehen ans ganz veischiedencn Reiches bedeuilickien .Boden nut einer ge
Etaiidpunlkeu. Die Interessen van Elsaß-Lothringen^ mischen Eile vorausdiängcn soll, immer

ihn aber daran, das; die Nninimalzahl ver Richner
eines srauzösischen Appcllhofes 21 beträgt, daß also
die AppcIIgcrichte zu Eolmar uud Metz. um zusamineisi
18 Räthen besetzt waren, während heute 2 Präsi-
denten und 11 Appellationsgeriebtsräthe zu Colmar,
also nur 1<» Richter an ihre Stelle getreten sind.
(Hört!) Richtig ist ja, daß ein Theil ilirer Gcschäsle
den Landgerichte» zugewiesen worden isi, die Zahl
der Rick'ter an denselben hat sich, jedoch nicht sehr
rbeblick vermehrt und andererseits ist dafür eine

bctiächtliche Zahl von Fricdensrichtcis'ellen einge-
zogen. Herr Simonis halte sich bei einer früheren
Grlegenhril derade darüberbeschivert—und beule finde:
er die Zahl der Richter zu groß! (Hört!) Obwohl

deshalb den Erlaß so behandeln, als ob er uns zur
vcrse.siiingsntäßigen Zusiimmung vorgelegt wäre und
die erforderlichen Anträge stellen. Der Reichskanzler
meinte, daß er auf Grund der gemachten Erfahrun-
gen davon Abstand nehmen mußte, dem Reichslande
eine orde»Uiehe Landesveriretimg ui g'hcn. Vielleicht
fürchtet er politische Erörterungen in derselben, und
daß dieselben den R'evanchegclüslen Frankreichs,zu
Gute kommen konnte». Ich fürchte leinen untenihncst
mit Frankreich, wenn er nur nicht anders waher
kommt. Ferner hat man über die Mangeihasliakeit
der Schulen im Eisaß gellagt und dieselbe dem Ein-
flüsse des Clerns zugeschrieben. Dieser Einfluß war
aber ein (ehr wohlthätiger, denn die allgemeine
Bildung ist im Elsaß größer, als in der Mark Bran-

denburg. Wir sind nnoanlbar, wenn wir nicht ancr-
teimen, daß »vir dein Clerns nuienlüd) den ganzen

Aufschwung dcrZW'isisi'nschast verdanken. (Heftiger
Widerspruch.) Der Clcrns ist der bcnt'ciio Lehrer
des Volts und der Herr Reichslanzler wird nodt
einst sagen; Herr Windìhorst hat doch nickt so Un -
recht gehaßt. (Hei!erteil > In den lctztcn 25 Jahren
soll der Einstuß der (sieislitchen so sehr nachlheilig
gen'iri! habe». N'nn, sind wir, die wir unter diesem

die ruiznreichrndcn Besoldungen dcr Fnedensrichlm' Einslusie erzogen worden sind, den» gar so dniim'.
bereit blei-jbcim Eintritt der drnischcn Verwaitung .'rhEolich er- (Heilertrit.) In der rhal sind die Echaß Lsibringer
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uolltoiumcu befähigt, das zu leisten, was cine Ver-
tretung eines Landes leisten soll. Ich bedauere, wenn
Herr Echncegans wegen seines tacllose» Aiistrelens
keine Rüge erhalten hat und erwarte einen befrie-
digenden Ausschluß hierüber non der Regierung.
Was die Presftnsiände im Reich Stande betrifft, so
bedauere ich, daß dasselbe kein Organ besitien darf,
in welchenr die vssentlichc Aìcinung zum Ausdruck
kommen kann, denn das, ivas die „Straßburger
Zeitung" erklärt, können wir doch nicht Alles für
baare Münze halten.

Abg. Dr. Loewe: Diese Debatte leidet unter dein
Mißverständnis;, als handle es sich hier um die
Verwaltung eines Reichsgebiets wie Württemberg,
Baden, die Mark oder Pommern, während es sich
doch in Wahrheit nur die Bewältigung höchst ab-
normer Zustünde handelt, die ein großer Krieg so
eben geschaffen hat, und um die Wirkung von Ein-
richtungen, die unter der Zustimmung des Reichs-
tages getroffen sind. Die Rechtsbcständigkeit des
October-Erlasses ist nicht zu bezweifeln, nur hätte er
früher erscheinen sollen. Der Reichskanzler hat ein
Recht, durch die Erfahrungen mit Elsaß-Lothringen
ein wenig cntmuthigt zu sein, aber er möge sich er-
innern, daß die ersten Eindrücke die ließen sind und
somit an seinen ersten Vorsähen in Be .reff der Reichs-
lande festhalten, denn die Grundlagen für seine
ersten Eindrücke und Vorsähe bestehen fort. Die
Clcricaleu, die sich auf das heilige Unecht des
Familienvaters, die Erziehung seiner Kinder zu
leiten, gegen die allgemeine Schul.'sticht berufen,
vergessen u. A., daß ein eliässischer Vezirksrath vor
dem Kriege den obligatorischen Schulunterricht ge-
fordert hat. Aber die Reichslande leiden mit ganz
Frankreich geistig an den Folgen cirres fehlerhaften
Erziehungswesens, wie sie materiell an den Folgen
des indirecten Steuersystems leiden, dieses ureignen
Produktes einer engherzigen Bourgeoisie, wie die
Socialisten zu sagen pflegen. Ter Redner erklärt
sich geradezu für verpflichtet, den Haushalt der Reichs-

lande sehr gründlich und niit mehr Zutrauen zu der
Wirkung dieser Arbeit zu prüfen, als die Reichslande
bisher dem Reiche bewiesen haben, zunächst in einer
Commission, in welche die Vertreter für Elsaß ge
wählt tuerdeit sollen, daniit für die zweite Berathung
im Einzelnen eine Verständigung gesunden werden
kann. Eine andere Tendenz kann miv die Wirkung
eines reichsfeindlichen Pessimismus auf die Ration
üben.

Die erste Bcralhuug wird geschlossen und der Eta
der Reichslande nebst der Anleihe an eine Commission
von 21 Mitgliedern verwiesen.

Ohne Debatte rvird darauf der Geseh-Entwnrf,
betreffend die Einführung der Riaaß- und GewichtS-
ordnuug vom 17. Auaust 1808 in Elsaß-Lothringen
in erster und zweiter Berathung genehmigt.

Der Geseh-Entwurf, betreffend die deutsche See
warte, deren Sih in Hamburg bleiben und die fortan
ausschließlich aus Rcichsmitteln bestritten werden
soll, dringt zwar aus dem Stadium der ersten bis
zweite;; Berathung vor, wird aber kurz nach Beginn
derselben im Interesse der Sache auf einen Antrag
Lasker's abgesetzt, um die Eontroverse über die
legale Basis und das Ressortverhältniß des Insti
tutes au der geeigneten Stelle, nämlich bei der be-
treffenden Etatsposiiiou, zu entscheiden. Erwähnt
darf aber werden, daß Abg. v. Haverbeck den Be-
weis dafür, daß die Seewarte vom Reiche zu über-
nehmen ist und ihr Ressortverhältniß vorläufig noch
nicht näher präcisirt zu werden braucht, nicht für
geführt erachtet. Dagegen giebt Abg. Miguel zwar
nicht diesem Zweifel Raum, hält es aber für ge-
nügend, wenn die Mittel für das Institut in den
Etat aufgenommen werden: die Form eines Gösches
ist dazu nicht erforderlich, sie nützt nicht und kann
nur Erschwerungen für die Zukunft schaffen, falls
man einmal über das Institut anderweitig verfügen
wollte. Technische Anstalten, eine Schule, ein Gestüt,
sind genügend fuudirt, wenn die Mittel für sie in
den Etat aufgenommen werden, eines besonderen

Gesetzes bedarf man dazu nicht. Präsident Delbrück
erkennt den Werth dieser Auffassung im Allgemeine»
an, aber im vorliegenden Falle handelt cs sich
darum, der Sccwarte in Hamburg und ihren an der
Küste zu gründenden Filialanstalten den Charakter
öffentlicher Institute zu geben, daher sei nnsnahins
weise die Gesetzesform gewählt.

Von besonderem Interesse zur Sache war die Rede
des Abg. Moering sHamburg): Wir haben bis
jetzt im deutschen Reiche nur zweierlei Institutionen
für das Seewesen. Die erste sind die Navigations-
schulen; in ihnen wird die Kunde geleint, wie man
ein Schiss zu führen hat, ferner zu bestimmen, an
welchem Ort ans dem Ocean ;nan sich befindet und
wie man von diesem Ort, auf dem man sich befindet,
zu dem nächstgelegenen Ort weiter kommt. Man
kann diese Navigationsschulen bezeichnen, ich glaube
mit Recht, als die Taktiker der See: das zweite,
was wir im deutschen Reiche haben, sind die hydro-
graphischen Anstalten der kaiserlichen Marine, die
man die Topographen der Oceane nennen kann
indem ihnen obliegt, die Lage der Küsten, Inseln,
Untiefen u. s. w. festzustellen. Es fehlt uns noch
das Mittelglied zur Verbindung der Institute, die
Scewnrte. Diese soil herstellen die Strategie aus
dem Ocean: ihre Ausgabe ist es, durch Mittheilungen
ihrer und fremder Beobachtungen zu ermitteln, auf
welche Weise eine Reise am schnellsten vollendet
werden lann; daneben hat sie noch die Sturm-War-
nung zu besorgen. Die Seewarte hat bis jetzt nur
in Hamburg snngirt und den Ansprüchen nur in
sehr geringem Grade entsprechen tonnen. Es ist
durchaus nothwendig, aus Reichsmitteln das In-
titnt zu ern'eitcrn und in ein staatliches zu ver-
wandeln. In Amerika criftirt ein solches Institut
eit 1815, in England seit 1851, in Holland seit

1853, in Norwegen seit 1865, in Dänemark seil
1872 und in Rußland ist man dabei, ein solches zu
organisiren, in Frankreich wird die Sei warte jetzt
reorganisirt. In jedem Jahre hat die Seeworte in

Hamburg, wenn man ein siebenjähriges Mittel an-
nimmt, sich bisher in Verbindung geselft mit 73
Rbcdercien, an 160 Schiffe Wentcrbttcher vertheilt,
101 Segelanweislmgen, 120 Sturmsignale gegeben,
in jedem Jahre 13; auf diese Signale sind dann
gefolgt 10 Stürme, 15 harte Winde und 12 leichte
Winde: cs sind'also von den 13 Sturmwarnungen
drei Viertel cingclrossen und haben sich bewährt.
Run ist die Einrichtung der Seewarte bis jelft noch
eine so unvollkommene, das; es ihr nicht möglich ist,
diese Signale, mit der wünschensmcrihen Sicherheit
zu geben. Die erste deutsche Seewarto kann nach
meiner Ueberzeugung nirgendwo anders unterge-
bracht werden, als bei der kaiserlichen Admiralität
und ich würde event, einem dahin gehenden Amen-
dement zustimmen. Ich glaube also für heute im
Ganzen damit schließen zu können, daß ich Ihnen
empfehle, das Gesetz über die Scewarte, wie es
Ihnen vorliegt, anzunehmen.

Die Sache selbst wird, wie oben erwähnt wurde,
bei der Etatsbcrathnng zum Austrag kommen. Für
heute blieb das Schicksal des Gesetzentwurfes unent-
schieden.

Es folgt die dritte Berathung des Berner Post-
Vertrages. Abg. Schmidt (Stettin) vermißt eine
genauere Bestimmung darüber, ob niehrere Inseln
und andere Lündercomplcxe. wie z. B. die Faroer-
Inseln, Island, Canada u. s. w. ebenfalls in den
Vertrag eingeschlossen seien, worauf der General-
Posldireetor Stephan dies bejaht, indcin erden
Artitel 29 des vereinbarten Reglements verliest,
worin diese Inseln u. s. w. ausdrücklich dein Haupt-
lande beigezählt sind. Der Vertrag wird darauf
unverändert in dritter Lesung definitiv genehmigt.

Schluß gegen 5 Uhr. Nächste Sitzung Dienstag
1 Uhr. (Marine-Anleihe und Marine-Etat; ferner
die Etats des Reichskanzleramtes, des Bundesrathes,
des Reichstags, des Rechnungshofs, des Reichsober-
handelsgerichtes, des Reichseisenbahnamtes, des aus-
wärtigen Amtes u. s/w.)

nahm Schaeffer als Tarare in Salieri's gleich-
namiger Oper Abschied von der Bühne, um sich in
das Privatleben zurückzuziehen. Er konnte nunmehr
ungestört seine ganze schöpferische Thätigkeit der
Musik widmen und beschäftigte sich mit Composi-
tionen der mannigfachsten Art, unter denen sich auch
zwei Messen und eine Passionsmusik befinden. Haupt-
sächlich war er schöpferisch in dem Componiren von
Männerguartctten, von denen zahlreiche sich weitester
Verbreitung erfreuten. Zuerst trug seine Composition
„Rückkehr ans der Fremde" (Deutsche Worte hör'
ich wieder n. s. w.) seinen Namen als Componisten
über Hamburg's Mauern hinaus. 1839 übernahm

chaeffer die Leitung der Hamburger Liedertafel

Tagesbericht.

— Der Senat hat an die Bürgerschaft einen
Antrag gelangen lassen, betr. die Seperaterle-
digung des Abschnittes des Revidirtcn
Baupolizei-Gesetzes über die Anlegung

von Sielen. Derselbe^ ist veranlaßt durch die
demnächst bevorstehende Fertigstellung des Gcest-
stammsieles, welche die Anlage einer größeren Zahl
von Zweigsielen im Landgebiete erwarten läßt.
Da nämlich die Revision des Baupolizei-Gesetzes,
zu welchem eine große Anzahl von Abänderungs-
Vorschlägen der verschiedenen darüber befragten Be-
hörden vorlegen, noch nicht erledigt werden können, . .. ...
so hat der Senat, um nicht die jetzt geltenden Be- und gründete 1851 den Orchester-Verein für Dilet
ftimmungen des Gesetzes vom 12. Juli 185! über tanken, welchen beiden Vereinen er bis an sein

Lebensende vorstand, und mit welchen sein Name noch
lange verknüpft sein wird. Gleichzeitig mit seiner Lieb-
lingsbeschäftigung für die Musik hegte er auch große
Sympathie für die Freimaurerei. Er bekleidete in
dem hiesigen Freimanrerbunde, dem er sich schon
im Jahre 1837 angeschlossen hatte, verschiedene
Aemter und Würden. Nachdem Schaeffer mehrere
Jahre gekränkelt und zuletzt gänzlich erblindet war,
machte ein Schlagfluß seinem Leben ein Ende. N'icht
nur als Eomponist und Dirigent, sondern auch durch
seine stets wohlwollende und zum Helfen bereite
Gesinnung wird Schaeffer's Andenken bei uns er
halten bleiben. — Die Beerdigung unseres allbc-
licbten und allgeachtcten Mitbürgers findet inorgen
Donnerstag früh um 10 Uhr statt.

—o— Der Zoologische Garten erhielt im No
vcmber folgende Thiere: 1 Mangabey (Cereopitlieeus
snligiirasns) ans Westafrika; 2 Pinscheräffchen (Hapale
Oed.pus) ans Südamerika; 1 Ozelot (felis pardalis)
aus Südamerika, Geschenk der Herren Luders & Co.;
I Margu ay-Kotze (Felis ligrina) ans Südamerika,
Geschenk des Herrn Ed. Levien; 2 Agutis (Dasyprocla
Azarae) ans Südamerika, Geschenk des Herrn I.
Georg Repsold; 2 Blaßkopfsittiche (Plalycereiis
palüceps) ans Australien; 1 Konigssiit ch (PI.
cyanopygus) aus Nensüdmales; 1 Helmvogel
(Corylliaix macrorhyncluis) aus Westafrika; 1 rother
Lösfelrciher (Platalea ajaja) aus Südamerika;
I Goliathreiher (Ardea golialli) aus Wesiafrika.
An heimischen Thieren: 1 Thurmfalke, Geschenk des
Herrn P. R. Schloe; 1 Hölzhüher, Geschenk des
Herrn E. I. L. Forst; 2 weiße Edelfasane, Gescheut
des Herrn C. L. Witte; 28 Pftifenteri, 26 Spieß-
enten, 23 Löffelenten, 1 Reiherente, 1 Steißfuß.
Geboren wurden: 2 Gürtelthiere, 1 Mähnenhirsch.

— Das Repertoir des Thalia-TheaterS für die
nächsten Wochen ist folgendes: Mittwoch, den 2. d. M.:
Ein Erfolg. — Den 3.: Der Störenfried. Cassis
Pascha. — Den 4 : Ein Erfolg. — Den 5.: Aus
der Franzoscnzeit. — Den 6.: Klein Däumling. —
Vom 7.—11.: Dieselbe Vorstellung. — Den 15.
Der Franen-Advocat.

— Tie von Herrn Jean Hariu g am Sonntag
veranstaltete Privat Matinve, welche den großen
Saal des Convent-Gartens bis auf den letzten Platz
mit einem glanzenden Auditorium gefüllt hatte,
zeichnete sich wiederurn sowohl durch ein gcwähltesPro
gramm, als auch durch eine in allenTheilen vorzügliche
Ausführung aus. Die Reihe der Vorträge eröffnete
der Gesangverein von 1867, bestehend aus 70 Mit-
gliedern (Sopran, Alt, Tenor und Baß) unter Lei-
tung des Herrn Herrmann Lecke mit „Du bist so
still" von H. Tecle und „Brautlied aus Lohengrin".
Außerdem sang der genannte Verein Engel's „Hüte
Dich" und Vottmana's „Concert für (Chor und
Clavier" rnit seiner Nuaucirung lind Präcision, so
daß die letzte Piece nach stürmischkm Applaus wieder-
holt werden mußte. Tie Soio-Jnstrununtnlvorträgc
wurden von dem Pianisten Herrn Stapelfcidt und
Herrn Serpcnthien (Violoncello) mit künstlerischer
Trefsliclfteit zu Gehör gebracht. Ter Blüthner'sche
Conccrtstügel gefiel durch fein«n edlen vollen To»
allgemein. Euren wirtungsvollcn Beitrag zu dem
Programm lieferte Herr Earl Kracplin, der durch
Vorlesung der Fritz Rentcr'schen Dichtungen „De
niste Pa let oh" und „Wat bi 'ne Aeiverraschung rute
käme» kann" die Zuhörerschaft in die behaglichste
Heiterkeit versetzte

— Ein Schaft,-Glnb hat sich am letzten Piontag
im Hotel „Zum Weidcnhos" eonslitnirt, und sind
bereits 10 Zeichnungen zu dem fraglichen Zwecke er-
folgt. Rian beabsichtigt, an jedem Montag, Donners-
tag und Sonnabend zwischen 8—12 Uhr in dein ge-
naiittten Hotel regelmäßige Spielparthieu zu arran
stiren und hat den Schachverein von Hamburg uild

Altona, sowie den Sehachelnb des hiesigen Bildungs-
Vereins für Arbeiter zur Theilnahme eingeladen. Für
die Gewinner sollen 5 Preise ausgesetzt werden und
beträgt der Beitrag 1 2hlr. Am Donnerstag wird
cine Tcnine Lîris,i»»»ft»n.> zur weiteren

des destnilivcn

die Siele auch ans die demnächst zu erbauenden
Zmeigsiele Anwendung finden zu lassen, den diesen
Gegenstand behandelnden Theil des von der Bürger-
schaft vorgelegten Revidirtcn Baupolizei - Gesetzes
durch welchen die betheiligten Grundeigenthümer
zu höheren Beiträgen als bisher. herangezogen
werden herausgenommen und legt ihn als beson-
deres Gesetz zurMitgenehnugung vor. Im Wesent-
lichen stimmt er mit den §8 81—83 der bnrgerschast-
lichen Vorlage überein. Ueber die vorgenommenen
Ergänzungen und Abänderungen soweit sie nicht nur
redactionelter Natur sind, bemerkt der Senat das

Folgende: §1 des Gesetzes bestimmt als dessen Gel-
tungsgebiet das Gebiet des Baupolizei-Gesetzes vom
31. Januar 1872 und des provisorischen Gesetzes,
betr. die Handhabung der Baupolizei in einem Theile
des Landgebiets vom 21. Januar 1872.

§ 2 (§ 77 des jetzt geltenden Gesetzes) behandelt
die Einwässerung von Grundstücken an Straßen. Es
ward der von den Eigenthümern von Grundstücken
zu der Anlage öffentlicher Siele zu entrichtende Bei
trag von Gt.Jl 17. 8/3 auf R. V- 30 für das Meter
der dem Siete zugekehrten Fronte des Grundstückes
erhöht. Unbebaute Grundstücke haben R. % 10 zu
entrichten, und bei späterer Bebauung eine Nachzah-
lung von 9i.$ 20. Diese Erhöhung ist von der
Bau-Deputation beantragt und vom Senat als durch
die allgemeine Lohn- und Preissteigerung gerecht-
fertigt anerkannt worden. Bei einem Grundstück
mit drei gleich großen Fronten sott analog der Be-
rechnung des Beitrags bei verschiedener Länge
der Fronten die Summe zweier Fronten maß-
gebend sein. — Grundstücke, deren Bebauung
direct untersagtest, sollen, solange die beschränkende
Bedingung besteht, von der Zahlung des Beitrages
befreit sein. Ferner sollen durchgehende, an zwei mit
Sielen versehenen Straßen belcgene Grundstücke von
unerheblicher Tiefe durch die Bau-Deputation von
dem Sielbeitrage für die kleinere der beiden Fronten
entbunden werden dürfen, wenn der eine der beiden
Sielanschlüsse lediglich dazu dient, um das Regen-
wasser der betreffenden Fronte abzuführen.

AIs 8 3, Ableitung in das Straßen-Sicl ist 8 78
des bisherigen Gesetzes mit einigen redactionellen
Aenderungen aufgenommen.

In 8 1 Entwässerung von Grundstücken an Ca-
nälen (K79 des jetzigen Gesetzes) ist die Bestimmung
getrosten, daß unter Sturmstnthhöhe bclegene über-
schwemmbare Räume solcher Grundstücke, welche an
der Elbe oder an offenen in directcr Verbindung
mit der Eibe stehenden Flethcn belegen sind, sails
sie mit dem Fußboden unter der Straßcnoberftüche lie-
gen, direct in die Flethe zn entwässern haben. Tic
früher zulässige Ableitung in die Siele, wenn diese
Ableitung jederzeit geschlossen werden kann, ist ver-
boten, weil cifahruiigsmäßig die Schließung nicht
erfolgt ist, wodurch die größten Uebeistände herbei-
geführt werden können.

8 6 hebt das Gesetz betr. die Leitungen der Ent-
wässerung in die öffentlichen Siele vom 11. Juni
1851 unb die 8§ 77—79 des Baupolizei-Gesetzes
ausdrücklich ans.

— In der Nacht vom Sonntag ans Moiitag ver
starb der langjährige Dirigent der hiesigen „Lieder
tafel" Johann Heine. Schaeffer. Geboren mi>
26. Februar 1806 in Kassel, erhielt S. den ersten
Unterricht im Gesang durch Baldcwcin; trat als
8jähriger Knabe in den Theaterchor ein und hatte
dadurch Gelegenheit, seiner guten Stimme wegen
kleine Soloparlhien für Sopran in der Kirche zil
singen. Seine erste sell'slstäiidige Rolle auf der
Bühne war der zweite Knabe in der „Zanberflöte".
Bis zu seinem 21. Jahre blieb S. beim Theater in
Kassel und genoß während seines Engagements da
selbst. Moritz Hauptmann's Unterricht in der Com-
positlouslchre, wie er gleichzeitig Schüler von Spohr
nwr. Von Kassel ans nahiii er ein Engagement nach
Magdeburg als erster Tenor an. Auf einem Aus-
fluge der Magdeburger Gesellschaft nach Leipzig sang
er bei der ersten Ausführung von Marschner's . 7 ... . .
„Vampyr" zur größten Zufriedenheit des Com- "ne fernere Versammlung zur weiteren Berathung

oniften die Rolle des Aubrey, welche er in

naire am 22. December d.J., auf welchen wir hier-
mit verweisen.

— Harburg - Cuxhavener Eisenbahn.
Stade, den 30. November. Das „Stader Tage-
blatt" schreibt: Am 25. d. Mts. wurde die aus den
Herren Landschafträthen Neubourg, v. Marschalck und
Eberl (Buxtehude) bestehende Deputation, welche
von der Bremen - Verden'schen Landschaft in der
Eisenbahn - Angelegenheit nach Berlin gesandt war,
von Se. Majestät dem Kaiser empfangen und hatten
sich dieselben einer freundlichen Aufnahme durch den
Monarchen zu erfreuen. Tie Audienz dauerte 20
bis 25 Alinuten: der Kaiser gab der Deputation die
tröstlichsten Zusicherungen und versprach, sich, der
für unsere Provinz zu einer wahren Ealamiiüt ge-
wordenen Angelegenheit in geeigneter Weise anzu-
nehmen; auch der Herr Finanzmiiiister Camphansen
empfing die Herren und versprach auch seinerseits,
die Sache in eventuelle Erwägung zu ziehen.

* Das zur Westindischen Linie der Hamburg-Ameri
kanischen Packetnahrt - Aktien - Gesellschaft gehörende
Post - Dampfschiff „Rhenania", Capt. Kühlewein,
welches am 8. v. Al. von hier, am 11. v. M.
von Grimsby und am 11. v. Al. von Havre abge-
gangen war, ist nach einer schnellen Reise von
11 Tagen am 28. v. M. wohlbehalten in St. Tho-
mas eingetroffen.

* Das zur Westindischen Linie der Hamburg
Amerikanischen Packetfahrt - Actien - Gesellscyaft ge-
hörende Postdampfschiff „Germania", Capt. Win-
zen, ist am 30. p. Al. Nachts von St. Thomas via
Cherbourg und Havre nach Hamburg abgegangen.

— Altona, den 1. December. In der gestrigen
Sitzung des Stadtverordneten - Collegiums wurden
für nächstes Jahr 60 Schöffen und 12 Ersatzschöffen
gewühlt und sodann die Neuwahl für die anstre-
tenden Functionäre dks Armenwesens vorgenommen.
Zum Schlüsse erklärte das Collegium sich einver-
standen mit der Anstellung der Polizeisergeanten H.
P. I. Schultis und I. F. W. Leibtüchler.

Heute zeigte sich ein überaus lebhafter Ver-
kehr am Flschmartt, wohin 15 Reisekäufer ihre Vor-
rüthe gebracht hatten. Tie Zahl der Händlerinnen,
welche von diesen ihre Wacve bezogen, mochte sich
auf 150 belaufen und batte sich in Folge dessen die
Marktcommission mit Rücksicht auf diesen bedeut-
samen Verkehr gcriüssigt gesehen, den vorderen Theil
des Perrons einzuräumen.

Bei dem Tunnelbau für die Hafenbahn ist
die bergmännische Arbeit reichlich zur Hälfte, die
Maurerarbeit bis auf ein Tritltheil beendet und

8 Tagen einstudirt hatte. Im Jahre 1830 löste
Schaeffer sein Engagement in Magdeburg und ging
als erster Tenor an das Hofthenter in Braunsch>oeig,
von wo er 1832 unter Schmidt's Tirection in gleicher
Stellung nach Hamburg ka»t. Am 8. April 1838

der Angelegenheit und Wahl
Comitö's statisindcn.

Anglo-Dentsche Bank. A'.l ariderer Stelle
> Blattes bringen wir den Berickft des Anssichls-

rathS der hiesigen Anglo-Dcutfchen Bank an die
außerordentliche General-Versammlung der Aetio-

öeide Stollen bis 20 m. hinter der Südoslecke des
Bahnhofsgebäudes genieben. Ter Tunnel erhält
eine Länge von 100 m., ohne den Durchstich des
Elbberges, während die Länge der ganzen Hafen
bahn 1210 in. betragen wird, wovon 910 ni. eine
Steigung von 1 : 36, 160 in. von 1 : 100 haben
werden und 110 m. ganz horizontal liegen. Die
Bahn wird eingeleisig angelegt, doch wird unten
ein Strang nach dem alten Elbgnai abgezrveigt
werden. Alan glaubt, daß diese eingeleisige Bahn
für den Verkehr für alle Zeiten genügen wird. Au^
der geneigten Ebene wurden in den letzten Jahren
durchschnittlich jährlich ca. 2 Mill. Ctr. oder bei
300 Arbeitstagen ca. 50—60 Wagen theils auf-
theils abwärts befördert, mittelst der Tunnelbahii
hofft man bei llstündiger Arbeitszeit mindestens
das lOsache des bisherigen Verkehrs und bei Tag-
i»id Nachtarbeit das 15fache bewältigen zu können

— LnbecP, den 29. November. (L. Z.) Die dritte
Tclcgirten - Versammlung des Norddeutschen Bau-
geiverk-VercinS wurde gestern Abend 5 Uhr durch
eine im Casino stattgehabte Vorversammlung eröff-
net, in welcher die geschäftliche Behandlung der auf
der Tagesordnung stehenden Gegenstände bisprochcn,
Commissionswahlen vorgenommen und überhaupt
die verschiedenen, bei derartigen Gelegenheiten zu
beobachtenden Formalien erledigt wurden. Danach
verfügte sich die Mehrzahl der Anwesenden in den
Rathsweinkcller zu zwanglosem Licisammenscin.
Heute Morgen 9 Uhr begannen die Verhaiidlnngeri
im zweiten Speiscsaale des Casino unter dem Vorsitz
des Herrn Architekten Aiose aus Kick; dieselben wer-
den bis 6 Uhr währen; die Oesteiitlichkeit ist bei
denselben ausgeschlossen, doch werden die als Be-
schlüsse oder Resolutionen daraus hevorgehenden
Resultate alsbald publicirt werden. Von den 21

tüdten des Vereins sind 15 durch Dclegirte ver>
treten, nämlich: Altona, Bremen, Bremerhafen,
Berlin, Danzig, Hamburg, Hannover, Kiel, Lübeck,
Reumünster, Neustadt in Holstein, Preetz, Stade,
Wandsbeck und Wismar. Die Zahl der an der

heutigen Verhandlung theilnehnrenden Personen be
trägt einschließlich der Mitglieder der hiesigen Bau
Hütte 69. Rach Schluß der Verhandlungen findet
ein Festessen im Casino statt und danach eine gesel
ige Vereinigung im Rathsweiukeiler, zu welchem

Zweck das große Gastzimmer, welches für heute
Abend dem allgemeinen Verkehr entzogen bleibt,
estlich decorftt ist. Morgen wird die Bauhütte mit

den fremden Gästen einen Runbgang durch die Stadt
zur Besichtigung der vielen architektonischen Sehens-

würdigkeiten unserer Stadt, wobei behufs der Ein-
nahme eines Frühstücks mit der Schisiergescllschast
begonnen wird, veranstalten; ein geineinsames Diner
in Hahn's Hotel nm 1 Uhr beschließt dann morgen

die Versammlung.

— Strafgericht. (Unterschlagung und Urkunden-
fälschung.) Ter Handelsmann H. J. C. Diercls aus
Hemstedt erhielt von dem Rentier Müller, Eilbecker-
weg 11, den Auftrag, ein Pferd zu kaufen, um es
dann mit Vortheil wieder zu verkaufen. An dem
erzielten Gewinne sollte er zur Hälfte particlpiren.
Diercks entledigte sich nun dieses Auftrags in der
Weise, daß er, nach der Anklage, von eineni gewissen
Ahlers ein Pferd für 200 n kaufte, dem Müller
aber eine von dem Zimmermann H. F> C. Gädjens
(mit welchem er gcmeirschastlich Geschäfte machte)
gefälschte Quittung mit der Unterschrift des Ahlers
produeirte, wonach das Pferd 250 Kf gekostet haben
sollte, woraufhin er von Aiüller den letzteren Betrag
ansgezahlt erhielt. Hierauf verkairfte er dasselbe
Pferd ohne Wissen und Willen des Müller für 188
weiter und eignete sich die ü Canto des Kaufpreises
erhaltenen 128 widerrechtlich an. Der Angeklagte
Diercks behauptet jene 250 ttfß von Müller als Dar-
lehen erhalten und den Kauf resp. Verkauf für seine
eigene Rechnung abgeschlossen zu haben, während
Gädjens nicht davon gewußt zu haben behauptet,
daß die von ihm gefälschte Quiflung zumZwccke der
Täuschung des Müller verwendet werden sollte. Der
Staatsanwalt Dr. Mönckeberg beantragte gegen den
Diercks wegen Unterschlagung und Gebrauchs einer
gefülsäiten Urkunde 9 Monate und gegen Gädjens
wegen Urkundenfälschung und Beihülfe zur Unter-
schlagung 3 Monate Gefängniß. (Vertheidiger:,Dr.
R. Mönckeberg.) Die Publication des Erkenntnistes
wurde bis zum nächsten Donnerstag ausgesetzt.

— Der in Untersuchungshaft sich befindende mutli-
maßliche Thäter, welcher in der Nacht vom 23.-2!.
November den Friseur Noschi überfallen und mir
einem scharfen Instrumente verwundet hatte, war
zuletzt als Ingenieur auf der „Srlesia" angestellt,
heißt Eelester Boieldiey und ist ein Schweizer von
Geburt. Als der Mitmissenschaft stark verdächtig ist
der Aiaschincnbauer Adolph Schnitze cbensalls in
Untersuchungshaft genommen. So weit bis jetzt
festgestellt, hat sich Schultze hier längere Zeit arbeils-
los herumgetrieben und große Ausgaben gemacht.
Kn seinem Loais fand man versckriedene Diebe-s-Zn seinem Logis fand man verschiedene Diebes-
werkzeuge sowie eine Anzahl Gegenstände, deren
rechtmäßiger Erwerb zur Zeit seiner Veihastung
noch nicht nachgewiesen war. Beide Verhaftete
leugnen entschieden die ihnen zur Last gelegten Ver-
brechen.

— Zwei aus dem Elsaß gebürtige Arbeiter, welche
mit dem in der Sonnabend Nacht abgegangenen eng-
lischen Dnmpsboot „Sprite" abzureisen im Begun
waren, machten die Anzeige, das; ihnen am Bord
des erwähnten Schisses von einem Aianne, der sich
für den Enpitain ausgegeben, ihre Passe abgefordert
seien. Als derselbe diese angeblich in Ordiinng be-
funden, seien sie von ihm aufgefordert, ihm ihr Geld
zum Umwechseln zu geben, worauf sie ihm ca. 66»F
eingehändigt. Da ihnen jedoch gleich darauf dre
Sache verdächtig vorgekommen, hätten sie das Geld
zurückverlangt, jedoch habe der Betressende entschie-
den in Abrede gestellt, überhaupt Geld erhalten zu
haben. Der von den beiden Leuten bezeichnete Mann
(Russe, angeblich bei einer englischen Eisenbahn an-
gestellt), in dessen Besitz daS Geld gefunden wurde,
ist verhaftet.

— Wegen Verdachts der, Eirtweridung von ein-
zelnen Frachtgütern, welche in dem Schuppen beim
Sandthor-Quai gelagert sind, wurde gestern ein
Arbeiter gefänglich ringezogen und der Staats-An-
waltschaft überwiesen.

— Am Montag Abend wollte cin Arbeiter, Na-
mens Behrens aus Güstrow, in das Tanz-Local im
englischen Tivoli in St. Georg dringen, ohne das
übliche Entre; zu erlegen. Von dem Cassirer und
dem dort stationirten Polizeiosficranten Fehrmanl
uns die Unzulässigkeit seines Verfahrens aufmerksam
gemacht, versuchte B. sich mit Gewalt Eingang Z"
verschaffen, und als ihn der Osficiant daran zu vei-
hindcrn versuchte, zog er sein Taschenmesser unv
versetzte demselben einen Stich in den Unterleib, der
sich später glücklicherweise als ungefährlich erwre^.
Der Frevler ist verhaftet und der Staatsanwaltschaft
überwiesen.

— Mit dem unlängst von Ncwyork hier cinge-

trosfenen Postdainpfer „Gölhe' kam eur biurder
Passagier hier an, angeblich aus Bremen gebürtig,
welcher sich in Ncwyork heimlich an Bord des
Dampfers geschlichen hatte. Derselbe, seiner Aussage
»ach Kaufmann und mittellos, wurde verhaftet.

— Die Leiche eines am 28. d. Mts. im hiesigen
Hafen verunglückten Aiatroscn, John Zapcll aus
Torgau, wurde gestern Morgen beim neuen Mar l-
platz in St. Pauli in der Elbe treibend gesirnden.
)ieselbe wurde aufgefischt und ins Kurhaus gescharn.
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A) i'ab mi fl lieb I tel) — Erl' anspräche erheben
wollen, fdnUbifl seien, solehe-Ansprüche bis zum
21. April 1875 alv einzigen »eicmlorijcbcn
Termin — Au sw ä rüge durch ordnnngöinäßig
legilimirte hiesige Bevollmächtigte — beim
’Jìicbenneìu'jte anzumelden, und demnächst zu
rechtfertigen, bei Strafe des Ausschlusses und
ewigen Stillfehweigens.

Hamburg, den l. December 1874.
Zue Beglaubigung :

_ R. Nendtorff Dr., Actiiur.

àr Piedcrgericht hicselbst hat auf Anhalten des
Erbschastsamtcs in Verwaltung des Nachlasses des
verstorbenen Ehnnian (Gravel mm!, r-l cine. Dris.,
Imploranten, ein Proclam dahin eilaunt:

Amtlicher Theil.

Btlsammllliig der Bimzerschast

Mittwoch, den T. December,

Abends präc. S' Uhr.

L) b e r n e r i ch t.
Decrete.

Den l. Deebr. In Sachen: H. E. Müller Wwe.
und Erben. — Dris. I. G. Mönckeberg und ec. —

Des C. F. Meyer Wwe., geb. ec. — S. 6. Palmstjerna.

H a I» d e l ö g e r i ch t.
Erkemitnlsfe.

Den t.Dcebr.: In Sachen der Waaren-Credit
Anstalt c. die Theerhofs-Deputation. — Lucas Erbst
c. Fr. A. Joachim Meyer. — Dris. I. Scharlach
m. n. e. Robert Earner. — I. H. Pratje e. F. Kirch-
ner. — W. Böckmann c. C. F. E. Granzow.— Earl
H. Rettelbeck e. A. I. E. Freiberg. — Reinh. Linder
in. II. c. Will). Weber. — C. Äug. Huth e. Fr.
Harms. —- Moritz Cohen jr. c. I. Kahrs. — Dris.
I. Cohen c. W. Nissen. — Dris. I. Wolsssan m. n.
e. Wilhelm Drocge, als Riilinhaber ec. — Orts. H.
Wer m. n. c. Siegfr. Gowa. — Dris. G. Gloy m.
n. 6. M. Bernh. Heidtmann. — Dris. E. Brackcn-
hocft c. I. G. Nodenberfl. — Desselben m. n. e. H.
v. Hoveling & Co. — C. H. Kraemer e. A. L. Weltzer.

— C. Mahler c. H. v. Höveliufl >L Co. — Wm. Wincllcr
<\ I. P. Pöckel Wwe. — Dris. Ph. Israel c. Th.
Münzte. — Dris. E. Brackenhoeft m.». E. Wölsfer. —

d. Begcr A Co. in Altona jeht Dris. E. Brcickcn-
hoesl ni. it. a. W. Freudentheil. — F. Kuhlnianu in
Vollm. e. (b. J. F. Schulz. — Thilo Röhlig c: C.
Lasage & Co. in Bordeaux nunmehr Dran. H. Wer
l». in — J. Sussmaun c. C, L. Eichmann.—- Dris.
J. Wolsfson in. n. c. die Direction der Berlin-
Hamburger-Eisenbahii-Gesellsehaft. — A. Tesdorvsk
Co. c. die Hamburg-Südamerikanische Dampfschisf-
fahrts-Gesellschaft. — Dris. R. Jacobson in. m. c.
Emil Rosenstirn.

Fallitwas«n.
In Fallitsachen Wilhelm Ferdinand Peter Hock,

Wahl der Curat, bonorum:
Freitag, den 1 d. Mts., Nachmittags 2'ch Uhr.

Den l. Decbr. In Fallitsachen Aron Müller, in
Firma A. Rüttler & Co., sind Dr. H. Wehl und
Mindus & Meyer als Curat, bonorum confirmirt
worden.

Den t. December. In Fallitsachen Louise Amalie
Wilhelmiiie Grntzmackcr sind Dr. T. Thomsen siibst.
tiom. und Dr. C. A. B. Koch als Curat, bonorum
con firmirt worden.

Verklarung,:
Am Donnerstag, den 3. Dec., um 12 Uhr, wollen

Schisser: Schiss: kommend von:
A. Krulle, Astronom (T.), Hull,
P. Hartje, Uranus, Danzig,

ihre Verklarung belegen.

Ertrag der indirecten Steuern und Abgaben.
im November ! bis Ende November

Iy9ck. I

Consumtionsabgabe Crl.H 112,275. IH
Wuarenzoll „ *) 1067.12 |
Declarationsabgabe . „ 34,861.14 1
Tonnengeld „ 28,420.11 n

PtoniM<.r.foon Seeversicherungen „ 20,287. 3 n

anderen Geschäften und Docu-
abgabe l menten 60,911. 4

189«. 189«.
106,750.134 1,196,361. 24
67,053. 2 ! 218,102.13

—f 289,842. 8
26,434.12 326,544.10

277,497.1521,348. 8

47,504. 8 646,724.15

189».

1,158,905 . 2
819,991.10

301,761. 4
284,129. 3

641,161. 1

Total Crt.zt 257,824. 7ij 269,091.114 2,984,073.154 3,205,948. 4

*) Der Waarenzoll ist mit Ende Mürz d. I. aufgehoben worden. Die obigen Crt.A 1067.12/3
repräsentiren demnach den im November d. I. nachträglich entrichteten Zoll für Waaren, welche
vor Ende März d. I. eingeführt sind.

Hamburg, den 30. November 1874.
Die Deputation für indirecte Steuern und Abgaben.

nach La Gnayra und Puerto Eabcllo,
mittelst Schiffes Amicitia:

Mittwoch, den 2. d. M., bis 9 Uhr Abends.
Es empfiehlt sich, Briese nach überseeischen Erter

möglichst zeitig zur Post zu liefern, damit auch bc<
etwaigen Störungen in dem Gauge bei Eisenbahn'
(live ec. die Ankunft an den bezüglichen Hafenortrn
noch vor Abgang des betreffenden Dampfschisss erfolge.

Hamburg, den 1. December 1874.
Kaiser! El) es.B i'iefpvst-Limt.

Gotting.

Auction über Abfallholz.
Am Donnerstag, den ». December d. I.,

Vormittags präcise lOVa Uhr, soll auf dem Staats-
Zimmerplatz auf Steinwärdcr am Schanzenweg eine
Parthie pfahlstummel und Abfallholz an die
Meistbietenden gegen sofortige baare Zahlung öffent-
lich verkauft werden.

Hamburg, den 23. November 1874.

Die Finanz-Deputation.

Auction über Abfallholz.
Am Donnerstag, den ». December d. I.,

Vormittags präcise 100s Uhr, soll auf dem Lager-
plätze des Geeststammsielbaues am Heiligengeistfelde
eine Parthie Abfallholz öffentlich an die Meist-
bietenden gegen sofortige ba«re Zahlung verkauft
werden.

Hamburg, den 28. November 1874.
Die Finanz-Deputation.

Submissions-Ausschreiben

für öffentliche Lieferungen.
Die nachstehend bezeichneten Lieferungen sollen per

Ludmission vergeben werden. Die Bedingungen,
resp. Bedingungen nebst Zeichnungen sind in dem
Vorzimmer der Finanz-Deputation täglich von 10

bis 2 Uhr einzusehen. Rcstectanten haben ihre An-
erbietungen bis zu dem dabei bemerkten Termine,
unter Mltunternihrift ihrer Bürgen, bei der Fi-
nanz-Deputation versiegelt einzureichen, nämlich:
[225] Die Lieferung von Schul-Inventar für die

Volksschule in der Taubenstraße, in Gemäßheit
der Bedingungen und Zeichnungen, bis zum
9. December d. J., Mittags 12 Uhr.

[220] Die Lieferung von Fourage für die Pferde
des berittenen Constabler-Corps, vom 1. Januar
bis ultimo December 1875, in Gemäßheit der
Bedingungen, bis znm IS December
d. J., Mittags 12 Uhr.

Es werden diejenigen Anerbieten, welche für die
annehmbarsten gehalten werden, innerhalb der nächst-
folgenden vierzehn Tage gewählt, wogegen die nicht
angenommenen Vorschläge sodann auf Anfordern
versiegelt zurückgegeben werden.

Hamburg, den 1. December 1874.
Die Finanz-Deputation.

nicht sämmtliche Bewerber Aufnahme finden können,
sind hiesige Staatsangehörige zunächst zu berücksich-
tigen. Unter denselben entscheidet der Ausfall der
Prüfung.

Die Meldungen wird der Seminar-Director C.
Matthias zwischen dem 1. und 1«. Dec. d. I.
von « bis « Ähr im Seminar - Gebäude, ABE-
Straße No. 47, entgegennehmen.

Die schriftlichen Aufnahmegesuche sind von den
Candidaten, soweit tbunlich, persönlich zu über-
reichen. Denselben sind die folgenden Documente
in Original und in Abschrift beizufügen:

1) der Geburls- oder Taufschein'.
2) der Impfschein;
3) eilt ärztliches Attest über den Gesundheits-

zustand ;
4) ein Schulzeugniß über Fleiß und Fortschritte
5) ein Führungszeugniß jür die Zeit nach dem

Austritt aus der Schule;
6) ein kurzer Lebensabriß.

In den Gesuchen haben die Bewerber ferner in
Betreff der zu ihrer Erhaltung während der Seminar-
Zeit erforderlichen Mittel das Nähere anzugeben.

Die Aufnahmeprüfung, welche nach Maßgabe der
unter dem 8. Novbr. 1871 publicirten Prüfungs-
ordnung stattfindet, wird am 21., 22. und 23. Dec.
d. I. abgehalten.

Das Honorar für den Besuch des Seminars be-
tragt jährlich 100 Crt. und ist vierteljährlich prä-
numerando zu erlegen. Erforderlichen Falls kann
Ke Zahlung des Honorars ganz oder thettweise er-
lassen werden.

Hamburg, den 23. Novbr 1874.
Die Oberscniulbehordk.

Section für das Volksschulwesen.

Es wurden eingeliefert:
Ein Fischgeräth, tn der Carolincnstraße gefunden.
Eine Feldzugs-Medaille, in der Hopfenstraße ge-

funden.

Eine buntgestreifte Pferdedecke, in der ABC-Straße
gefunden.

Eine Pferdedecke, unter verdächtigen Umstünden
angehalten.

Ein blaues Portemonnaie mit gelbem Bügel, in
der Thalstraße gefunden.

Eine circa 16 Fuß lange eiserne Stange, in der
Eimsbüttlerstraße gesunden.

Vier Schlüssel, in Per Hcinestraße gesunden.
Ein Persennig, beim Holstcnthor gefunden.
Zwei Stück Damcn-Manschettcn. in der Thalstraße

gesunden.

Ein Pfandschein, woraus ein Tuchrock verseht ist,
in dcr Thalstraße gefunden.

Ein Coutra-Buch auf die Namen Hacke L Schmidt
Wwe. lautend, in der Davidstraße gefunden.

Ein Erkeimlniß des Finanzministeriums zu Berlin
ans H. W. Brandhorst lautend, im Variola-Theater
gefunden.

Ein Sack, diverse näcle enthaltend, in der Lincoln-
straße gefunden.

Alle, welche dieser Sachen wegen Auskunft er
theilen oder ihr Eigenlhuuisrecht nachweisen können,
werden aufgeforderl, »ich bei der unterzeichneten Be
hörve zu melden.

Hamburg, den 2. Deemuber 1874.
Das Patronat drr Vorstadt St. Panli.

Bekanntmachung,

betreffend die MeldttiljU'n .zni» Ciiiliitt in das

Hambnriffsche Lehrer. Seminar.

Zum 1. Avril 1875 können junge Leute i» jede
der 3 Classen des hiesigen Lehrer-Seminars au»ge>
no nunc it werden.

Nach 869 des Gesetzes, betressend das Unterrichts
wesen vom 11. Novbr. 1870, ist der Eintritt in das
Seminar nicht vor vollendetem sechszehnteii Lebens
iahrc zulässig und erfolgt jährlich nach voransge
»langener Aufnahmeprüfung zum l. April. Falls

Kirchen-Anzeigen.
St. Nicolai - Kirche. Donnerstag, den 3. Decbr.,

hält Herr Hauptpastor Hirsche von 9 bis 10 Uhr
Betstunde und Examen.

St. Jacobi - Kirche. Donnerstag, den 3. Decbr.,
Abends 74 Uhr, hält die Predigt Herr Pastor
Endelmann.

Stifts-Kirche in St. Georg. Donnerstag, den
3. Decbr., Abends 7 Uhr: Bibelstunde, gehalten von
Herrn Pastor Gleiss.

Allgemeine Beichten

am Sonnabend, den 5. December.

St. Nicolai-Kirche. Morgens 9 Uhr: Herr Pastor
Buck; Nachmittags 3 Uhr: Herr Pastor Mönckeberg
— Anmeldungen zur Theilnahme sind gefälligst vor
her bei dem vetresfenden Herrn Pastor zll mache».

ZKnenâte.

Das Nicdergericht Hieselbst hat ans Anhalten Pieter
Malmberg alSTestaments-Bollstrecker des verstorbenen
Georg Johann Rtagnus Malmberg, Fmploranten,
ein Proclam dahin erkannt:

das; Alle und Jede, welche Erb- und Ansprüche
irgend welcher Art an den Nachlaß des am
21, August 1874 Hieselbst verstorbenen Georg
Johann Rlagnus Rlalmberg zu haben vermeinen,
in's Besondere aber Diejenigen, welche den Be-
stimmungen der am 28. September 1807 er-
richteten als väterliche Tisvosilion bezeichneten,
lehtwilligen Verfügung desselben und dcr am
10. Juni 1873 und 13, Fuli 187 î errichteten
Additamente oder den in diesen Verfügungen
dem Imploranten ertheilten Befugnissen zu wider-
sprechen gewillt sein möchten, schuldig seien, solche
An- und Widersprüche bis zum 10. Marz 1875
als einzigen peremtorischen Termin, bei Strafe
des Ausschlusses und ewigen Stillschweigens
und zwar Auswärtige durch einen gehörig
legitiinirten hiesigen Bevollmächtigten im Rieder-
gerieht anzumelden und geltend zu machen.

Hamburg, den 20. Setober 1871.
Zur Beglaubigung:

R. Nendtcrff Dr., Actuar.

Das Niedergericht hieselbft hat aut Anhalten
Joachim Heinrich Reimers, als Tcitamentsvollstreckers
des verstorbenen Joachim Reimers, Imploranten,
ein Proclam dahin erkannt:

daß Alle, welche Ansprüche irgend welcher Art,
namentlich tauch Erbansprüche an den Nachlaß
des am 3. October 1874 verstorbenen Joachim
Reimers, oder Widersprüche irgend welcher älrl
gegen das am 6. September 1872 vor einem
Notar und zwei Zeugen zu Niarienthal bei
Wandsbeck vollzogene, am 15. October 1874
publieirte Testament des Erblassers, insbesondere,
auch gegen die dem Imploranten als Testaments-
vollstrecker im 82 des Testaments ettljeiUen un-
umschränkten Befugnisse, namentlich auch gegen
die demselben gegebene Besugniß, aus seinen
alleinigen Consens Giundstückc und Hppothel-
pöste umichreiben und resp. tilgen, Claus-.ln an-
legen oder tilgen zu lauen, glauben erheben zu
können, solche An- und Widersprüche im 'Nieder-
gerichte bis zum 31. März 1875. als einzigen
und oeremtorischen Termin, und zwar Auswärtige
durch gehörig legitimirre hiesige Bevollmächtigte,
anzumelden und demnächst gehörig zu recht,
fertigen, bei Strafe des Ausschlusses und ewigen
Stillschweigens.

Hamburg, den 10. November 1874.
Zur Beglaubigung:

R. Rendlorff Dr., Actuar.

Das Niedergericht hiesetbst hat aus Anhalten Dris
Braband als curator perpetuus für Carl von
Schlözer, Imploranten, ein Proclam dahin erkannt:

daß alle, welche gegen die Aufhebung der ehe-
lichen Gütergemeinschaft zwischen dem' implora-
rischen Curanden Carl von Schlözer und dessen
von ihm von Tisch und Bell geschiedenen Ehe-
frau Maria, geborenen Hagemeier, Widerspruch
erheben oder Ansprüche und Forderungen gegen
das bislang bestandene eheliche Gesammi-Gut
geltend machen zu können vermeinen, schuldig
leien, iolche An- oder Widersprüche bis zum
L'l. Avril 1875 als einzigen peremtorischen
Termin — und zwar Auswärtige ourch Be-
steUnirg eines gehörig legnimirlen hiesigen Be-
vollmächtigten — beim Niedergerichle anzumelden
bei Strafe des Ausschlusses und ewigen Still
schweigens, wobei zugleich gerichisjetttg bekannt
gemacht wird, daß ohne des beslelUen Curators
Einwilligung der Curande mir Niemand rechts-
verbindlich contrahnen könne, daß vielmehr alle
von demselben ohne solche Einwilligung ein-
gegangene Verbindlichkeiten null ...:D nichtig
seien.

Hamburg, den l. December 1874.
Zur Beglaubigung:

R. Nendtorff Dr., Acinar.

das; Alle,
racist er er
med. et e

welche an den Nachlaß De» zu Kirch-
8 --1' August 18/4 veri.Cr re run Dris.
Dir. Christian Gräpcl Aittprüche irgend

ivelcher -lit erheben, und namentlich außer den
3 Geichnnstern desselben l, Adolph 2) Susanne
beite IN Flensburg 3/ Henriette verehelichten
Nendtorff in Saut City lWiscvnsi'n, und 4j den
6 Kindern des verstorbenen Bruders Julius
(sirckpel: a. Thomas Julius, b. Henry John
c. Arthur^ Augustus, <1. Janies Adolphus,
k' Maria «manne Eliza, t. Fohanii Christian
Erban'pruche geltend machen wollen, schuldig
»eien, solche Ansprüche bis znm 19. Juni 1875
als einzigen peremtorischen Termin — Aus-
wärtige durch einen ordnungsmäßig lcgilimirten
Besigen Bevollmächtigten — beim A'iedergerichle
anzumelden und demnächst zu reu-tsertigen; bei
Llrafe des Ausschlusses und ewigen Siill-
»chwelgens.

Hamburg, den 1. Tecember 1874.

Zur Beglaubigung:
, A. Renotorff Dr., Actuar.

Brief-Annahme
nach Brasilien und den La Plata-Staaten,

mittelst DampfbooteS von Bordeaux:
nach Venezuela.

mittelst Dampfbootes von Liverpool:
nach Brasilien, Montevideo und Chili,

mittelst DampfbooteS von Bordeaux:
Donnerstag, den 3. d. M.,

bei der Stadt-Postvcnvaltimg No. 1 (Klosterthor)
bis 10:,/4 Uhr Morgens,

bei dem Bries-Postamte und dem Fahr-Postamte
bis 10'/« Uhr Niorgens,

bei den Stadt-Postverwaltungen No. 2 bis 7 und
No. 12 bis 9'/« Uhr Aiorgens;

nach Hinter-Iiidien, Ceylon, China und Japan,
mittelst DampfbooteS von Äkarscille,

Donnerstag, den 3. d. Bk.,
bei dcr Stadt-Postverwaltnng No. i (Klosterthor)

bis 9% Uhr Abends,
bei dem Brief-Postamte bis 9 Uhr Abends,
bei dem Fahr-Postamte und den Stadt-Postverwal-

tungen No. 2 his 7 und No. 12 bis 8 Uhr Abends;
nach Vorder-Indien (Bombay, Riadras u. Calcutta),

mittelst Dampsbootes von Brindisi:
Donnerstag, den 3. d. 2)t.,

bei der Stadt-Postverwaltung No. 1 (Klosterthor)
bis 11 Uhr Abends,

bei dem Brief-Pvstamte bis 9 Uhr Abends,
bei dem Fahr-Postamte und den Stadt-Postverwal-

tungen No. 2 bis 7 und No. 12 bis 8 Uhr Abends:
nach Ceylon, Hintcr-Indic», China und Japan,

mitteilt Dampsbootes von Neapel,
Donnerstag, den 3. d. M.,

bei der Stadt-Postverivallung N'o. l (Kloslerthori
bis !>-Vc Uhr Abends,

bei dem Bries P»slani!e bis 8'/« Uhr Abends,
bei drin Fahr-Postamte und den Stadt-Postvernml

tungen Ro. 2 bis 7 und N'o. 12 bis 8 Uhr Abends

Das Oiiedergcricht hiesetbst hat ans Anhalten Dris.
K. M. Hartmann als Testaments-Vollstrecker» der
verstorbenen Dorothea Elisabeth Riargaretba. geb.
Beul, des verstorbenen Heinrich Coniad Schcrpel
Wwe., Imploranten, ein Proclam dahin erkannt:

daß Alle, welche an den Nachlaß der am 27. Juni
1874 hieselbst verstorbenen Dorothea Elisabeth
Margaretha, geb. Beul, besam 6.Februar 1855
verstorbenen Heinrich Conrad Secherpel Wwe.
Forderungen und Ansprüche, insbeiondere Erb-
ansprüche, zu haben vermeinen, oder den Be-
stimmungen des von derselben am 8. Februar 18/2
errichteten, am 7. April 1873 mit einem Addita-
mente versehenen und am 9. Juli (871 pnblicir-
ten Testamentes, insbesondere dcr dem Implo-
ranten ertheilten Befugnis;, auf seinen allei-
nigen ConsenS die Um- und Zi.schreibung
von Immobilien, Hanspösten oder 'onstigen Ca-
pitalien, sowie die Tilgung oder Aiuegmig non
Clauseln vorzunehmen, widersprechen zu loimen
vermeinen, schuldig sein sollen, solche An- und
Widersprüche bis zum 19. Juni 1875 als einzi-
gen peremtorischen Termin, Auswärtige durch
gehörig legiiimirtc hiesige Bevollmächtigte, im
Niedergerichte anzumelden und demnächst zu recht
fertigen, bei Strafe desAns'chlusses und ewigen
Stillschweigens.

Hamburg, den 1. December 1871.
Zur Beglaubigung

A. Nendtorff Dr., Actuar.

Das Oiicdergerichl hiesetbst hat auf Analten des
Erbschaftsamtes in Verwaltung des Nachlasses der
verstorbenen Johanna Caroline gebornen Ackermann,
des Johann Sicgmnnd Tiederieh Witstcck luuchge-
lassenen Witlwe, Imploranten, ein Proclam dahin
erkannt:

daß Alle, welche an den Nachlaß der am
12. October 1874 hieselbst verstorbenen Johanna
Caroline geb. Ackermann, des am 21. Fantun
1823 versloibenen Johann Sieginnnd Tiederieh
Wilslock A'iltive, Ansprüche irgend einer Art und
namentlich außer den als Vaterbrndereiikeln bei
dem Erbschaslsanite angenieldelen süns Geschwistei
Ackermann, 0 Johanna Mathilde verehelichte»
Zeplieii, 2) Theodor in Rußland. 3) Louise
Caroline Henriette, verehelichte» Ziep, in Lübeck,
1» Johanna Sophie Henriette, verwitlwetrn Hiiih,

beth Podlich gcb./gôpcke, Beklagte, Imploratin, eine
Edictalladung dahin erkannt:

daß die Beklagte, Imploratin Catharina Maria
Anna Elnabeth Poölich geborne Hövcke, welche
angeblich ihren Ehemann, den Kläger, Implo-
ranren, im Fahre 1862 verlassen, und seit dem
Bahre 18, l Aichrs von sich hat bören lassen,
schuldig 'ci. bis zum 21. April 1875, als ein-
zigeR, peremtorischen Termin selbst oder durch
einen “ --------- - . - - - - ->

tigten
die
bös

sich 0ernegmcn zu raven, unter dem Rcchrsnach-
thn , „dap ne wtdrigensalls für eine bösliche
7ster!ayer:n ihres Ehemannes erklärt, und weiter
nnlichtltch der von ihm beantragten gänzlichen
Ehescheidungnund was dem anhängig, gegen sie
in contumaciam werde erkannt werden

Hamburg, den 1. Tecember 1874.
Zur Beglaubigung:

, N. Nendtorff Dr., Actuar.

Bekklntttmachuttg.
T ie nachfolgend naher bezeichneten Grundstücke sollen

in oen unten ßcbüdjten ini

... . Nachmittags 2V«Uhr
osienrlich verknust werden. In Gemäßheit der 88 70
und 71 des Gesetzes über Grnndeigenthum und Hypo-
chelcn für Stadt und Gebiet vom 4. December 1868
.verden crlle Diejenigen, welche an die zu verkau-
kendcn Grundstücke e'twamgc in die betreffendenGrunds
and Sypothekenbücher nicht eingetragene dingliche
Aemke, oder gegen die Käufer der Grundstücke acl-
.eiio .ttl, malende Ansprüche — und zwar derjenigen
iL> rJ--f n'r tn. ,§ 71 gedachten Gesetzes unter
• • "àher oezeiaznet sind — zu haben vermeinen,
medurch aufgesoroert, solche Rechte und Arisprüche vor
drm unten oczeichneten Verlaufs-Termine oder späte-
ltin ~ *n diesem Termine ;um Verkaufs - Protokolle
anzumelden und zwar unter der Androhung, daß mit

Butchlage der Grundstücke an die Käufer der
. j nd der nicht angemeldeten dinglichen Rechte, ve-

siehnngsweise .er Ausschluß der Geltendmachung
mcht angcme.deter Ansprüche czegen die Käufer ohne
Weiteres eintreten toll.

. , DScar GofSler Dr., Actuar.
Mittwoch, den î?. December 189-1, Jo-

hannes hemp Platz, auf und nach dem Grundrisse
des Geometer Stück vom 30. Juni 1866 bezeichnet
mit Dil. X. und

£57t*)r3 nanctcv stroh,
Pag. 357 des Eigenthums- und Hypothekenbuches dec
vormaligen S" - ''
der Vorstadt
rich Torsch

Tein Platze liegt die Clausei an:

das; dieses Grundstück ohne Consens der hypo-

St. Iohannis-Klostergebietes, belegen in
)t wt. Pauli, hinter Joachim Jacob Hein»
Platz, an dcr neuen Rosenstraße,

atze liegt die Clausei an:

eses Grundstück ohne Consens der hypo-
thekarischen Gläubiger des im AltonaischenStadt-
buck, Nordcnheil Vol. II. Mil. Fol. 64 Ao. 1869
2. Juli dem genannten Lemp zugeschriebenen
Grundstücks weder umgeschrieben, nocli höher
beschwert, noch verclausulirt werden darf.

Vorstehende Elansel wird vor dev

Zuschreibung des Plahcö an den

Käufer getilgt.
Es soll dieser Platz

am Mittwoch, den 9. December,

Angesetzt, hcriinrcrgcsetzr und gewiß verkauft
I,icrden.

Nähere Auskunft ertheilen, außer den bekannten,
dw speciell mit diesem Verlause beaustragten Maller
G8. ìludw. Of spoilt. Iohs. Benjainiii,
^chauenhiirgerslraße N'o. 48, woselbst der Gl und riß
in Augenschein zu nehmen.

HNitiwocln,denDecember IN9 f, Iungfiau
Anna Heeiriette Juliane Meckelburg eigen-
thüinlich zugeschriebenes Haus aus löblicher.ttäiiimerei-
Deiche, belegen auf dem Stadtdeiche, neben jetzt Paul
Nicolaus Nlcckelbnrg Häuser», wovon jährlich 15 n

Grnndhaner bezahlt iverden müsse». — Dag. 3215»
des St. Georg Hypothekenbuches.

Tieses Grnndslück besteht aus einem am Stadt-
dcieh mit N'o. 156 bezeichneten, sich bis in die Elbe
erstreckenden Platz, mit zwei daraus stcheiidcn Wohn-
gebäude», jedes zwei Stuben, Diele, Keller und
Bodenraum entballend: ferner einem binnen Teichs
belegeiien, mit N'o. 59 bezeichneten Wohngebäude,
bestehend aus einer Parterre-Wohnung von Diele,
drei Zimmern und Küche, zwei darüber besindlichm
Wohnsählen und zwei Wohnlellern.

Das Grundstück ist denen, welche einen Lagerplatz
an der Elbe suchen, besonders zu empfehlen und soll
dasselbe zu einem werthseienden Preise eingesetzt,
nCthiekenfallo bcruntcrctefern und

in diesem Termine
gewiß verkauft werden.

Nähere Nachricht ertheilen die bekannten Hans-
maller, sowie der mit diesem Verkauf speciell beanf--
lragte Platter Weindenin Hinfel», Neue ABC--
.Straße N'o. 2.



Seite 14 Mittwoch Hainburgifcher Correspondent. 2. December 1874 No. 283

Mittwoch, de,» ».December >»»-», Jacob
(Ackermann Erbe, beleben an deri.'angenstrafie,
bei Ernst Karl Friedrich Meier Erbe. — Michaelis
81. Pauli, A. A. IUI. -

Dieses Grundstock besteht aus einem an der Lau
aenstrasie mit No. S7 und am Talergang mitNo. V«
bezeichneten Wohngebäude, welches einen Wohnkcller,
ein Unterhaus und zwei Wohnsähle enthält.

Das Grundstück ist solide erbauet, in allen Theilen
hell und freundlich und eignet sich für manche Ge
schästsbetriebe.

Das Grundstück soll

in diesem ersten Termine

definitiv verkauft werden und ertheilen nähere Aus-
kunft sämmtliche bekannte Hausinaller, so wie die mi
diesem Verkaufe speciell beauftragten Makler C. A.
& N. V. von der Meden, Paulstrasie No. 23

Mittwoch, den 1«. December i 874, Carl
Heinrich Christian Miesow Erbe sub Ul. G.,
laut Grundriß vom 2t. October I860 109,s n'Dieter
grosi, belegen an der Schützenstraße, zwischen A. A
Wolny und A. C. Burmeister Erben.-- Jacobl D. 204

Dieses Grundstück besteht aus einem mit No. 19
bezeichneten Etagenhause, welches eine Parterre
Wohnung, sechs Wohn-Elagen und einen Wohnkcller
enthält.

Die Parterre - Etage umfaßt vier Stuben, Küche
und Closet; die übrigen Etagen enthalten jede zwei
Stuben, Kammer und Küche.

Der zur Zeit als Gastwirthschaft benutzte Wohn-
keller enthält, außer einer großen Vordiele, zwei
Stuben, eine Kammer, Küche und Closet.

Dieses Grundstück bringt einen jährlichen Miethe
Ertrag von Erl.# 3015 und soll

in diesem ersten Termine
definitiv verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilen die bekannten Haus-
makler, so wie die mit diesem Verkaufe speciell beauf-
tragten MaklerWerrtzel & Hirsekorn, Plan No. 6.

*Hamburg, den 1. December.
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„ II. Emission
111. ..

derlin-UimGirger

4
6
41
1

'II,Emission 6
Herl. Nordh.-Stamro F’-orit.. 5

Hreslau-Schweidnitz-i'!' >'g. 4j
Dtsch.Trausatl.DpfBchff.-Ges 5
lamb.-Amer. Packetfalirt.. 6

„ „ II. Emiss. |5
»> »» III* » 6
„ »1 I*. ,, 6
,, v. „ 5

dawb.-Südarneric. 9pf.-A.-6.5
Hamburg-Bergedorfer 4
Kaiser Ferdinands-Nordbahn 6

Kaschau-Odorberg (Cours 76) 5
5
5
5
5
5
3
5
4i
5
5
5
3
3
5
3
3
5
5
4L
5

21. Uriel.

5 n — ‘
94Va

104

Kronprinz Rudolfsbahn ...
„ „ V.1872 lll.Ser.

Kursk-Charkow-Azow ....
Lübeck-Büchener

„ -Eiitiner
lîagdeb.-Ualberst. Rent.-Pap.
Nordb.-Pr. d. Berg.-Mârk. E.
Oberschlesisohe, Lit. H....

ii »»!*•••
Jesterr. Nordwostb.-Prior...

11 .I Lit, B,
Oesterr.-franz. Staatsbahn..

„ Ergänzungsnetz
H M

tlesterr. Südstaatsb. (Lomb.)
„ „ V.1871
H v

chemische Eisenbahn-Priorit.

Sehlesw. (gar. v. d. A.-K. Eis.)
Osgarische Nord-Ost-Eisenb.

95
lOl’/s

Geld. ! Bezahlt.

101

103

99%
98

94Vs! -
96
78

86% I 86Vs
71 Vs! -

317
309

98Vs

Oeaterr. Geedtt-Aotleu 207a%aVa
Ocstcrr.-Französ. Staalsb.... 688a88Vs
Nordwcstbahn —
Norddeutsche Bank 147
Anglo-Dctilsche Bank —

do. junge —
Commerz- und DIsconto-Bank. —

do. junge
Internationale Bank —
Rheinische 136
ßcrg.-Märklsehc 83%
KÖln-Mlndoner 128 Gd.
Laurahülte 134
Dortmunder Union 30V« Gd.

Fcsl, Uuisiinzc gering.

* Hamburg, den 1. December.

Coiirne von Ciold, Silber» fremden

Holst, zu 260

JVliinxen und Banknoten,

Brief. Geld.

87V«
103V«
99V«

248W
248%

4f

66-%

Hyp.-Bk.-Obl.versch.J.
V.1862U.63

,, V.1860U.U8
Oesterr. Silber-Rente pr. Ult. 41

„ Papier-Reute pr. Ult, 4!
Silb.-Pbr.d.Ocstr.H.-C.-V.-B. 5
Siib.-Pfdbr.d.Oest.Bod.-C.-A. 5
Preussische Staats-Anleihe. ;4f
Wiener Gold-Obligationen. 5
Russisch-Hamb. Certificate. 5

„ Staats-AnI.(6.Stiegl.) 5
Russ.-Engl.Staats-A. v.1862 5
Sehwed. St.-Anl. v. 1858u.60 4f

„ „ V. 1866 ... 5
Schw.R.-Hypbk.-P.v.l861,62 4f

.. .. v.1874,. 41
„ V. 1861.. 5!

Schw. Bgw.-Hyp.-C.-Aül.l.S. 4 jo c * I
11 II 11 —»|Z,

Scow. 0stg.6üter-Hp.-?.v.46 4
„ div.6üt.-Hyp.-0bl.,1.8.4
1, II 1, II 2.8.4

Span., Inl&nd pr. Ult. 3
Ausl.v.1867,69,70 „ |3

Türken v. 1865... pr. Ult. 5
Uugar.Staats-Eisenbabn-Anl. 5
Ver. St.-Bonds pr. 1882 Ill.

IV„ n H *'•

97%
97Va

99V4

99',-
99Vs
68
63%

66 Va
96
87Va
97Vs

100%

943/4

673/4
63V4

88
105

963/4 —
853/4
933/4

99%
102%

97
IOIV4
99Vs
95%
95%

93

12
403/4

93

96

97

ult, 67%

68%a6'8,
63'/4

93

6%

92V4
933/8

99Va
102%
97

Wexiö 94Vs

Nordd. Bank 5
Vereinsbank . .30^E. 4
internst. Bank.40 „ „ 5
omm.- u. Disc.-Baukiö

„ II. Emiss. 40^15
fnglo-Deutsche Bank |5

„ II. Em. 60F E. 5
Bankverein in Hamburg 5
Hamburg-BerlinerBaiik 5
Hypothek.-Bk. 60^EJs
Slallerbank. 60 „ „15
Wraar.-Cred.-A.40„ „1§
Wechslerbank inllamb.n

40# Einz. 6
Disconto-Ges. in Berlin 4
Prov.-Disc.-G. in Berlin

60X Einz, 5
Deutsche Bank ... . 5
Dän. Ldms.-H.-W.-Bk.

50^ Ein?.. 4
Brau,!!Sck\v.Cred.-Än£Î. 4
Dtsc'a.Nat.-Bk. iiiBrea. 5

Meekl. Hyp.- u.W.-Bk-ö
Metkl.-Sch.B.-C.-A.-G-

40% à L

Darmstaaier Bank .. .14
Oest.Cred-Arist.pMiK. 6
OestJank-Gesellschaff 5
Wiener Unionsbank .. 6
Kieler Bank 6

Bank'ihetlen.

fen Bricf> I
Zf. Geld.

IOV5 147
10Vs
7
0
0
0
0
0
6

13%
6

14

0
4

0Vä
0
53/4
0

0
10
6%
5
0
0

102%

913/4

99%

102Vs

95

1463/4
124
102
81

46

117%

Bezahlt.

Gold in Barren pr. Pfd. (500 Gr.) Km#
Gold in Sorten „ „ „ „
Silber in Barren „ „ „ „
Silber in Sorten „ „ „ „
Eagle (5S Gold),, „ „
20kancs-Stücke„ „ „
Sovereign (I L)„ „
Dänische Vi & pr. 100 R*J3.. „
Dänische Vi n pr. 100 R«nP .. „
Dänische National - Bankzettel

pr. 100 Rnnjï „
Russische Noten pr. Rubel „
Amerikan. Noten pr. $ Curreucy „
Oesterreichische Noten pr. 100// „
Norwegische Zettel, .pr. Species „
Schwert. Zettel pr. <t?Reichsmüiize „
Deutsche Banknoten (excl. Noten

der Pr. Bk. und Pr. K.-A.)
in Leipzig zahlbar, r

gute diverse ... nlOOtfsn „diverse.

1400
1400
85 60

21 10
16.40
20.64

22-1.75
224.75

225.25
2.85
3.80

185.-
4.53
1.13

299.75
299.75
299.75

IVeehael-i'ourse.

147

81

46

96%

73

207

73V-

206%

Altoua-Kieler...

Berg-Mark. Ult.
Berl -Hamburger.
Cöln-Mindcn. Ult.

„ Lit, B.|6
Erzh. Albrechtb. 5
Oest.-Fr.StaatsbJ

pr. Ult.15
„Nrdwstb.-A.Ult'S
„ „ Lit. B.
Südstsb. (Lomb.)

Ult.

ElHenbahii-Aetlen,

Zf*i 1872 1^73! Brief* j Celd*

7Vs
6 3

12 10

97/20 8Vr»
5 I- 1

83% 833/4

l28Vs 127Vs
108

Hamb. St.-Präm.-Obl. v.1846 —

„ SL-PrÄm.-Anl. V.1866
äentenbr. d. Hamb.Uyp.-Bank

11 t* N
Hidische Prümieii-Anleihe..
Baierische Prämien-Anleihe.

Braunschw. 20it)9-Loose...
Bukarester 20n-Loose....
Köln-Kind. Präm.-Antheilsch, 3f
Finnläud. 10«n-Loose —
Gothaer Präm.-Pfdbr., 1,8er. 6

11 I, 2. Ser, 5
Lübecker Staats-Präm.-Anl. 3f
MeiningerPr.-Ffribr.d.d.H.-B. 4
(lest.Lott.-Anl.'7.1860pr.Ult. 4
Prenss.SUats-Främ.-Anleihe 3f
„ Pfdb.d.Cent.-B.-C.-A.-G. 5
„ ,1 d.B.-C.-A.-G.i.B.Jttchm. 5

Raab-Grazer 100H6-Loose.. 4
Rirss. StaitB-Pr.-Änl. v. 1864 5

„ .. „ V.1866 5

,, Boslon-Crcdit-Pfandbr. 6
Gothaer Pfandbriefe III. Em. 5
Pfdbr.d.Mcklb.H-ii.W-B.I.Em 6

— 1264

109 I -
85%
94

173/4
IO4V4

116%
117%
71%

1063/4

107%

36

1043/8
112
101%
1063/4

102%

87%
101%

36

lOU/g

106%al07

160%:
— ! 875/8

InduHlrie*AclI«n,

Geld.
mn j bOtltO ly - »
21*1 Djv, »nef.

iIamb.-Am.Pcktf.-A.-G.

„ ,, ,, uenej4
tfamb.-Sudam. Ü.-S.-G.14
Gas-ii.Wasser-G.A1 toua 4

Ciothenbg. Gas-Comp..|4
Basson’sche Omnib.-G.nl
Pferde-Eiscubahn-GeB. n4
Wintor’8chePaiiierfabr.'4
üpf.-ZnckerBied.v.1848 4
P.-SI.-A. d. Elb-Zucks. 4
Act.-Bierbr. in St. Pauli 4

Bergedf. Actieu-Bierbr. 4
Manoothal.Bierbrauerei 6
V.KIn.-u.Laiira-ll. Ult. 6
Eis.-Wgb.-Anst, i. Hbg. 6
Holler’sche Carlshütte 5
l>. D. Rhed. zu Hamb. 5

Dtsch.-Transatl. D.-?l. 6

Ü.Dpfsch. G..,Kesmos" 5
Il.B.-G. in Lühfick I.F.m. 6

„ II.Em. 50Mmz. 6

12 82'

0
5

28
IVs
8
6

21 \l
0

20 .
3

20
(i
m
4

J
0
6Va
6%

123

125
94

86Vu
83

134

84
82
23

— ! 96

240

212

1331/2

Bezahlt.

pr,
Rheinisch. pr.Ult.

„ Lit. B.j 4
Schleswigsche. .16

ilO

4
92/5

gar.

10 688'/'i

294
136V4

688

72Vsa3/4

205%a%a
63A

Bezahlt.

4

293
1353/4

103

83Vsa3/4

1273/43128

687389388

293 %a 1123-1

jLondon pr. £‘ Sterl. kurz
j do. „ „ 3 M»
Paris pr. 100 Frcs. kurz

do, n „ „ „ 3 M,
Franz. Bankplätze „ „ „ 3 M.
Amsterdam.... pr. 100^ Holl, kurz

do, •. *. „ „ „ 3 M.
St.Petersburg, .pr. 100 Bub. S. 3M.
Wien pr. 100/® 5. W. 3 M.
Gest. Bankplätze „ „ „ 3 M.
Antwerpen pr. 100 Frcs. kurz

do. ..... •„ 1;
BelgiscbeBanknlätze,, „

do. no. „ „
Schweiz. Bankplätie „ „

do. do. „ „

Italien. Bankplätze, pr. 100 Lire 3M.15 %
Cadiz (pr. Pesos, del o M L

Span.Bankplätze(20real.deVelbf 03 "

Po“1”":: «> j»
Newyork pr. 100 S Gold k.S.

do „ „ „ ßOT.S.j
Frankfurt a. M. pr. 100fl südd.W. 3 M.!5
Augsburg &

Alüncben „ „ „ „ 3 M.
Berlin pr.l0ûï?im30«TF.3M.
Preuss.Baiikpl. „ „ „ „ 3M.

Leipzig „ ,, ,, 3 M.}6
Sachs. Bankpl. „ „ „ „ M. 5
Bremen pr. 100 RmK 3 M. ö

3 M.
kurz
351.
kurz
3 51. 4i

E t*SS '
I O '

esq *1

13ÎKJ
1390
85.40

20.80
16.28
20.42

223.75
223.75

224.25
2.77
3.65

183.-
4.46
1 11

299.—
299.—
299.—

OJ
C-5

i 20.63
5 20.28

81 75

3f „ 80.85
3f„ 80.65

3f„
S4 "
4f^
44,

20.45
20.22
81.1t
80.45
80.25

173.50 172.70

172.-1t7l.20
280.25 278.25

182.—jl80.—
181 50H79.50
81 6O1 81.20
80.80
81.60
80.80
81.70
80.60
72.75

3.95

4.50

423.—
413.—

f6 169.45

168.85

80.40
81.20
80.40
81.10
80.—
71.75'

3.91

4.46

413.—
407.-
168.85

168.2/
296.50 295.70
1296.60 295.70
1296.—1295.20

’,1295.801295.
„ I 98.85 98.55

foursniSssiger IVerllt fremder
JTI ii 11 z e 11.

Gcidsortcn. Reichs^ Crl.nt
Dän.R.-jM

nJtr 100 ^

Hamburg ..
Amsterdam ...

Antwerpen....
Wien
Berlin
Bremen

ü. L. Kuben.

Bank-Illseonto.

36 F
3% n
4%„
4%,
6 «
ß ,
Carl Derenbcra,

Frankfurt

Leipzig
London
Paris

St. Petersburg.

6 %
6 .
6 ,
4 1,
51/2 „

J, Ji. Krabbo.

IlambiBi^er Börse.
II. IfeeemBicr.

Ule auswärtigen Börsen zeigten heute eine ge-
wisse Festigkeit, die sieh auch auf unsern Platz
übertrug und land, was 8 p ec ul a lion sei fee ten
betritt!, ln Crcditactien zu besseren Coursen 206%

2O6V4 lebhaftes Geschält statt. Auch Lombar-

den, anfangs stark angeboten und bis 291% ge-
drückt, erholten sich schliesslich wieder auf 294.
Staatsbahn machten 087—689—688.

Von Fonds waren Oesterreichische Renten matt,
Silberrente 68%—68, pr. ult. 67% he/., l’aplcrraite
63V4. Hamb. Feiicr-Gasscn-Anlcilie ging zu 90%
um. I’rio ritätsactien ohne Geschäft. Alte

und junge Lombardische 218% Gd. Von Prämien-
anleihen waren Oeslr. 1860er Loose belieb! und
ICG'/'j—107 bezahlt. Gothaer Pfandbriefe 11. Serie

machten 104%, FiiinlUmlische 10 Thalcr-Loosc
wechselten Hände zu 36. Unter den hiesigen
R a 11 k c ii siel!,en sich Nordd. höher, 147, während
Angiodeutsehc zu 46 und Commerz- und Disoonlo-
bunk zu 81 Käufer fanden.

Der Markt für deutsche II ahnen war ganz still,
aber fest. Bezahlt wurden Bergische 83%—'%
und Collier 127%—128; Rheinische nolirlen 135%
Geld.

Indus tri ca olle 11 blieben sehr slill. Laura-
hülle 133'/a Gl,I, Hamb.-Amer. Packe!fahr! 82Va
Brief. Transatlantische 23 Bf.

Fremde Wechsel fest.

Abontlverkehr i» der liörscn-Halle.

Den i. December, Abends 8 Uhr 16 Min
Geste,rr. Silber-Rente 68a68 :*/i,i hez.
6 96 Amerikaner 92%
Italienische Rente —
Lombarden 293

Sovereigns
1 s Sterling
SUberrubel
Holl. Gulden
Francs

Fraiics-Sl
20
Russ. Halb-Imperial.
\roncn
.onisd’or

Ducateu, hollünd...
„ hamh

Thaler Pr. Crl
Franks Gld.,21//-Fuss
Nordam.Eaglc(5LioIl.)
Piaster (Säulen)

,. Südamerika
Species

20.42
-.97
3. 5
1.65

-.77
4-

16.28
10.72
27.16
16.50
9.40
9.47
3.—
1.65

20.80
4.23
4.18

17

2
1

3
13
13
22
13
7
7
2
1

17
3
3
3

1
13
81
6

101
51
9
8%

14
12
13s
14)
8
6
51
8f
n
m

«f
9

\

1
7
7

12
7
4
4
1

9
1
1
2

ß
11
42
35
71
33
75
26
24
26
38
20
22
32
71
29
85
83

Buchweizen ruhig, 110—118pf. Holst, zu 166 a
178 Rm# oflerlrt.

Rapvmmen knapp. Holsteiner und Meeklenb.
zu 265 a 268 Rin n zu iiotlrcn.

Rübten knapp. Mecklcnbg. und
a 267 Rm# zu noUrcii.

Dottersamen selten. Holsteiner 245 a 250Rni|£
zu notlrcn.

Leinsamen selten. Neuer Schlag-zu 245a205 R111#
einzeln käulikb.

Mais still. Amcrik. loco zu 172, Ungarer zu
170 Rmjit zu haben.
(Zur Ausfuhr •pr 100 Klio In Rmn excl. Sack.)

Weizenmehl, hiesiges extra superfein Rmjt 28.80
1 RmjE 31.20, fremdes do. Itm^t 26.40 a 27.60.

Roggenmehl, hiesiges Nr. 1 ì\mn 25.20 a 20 40.
fremdes do. Rm# 24.00 a 24 60.

Loco Lieferung
(nach den Usancen der Schluss-Nota für Termin-

Geschäfte, iw 1000 Kilo Netto ln Rmjt).
Weizen still. Kündigungspreis 184 Km-#.

Gute gesunde Waare, ohne Probe und ohne Ucber-
gewlcht, mindestens 126© holl.: December —
hez., 185 Rr., 183 G., Dcc./Jan. 184 bczM 185 Br..
183 G., Jan./Febr. — bcz.. 187 Rr., 186 G., April-
Mal - bcz, 190 Br., 189 G.

Roggen ruhig. Kündlgungs-Preis 162 Rm#.
Mindestens 118© holl., Decbr. — bcz., 163 Br.,
161 6., Deebr./Jan. — bcz., 161 Br., 160 G.,
Jan./Febr. - hez., 160 Br., 168 6.. April/Mal

bez, 1531/2 Br., 152Vs G.

Ab auswärts (ln Reichsmark).
Weisen. Angebot fehlt. Dispon. 129 30pf. ab

Fehmarn und den dänischen Inseln nominell 190

195 Rm# pr. 10QO KU. und jir Frühjahr ab
den Ostseehäfen 128—130pf- 195 a 198 Rm# per
1000 Kil. zu notiren.

Roggen stille. Ab Königsberg dlsp. linder Früh-
jahr 123/24pf.B.-G. 151Rm#, ab Dänemark 120/24pf.
156 a 162 Km# 'pr lOOÜ Ko., ab Petersburg 117—
118pf. per Mai 1875 310Rm# per 144 Pud zu no-
iren.

Gerste fester; neue 112—114pf. ab den dän.
nseln zu 175 a 180 Rm# zu notiren.
Hafer ruhig. Ab Dänemark gedarrt 83/4pf. 175

Rm#, ab Schonen ged. 82/83pf. 175 Rm# jsr
1000 KU. 'pr Nov., ab Gst-Schweden 83/4pf. ged.
schwarzer 306 Rm#, ab Finnland 285 Rm# pr
4000® schwedisch pr Mai zu notiren.

Bohnen fehlen.

Rappsamer. fehlen; ab West- und Oslküste Hol-
steins und Schleswigs 265 Rm# pr lOOÜ Ko. zu
notiren.

Rübsen fest; ab Oslküste Holsteins zu 257Rm#
pr 1000 Ko. käuflich.

Petro2«uin ruhig, loco durch Kündigungen
etwas niedriger,Termine unverändert; loco Rm#9.90
a 10.40, pr Decbr. Rm# 9.90, pr Janiiar/März
Rm# 10.40. Regulirungspreis Rm # 9.80.

Gekündigt ca. 17,000 Barrels.
SKiTböl Hau; loco Rm# 56, pr Mai Rm# 57V«

Br. und Gd.
Leinöl slill; loco Rm#54, p)' Decbr. Rm#54,

pr Jan./Juni Rm# 56.
gflrUuR mall. Kartorsel- Roh- pr 100 Liter

tOOßf tncl. Eisenband-Sprietstücke pr Decbr. Rm#
451/2, pr Dechr./Jau. Rm#45Vs, pr Jan./Febr. Rm#
45V2, Febr./Mäi7Bm//46‘/4, pr März/April Rm# I6V4,
April/Mai Rm#46V«, 7^ Mal/Juni Rmni6%, Alles
Brief Deutscher RüLensprfet Rm# 51 Br. Redl-
fieirter Kartoffelsprlet Rm# 61 a 55 nach Qualität.
Russ. Spriel fest zu Rm#40 Br.

fiáEsss«» (mit 16© Tara). Geschält in Folge
der hohen Preise unbedeutend. Holst BtnJ/ >30 a

150. Meck!. Rm# 120 a 146. Bauer- Rm# 112a 127.

I£i$eiibaliu-S2iimalimeii.

Hnlaer-Ferdlnand - Nordbaiin. Die
Bahn vereinnahmte vom 11. bis 20. Nov. er. 686,372/®
oder 4,293 fl weniger als in der nämlichen Zelt
des Vorjahres.

Gesamuitcinnahmen bis 20. Nov. er. 20,616,108/®
oder 321,758/® weniger als in dem entsprechenden
Zeitraum des Vorjahres.

Ifliiitrlsclt - Sclilerisch« Aerdbahn.
Die Einnahme vom 11. bis 20. Nov. 1874 betrug
28,590/® oder 136L mehr als In derselben
Zeit 1873.

Gesanimt-Einnahme bis 20. Nov. er. 957,520/®

oder 57,047 fl weniger als in demselben Zeitraum
des Vorjahres.

4.48

C a N H e ii 8 c li e 111 c.

-A.. ln Leipzig zahlbar, pr 100 »j* 2992.2991
gute diverse „ ,. 2992.2991
diverse, „ „ 299t. 2991

Hamburg, den 1. December. Fr. Arnstedt.

Bericht
des Aussichtsraths der

Anglv-Dciitschtii Bank in Hamburg
an die

anßcror-tiilliche Gtiieral-^ersammlung

der Äctionaire

am ss. December
Geehrte Herren!

Lurch Ihren in der General-Versammlung vom
21. April d. J. gefaßten Beschluß haben Sie , dem
unterzeichneten Aufsichtsrath den Auftrag ertheilt:

„Die Bilanz und Geschäftsführung des Jahres
1873, sowie die Lage und Lebensfähigkeit des
Bant Instituts im Allgemeinen einer eingehen-
den Prüfung zu unterwerfen und hierüber, sowie
über die nach seiner Ansicht geeigneten Maß-
nahmen in einer baldthunlichst einzuberufenden
Generalversammlung Bericht zu erstatten."

Wenn wir nunmehr diesem Auftrag Folge zu
leisten uns beehren, so versteht es sich von selb)t,
daß wir auch die natürlichen Grenzen desselben
einzuhalten haben, namentlich also dabei nicht solche
Details des laufenden Geschäfts berühren dürfen,
deren öffentliche Besprechung aus, für jeben Kauf

Hamburger Handcknacliriclitcn.
Jlniiitiurgn, den 1. December.

In loco (7*r 1000 Kilo Netto ln Rm#).

Weisen ruhig. Verkauft sind Kleinigkeiten:
1293ipf. Holsteiner zu 198 a 200Km#, 130/31 pf.
Meekl.zu200a201 Rm#. Angeboten wird: Amcrik.
127/132p f. zu 187 a 195 Rm#, aller Meeklenb.
und Holsteiner 123—128pt. zu 194 a 205Bin#, mann leicht einleuchtenden Gründen, dein Geschasts-
nciicr Eiher und Holsteiner 127—131/2pf. zu 196 a Interesse und somit den Actionairen selbst zum Nach-
202Rm», Meeklenb. 130—132p!. zu 198a20lBm#, ‘ '
131—134pL feiner Waren er zu 204 a 206 Bin#.

Roggen ruhig. Mecklenburger 121 127pf. zu
176 a 178 Rm# delaillirt. Angeboten Russischer
115—1 l9/26pf. zu 168 a 165 Rm#, Odessa zu
146 a 148 Km#, Französischer 124pf. zu 183Hm#,
Meekl. 122—128pf. zu 172 a 180 Hm#, Amcrik.
124/öpf. zu 175 Bm#, Königsberger 121/2pf. zu
170 Bm#.

Gerste fest und feine Qualitäten Chevalier Saale
gul verkäiilllch. Verkauft Holst. 107/8-109, lüpf,
zu 178-180 Bm# und angeboten Ungarische und
Mährische 107/1 lüpf, zu 180 a 2(15 Bm#, feine zu
210 a 225 Rm#, Saale und Chevalier Saale loco
108/114pf. zu 215 a 230 Rm#, extra feine do.
zu 236 a 216 Rm#, neue Holst, und Dänische
110/113,'s. zu 178 a 182 Rm#, 110-114pl. Meekl.
zu 185 a 190 Rill#,

Hafer ruhig. Holst. 175 a 184 Um#, Meeklenb.
zu 194 a 200 11m# ollerirt.

Dohnen selten. Harte 185 a 188 Rm# bezahlt.
Erbsen still. Neue gelbe und grüne zu 200 a

210 Bm#, feine Koch- zu 215 a 225 Rm# am Markt.

theil gereichen müßte. In so hohem Grade daher
wir es auch vorziehen würden, den Wünschen eines
jeden Actionairs bezüglich denaillirner Darlegung
ver Angelegenheiten der Bank entsprechen zu können,
so müssen wir doch andererseits Sie ersuchen, es
lediglich dem vorerwähnten Umstande zuzuschreiben,
wenn Sie etwa in den nachfolgenden Ausführungen
bei der einen oder anderen Speeialfrage das Ein-
dringen in die Einzelheiten vermissen sollten.

Auf die Sache selber eingehend, haben wir uns
der in ^hrem Beschluß beobachteten Nethensolge, wte
auch der Natur der Sache lolgcnd, zunächst nut
der Geschäftsführung und der Bilanz des
Wahres sowie mit den UnacHen der nach
dieser Bilanz erlittenen Verlüste zu beschäftigen.

Um hierfür die richtige Basis zn gewinnen, er-
scheint cs unerläßlich, eine, wenn auch nur kurze,
Uebersicht über die an und für sich unserer Prüfung
nicht unterliegende Vorvergangenheit der Bank
.. X ««.4 A,! .TV* .sliitA ill>«FUrtoVVi'Pfl 1*1 Lumm n!DVrt\*
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sein möchte. Es limfl hierbei bemerkt werden, daß
den nach dieser Richtung diesseits angestellten Nach-
forschungen die Verwaltung der Bank stets auf das
Bereitwilligste Vorschub leistete.

Die „Anglo-Dcutsche Bank" war, als Bank be
trachtet, in ihrem Ursprung ein Institut anomaler
Art. Sic roar im eminentesten Sinn das Kind ihrer

Zeit. Während man früher wohl stets davon aus-
gegangen ist, das, der eigentliche Zweck einer an
einem großen Handelsplatz neu gegründeten Bank
darin gefunden werden müsse, durch die Vereinigung
bedeutender Capitalien in eine Hand vor Allein
dem Handel und der Ge,verbell,ätigkeit des Platzes

selbst 'zu dienen, kündigte sich die „Anglo-Deutsche
Bank" schon durch ihr Programm, wie auch nach
ihrem Statut, als eine Bank'an, welche neben den ein, welche alle Realisations - Bemühungen vorerst
eigentlichen Bank- und Handelsgeschäften als her- illusorisch machteeigentlichen ,
vorragendes Object ihrer Thätigkeit: „Finanzielle
und Erwerbs-Unternehmungen aller Art" rns Auge
faßte. Die Erklärung hierfür tag einestheils in der
Zeit der Entstehung der Bank (Ende 1871). einer
Zeit, welche von der bevorstehenden Zahlung der
französischen Kriegsschuld ein außerordentliches
Emporblühcn aller nur einigermaßen gesund basrrten
industriellen Unternehmungen erwartete, anderntheils
in der Geschichte der Gründung der Bank
selbst. Denn während man im Allgemeinen es wohl
als selbstverständlich betrachtet, daß eine Bank erst
nach stattgefundener Constituirung sich den

Constituirung ein ganzer Cyclus von Prospecten
vorlag, deren Realisirung, resp. Mitausfüh-
rung der künftigen Bank zugedacht war. Es
hat die Bank nämlich ihr Entstehen hauptsächlich
der Anregung einer Reihe großer auswärtiger Bank-
Institute zu verdanken, welche bei der Mannigfal-
tigkeit der von ihnen derzeit zu bewältigenden Grün-
dungs-Projecte durch Constituirung einer Bank ersten
Ranges in Hamburg das Capital dieses großen
Handels-Emporium im bedeutenderen Maßstabe für
die bezüglichen Unternehmungen zu interessircn ge-
dachten. Das hatte denn zur Folge, daß zu einer
Zeit, als die Organisation des neuen Bank-Instituts
sich noch in den ersten Anfängen befand, bereits ein
fast überwältigender Kreis von Geschäften, nament-
lich aber eine Anzahl von Gründungs-Offerten aller
Arten vorlag, zumal da die fortdauernde Verbin

Schoobe der Bank herrschenden Abneigung gegen
Eingehung neuer weitaussehender Geschäfte, sah die
selbe sich also hauptsächlich auf die bestmögliche Ab-
wickelung der alten Engagements angewiesen. Auch
das wurde indessen, je weiter die Zeit vorschritt,
desto schwieriger. Selbst das Nächstliegende, die
Realisation der iin Besitz der Bank befindlichen Fonds
und Effecten, welche in der Generalversammlung
vom 22. März 1873 vom Vorstand ausdrücklich in
Aussicht gestellt worden war, stieß auf unerwartete
Schwierigkeiten. Plan konnte sich noch immer nicht
entschließen, die für die Situation nothwendigen,
immer erheblicher werdenden Opfer zu bringen, indem

man sich auf den inner»» Werth der bezüglichen
Objecte stützte —da trat denn die bekannte Maikrisis

Das Schlimme hierbei war. daß es sich nicht
lediglich um bloße Hinanöschietznng der Abwicke-
lung handelte, sondern daß viele der bezüglichen
Werthe durch den jetzt im Geschwindschritt fortschrei-
tenden Verfall der Industrie theils sehr erheblich in
ihrer voraussichtlichen Rentabilität und daher in
ihrem wirklichen inneren Werth benachtheiligt, theils
in ihrem dermaligen Zustande geradezu unver-
käuflich wurden. Es gerieth dadurch die Bank in
eine ganz eigenthümliche Lage. Bei der Entrirung
vieler der schwebenden Consortia!- und ähnlichen
Unternehmungen hatte sie nicht die Absicht einer für

ihr zusagenden Geschäftskreis frei auswählt, eigene Rechnung vorzunehmenden Ausführnng,
lag hier die Sache so, daß schon vor der hoffte vielmehr, auf Grund der sehr günstigen tech-

nischen Gutachten, die eigentliche Ausführung leicht
anderen Händen übertragen zu können. Jetzt sah
man sich plötzlich in die Nothwendigkeit versetzt, falls
man die werthvollen Objecte nicht dem Verderben
preisgeben wollte, inmitten der ungünstigsten Ver-
hältnisse selbstständig die bezüglichen Arbeiten in,die
Hand zu nehmen. Wie schwierig es aber für, eine,
von den Gegenständen solcher meist rein technischen
Arbeiten auch räumlich weit entfernte Bankverwal-
tung sein mußte, die nothwendige Controls und
Ueberwachung zu üben, liegt zu sehr auf der Hand,
um weiter ausgeführt werden zu brauchen. — Nun-
mehr mußten auch die Uebelstände, welche mit der
vorhin erwähnten Consortial - Praxis verbunden
waren, mit Nothwendigkeit zur Geltung kommen,
denn die unerwarteter Weise zur Ausführung der
bezüglichen Unternehmungen erforderlich werdenden

dung mit den Mutter-Instituten der Bank sofort Capital-Einschüsse bildeten natürlich den Prüfstein
eine internationale Bedeutung und Bekanntschaftlfür die Verläßlichkeit der Consorten. Es waren abers X.. c <*T\ * .f. . ui ' X. ... w ... f.... a a... .I* Ol Auf Auf VvaP cy ~ s-> V. /V Xtrt 5TÎ .-.vT» 41 f.
schuf. Diese intime Beziehung zu den Mittelpunkten
des finanziellen Verkehrs Europas war es denn
auch, welche die derzeitige Direction der Bank zu
verhältnißmäßigen starken Börsen-Engagements ver-
anlaßte. Es taun nicht Wunder nehmen, daß unter
solchen Verhältnissen nicht nur das lediglich durch
sorgfältige Pflege zu fesselnde regulaire Bank-
geschäft zurückgesetzt werden und Schaden leiden
mußte, sondern daß auch die mit der rapiden Zu-
nahme des Umfangs der Gesellschaft bei Weitem
nicht Schritt haltende Entwickelung der inneren Or-
ganisation der Bank der so nothwendigen einheit-
lichen Controls und der kaufnrännisch - gediegenen
Detail-Ausführung störend in den Weg trat. Wurde
doch die Zeit der Vorstands-Mitglieder schon in un-
verhältnißmäßiger Weise durch die Sichtung der
vielen Projecte und die Prüfung der bloßen P»i„-
cipicilfragen in Anspruch genommen.

So lange die aus den stets reichlich zuströmenden
Offerten zur Ausführung ausgewählten Projects sich
glatt und vortheithaft abwickelten, traten die vorher
angedeuteten Uebelstär.de nicht an das Tageslicht.
Man erfreute sich der in Rechnung bereits gewon-
nenen Resultate, zweifelte nicht daran, das; die neuer-
dings in Angriff genommenen, noch schwebenden
Unternehmungen einen ähnlichen Verlaus nehmen
würden, und berücksichtigte daher die Fortentwicke-
lung des reellen Bankgeschäfts und die Mängel des
innern Betriebs nicht in wünschenswerthcr Weise.
Auch die, durch die gleichzeitige Inangriffnahme
so vieler Unternehmungen nothwendig gewordene
Vermehrung dcS Grund - GaprtalS glaubte
man lediglich als einen Vortheil für die Aclionairc
der Bank auffassen zu dürfen. Eine Conseqrienz
dieses, mit der Zeitströmnng zusammenhängenden
Sauguinismus war unter anderen auch die, daß
marr denjenigen, welche sich bei der Zuführung der
für vortheilhaft erachteten Geschäfte oder bei der Ver-
wickelung der Unterhandlungen besondere Verdienste
erworben hatten, gleichsam als GratialeeinenConsor-
liac-Antheil aussetzte. Ebenso unterzog man die Ver-
hältnisse mancher der Haupt-Consorten nicht der pein-
lichsten Prüfung, zumal nicht nach der Richtung, ob

im ganzen Verlauf des Jahres 1873 die Verhält-
nisse aller Derjenigen, welche in größere industrielle
Unternehmungen verwickelt waren, völlig unberechen-
bar, so daß die Bankverwaltung ihr Hauptaugen-
merk darauf richten mußte, sich für alle Fälle mög
lichst viele Sicherheiten, mochten dieselben zunächst
auch uurealisirbar sein, zu verschaffen. — Nimmt
man dies Alles zusammen, so wird man die Be-
hauptung erklärlich finden, daß die Geschäftsführung
des Jahres 1873 fast lediglich in dem Bemühen be-
stand, die Ergebnisse des abnormen Geschäftsjahres
1872 in ein ruhiges Bett zu leiten. Tie Verluste
des Jahres 1873 bildeten fast durchgängig die noth-
wendigen Conscquenzen der im Jahre 1872 einge-
leiteten Geschäfte.

Cm dies des Näheren zu begründen, bedarf es
des Eingehens auf die einzelnen Verwaltungszweig?.

Was zunächst das Fonds- und Gffectkii-
Geschäft anbelangt, so hat sich bei der Detail
Prüfung des im Jahre 1873 stattgehabten Gesammt-
umsatzes ergeben, daß — abgesehen von den für
fremde Rechnung ausgeführten Transactionen —
im Wesenrlichen das Bestreben der Verwaltung im
ganzen Jahre aus Realisation der früheren
Engagements gerichtet war. Wir sagen „Engage-
ments", rveil ju den im Januar 1873 im Besitz der
Bank befindlichen Effecten in der Folge eine Reihe
anderer aus ini Jahre 1872 mitgegründeten und
nunmehr aufgelösten Consorticn zu übernehmender
Werthpapiere hinzukam. Es sind allerdings .euch
in den sogenannten internationalen Spielpapieren
im Laufe des Jahres verschiedentliche neue Umsätze
gemacht worden, indessen sollten dieselben theils als
Gegengewicht gegen die Unveräußerlichkeit marchcr
der anderen Effecten dienen, theils haben sie im
Ganzen verhültnißmäßig nur unerhebliche Ber-
lüste ergeben. Als selbstständige größere Trans-
action ist der Ankauf eines Postens Nordwestbahn-
Actien zu Ansang 1873 zu erwähnen, zu welchem
Ankauf man sich auf die damals herrschende gün-
stige Meinung über das Bahnunternehmen und be-
hufs Anlegung der gerade flüssigen Mittel, vor
Allem aber wohl deshalb entschloß, weil man den

von neuen, theilweise mit hohem Agio versehenen
Börscnwerthcn als Sicherheit angenommen hatte
und bei dem jähen Rückgänge des Courses der
selben von den Bcrpstichteten einen genügenden
Nachschub nicht allemal zu erlangen vermochte, wäh-
rend bei der derzeitigen Unverkäuflichkeit vieler Depot-
Objecte der Schaden auch nicht durch prompte Reali--
sirung zu vermeide» war. Zwar hat nian alle zu
Gebote stehenden Maßregeln getroffen, um genü-
gende Nachschüsse von den Borschnßnehmcin zu er-
langen, dennoch ist aber der Bant aus diesen Ge-
schäften ein sehr erheblicher Verlust erwachsen, auf
welchen der bei weitem größte Theil der in der vor
jährigen December-Bilanz aus Conto pro Dubiose
verrechnelen diU 833,(HÜ). 00 entfällt. Ein fernere»
Nachtheil ergab sich aus diesen Vorgängen insofern,
als ein nicht unbeträchtlicher Theil der als Sicher-
heit gegebenen Werthe für längere Zeit uurealisirbar
blieb und dadurch der Bank die liquiden Mittel ent-
zog. Aehnliche Verhältnisse kehrten wieder bei dem
Eontv-Eorrentverkehr der Bank mit auswär-

tigen Korrespondenten, während die ohne Unter-
pfand an Hiesige oder Auswärtige geleisteten Vor-
schüsse in laufender Rechnung — abgesehen von dem
»veiler unten noch ausführlicher zu besprechenden
Vorschuß an die Papierfabrik — Angesichts der
trüben Verhältnisse des Vorjahres der Bank nur
sehr geringe Einbusscn bereiteten. Es zeigt dies,
daß die Bankverwaltung hauptsächlich dar!»» fehl
ging, daß sie bei ihr dargebotenen reale»» Sicher-

heiten die sonst von ihr sorgfältig ins Auge gefaßte
persönliche und finanzielle Zuverlässigkeit der Vor-
schußnehmernichtgenügend in den Vordergrund stellte.

An die vorstehend besprochenen Aerlust-Categoricn
reiht sich der bei der Umwandlung der früheren
Münz- und Bankwährung in die Rcichswährung er-

littene Agio-Verlust von d\n 94,457. 11 insofern
an, als derselbe lediglich durch eine, längere Zeit
vor der Umwandlung mit einem hervorragenden
französischen Bank-Institute geschlossene, Ueberein-
kunft entstanden ist, nach welcher Letztere ein größeres
Banco-Guthaben mehrere Monate lang der Bank
zinslos beließ, wogegen die Umwandlung desselben
zum Course von 150 zu erfolgen hatte. Die son-
stigen Kunden der Bank haben den Nachtheil,
welchen die Umwandlung mit sich brachte, wie wir
uns überzeugt haben, für eigene Rechnung zu tragen
gehabt.

Wenn wir nunmehr in das verwickellsie Conto,
das sogenannte Cvnsortial-Conto, eintreten, so
dürfen »vir befürworten, daß, da über mehrere der
Consortial-Objecte gegenwärtig Realisationsverhand-
lungen schweben, die Beobachtung einer gewissen
Discretion betreffs derselben unerläßlich ist. Da
dieses Conto indessen, im Verein mit der, wenn auch
nicht der Form, so doch der Sache nach sich an das
selbe schließenden Betheiligung bei der Rubensschen

virten eigenen Disposition über das Consortial
Object selbst in Händen zu haben.

Die nothivendige Reaction stellte si nur zu bald
ei». Noch im Laufe des ersten Geschäftsjahres der
Bank machten sich die Folgen der überangespannten
Speculation bemerkbar. Man halte gerade eine Reibe
von Unternehmungen in die Hand genommen, welche
nach den zur Zeit ihres Beginnes obrvaltenden
Chancen eine vortheilhafte Realisation in verhült-
nißmüßig kurzer Zeit in Aussicht stellten. Inzwischen
aber begann das schon längere Zeit der eigentlichen
Crisis vorangehende, unbestimmte Mißtraue»» ge-
gen industrielle Unternehmungen größerer Art sich
einzuschleichen. Zwar wurde dadurch der innere
Werth derselben noch nicht berührt, da dessen
Basis, der bisherige Ansschwung der Industrie, noch
nicht gefährdet erschien, aber dennoch äußerte sich
die Wirkung schon dann, das; solche Unternehmer,
rvelche sonst mit Freuden der Bank die Objecte zu
vortheilhaften Bedingungen abgenommen Hütten,
bedenklich und schwankend zu werden ansingen.

In diese Periode siel der Beginn des Geschäfts-
jahres 1873. Die allgemeine Mißstimmung gegen
industrielle Unternehmungen, ivelche sich inzwischen
immer mehr der Gemüther bemächtigt hatte, äußerte
sick; vor Allem in dem Bestreben, sich der in» Jahre
1872 so reichlich eingeheimsten neuen Werthe noch
rechtzeitig zu entledigen. Diesem dringenden, all-
seitigen Angebot trat aber eine so geringe Kauf- und
Speculationslnst gegenüber, daß die Folge ein fast
gänzlicher Stillstand in der bezüglichen Action
war. Tie Verwaltung der Anglo-Dcutschen Bant
wäre nun ohne Zweifel gern in den früher zun»
Theil verlassenen Weg des ruhigen Bankgeschäfts
eingelenkt, wie sie dies durch die derzeit erfolgte
Veränderung in der Leitung ihres Instituts bekun-
dete — aber die Zeit »var bereits jtt ungünsttg ge-
worden. Einerseits gaben die jetzt Schlag auf Schlag
folgenden Enttäuschungen und Wahrnehmungen,
welche die unerwarict geringen Geivinnresultate und
die Bilanzen der meisten Bauten und industriellen
Unternehmungen pro 1872 mit sich brachten, Anlaß
K> dem weitgehendsten Mißtrauen gegen alle junge»
Banken. Andererseits waren die Mittel der Bank
in den laufenden Unternehmungen und Engagements
derartig festgelegt, daß sie gar nicht im Stande ge
wesen wäre, das derzeit ohnehin so sehr geringe
»cid der Bankthätigkeit beu älteren Etablissements
wit Wirksamkeit streitig zu mache». Bei der im

sich zu dem Zwecke gemacht worden zu sein, um im
Besitze der Bank befindliche industrielle Papiere nicht
allzusehr im Cours sinken zu lassen; indessen haben
auch diese Operationen zu dem in der Bilanz von
1873 ausgeführten Verlust von RP 1,404,658. 02
nur in sehr geringem Maßstabe beigetragen. Das
GroS des Verlustes ergicbt sich vielmehr aus dem
Minderwerth der aus dem Jahre 1872 überkommenen
Effecten, welcher sich theilweise bei der im Laufe
des Jahres stattgehabten Realisirung, theilweise bei
der ultimo 1873 vorgenommener. Schätzung heraus-
gestellt hat.

Uebergehend zu dem regnlai.en Bankgeschäfte
— in welches das Discontinmgs-, Recept-, Vor-
schuß-, Conto-Corrciit-, Commissions- und Depot-
Geschäft hineinzurechnkn sein möchte — haben wir
vorauszuschicken, daß der Umfang desselben im Jahre
1873 als ein dem Grundkapital der Bank nicht ent
sprechender zu bezeichnen ist. Die Gründe sind
theils bereits in den vorstehenden Erörterungen an-
gedeutet worden, theils ergeben sie sich aus den
für das Bankgeschäft im Aligenrcincir so überaus
ungünstigen Verhältnissen des Jahres 1873, welche
die Anknüpfung neuer commercieller Verbindungen
einerseits als schwierig, andererseits aber auch als
gefährlich erscheinen ließen. — Der Giro-Verkehr
wurde Anfang des Jahres aufgehoben, weil der
aus der kleinen Anzahl der Giro-Kunden sich er
gebende Nutzen zu den dadurch erforderlich werden
deil Verwaltungsausmcndungcn damals in keinem
Verhältnisse stand. — Ter Wechsel-Verkehr, aus
welchem naturgemäß die für langjährige Vorschüsse
valcdircndcn Wechsel auszuscheiden waren, ist an
sich als ein gesunder zu bezeichnen, wie denn auch
nach der eben erwähnten Ausscheidung die durch-
schnittliche Höhe der Wechsel als eine normale er-
scheint. Ein Verlust ist in diesem Conto nicht zu
verzeichnen. Ebensowenig weist der Aeeept-Ver
kehr einen solchen aus, und darf daraus hinge-
wiesen werde», das; dieser Zweig des Bankgeschäfts,
selbstverständlich die Beobachtung der äußersten
Vorsicht mrd Beschränkung vorausgesetzt, , bei den
soliden mrd theilweise sehr werthvollen Verbindungen
der Bank derselben für die Zukunft eine nicht zu
unterschätzende Einnahmequelle in Aussicht stellt.

das Vorsci.nsige,.hast gegen nnrerp,
die Bant im Jahre 1873 gestaltet und
Wesentlichen dadurch, daß man 18,2 e»

zwar u»
eine Reihe

Papierfabrik, die Hauptursache der gegenwärtigen
Situation bildet, so möchte ein thunlichst näheres
Eingehen aus dasselbe andererseits geboten erscheinen

Es muß vorausgeschickt werden, daß das Interesse
der Bank an den Consortial-Unternehmungen sich
nicht auf die im Conssrtial-Conto angegebene Summe
beschrankt, vielmehr sich auch auf die Amheile, resp.
Einschußvcrpflichtungen einzelner inzwischen Zweifel
haft gewordener Consorten, welche je ihrem Domicil
nach unter „Vorschüssen in laufender Rechnung" oder
„auswärtigen Correspondenten" siguriren, miterstrcckt.
Ter Sache nach fallen ferner unter dieselbe Rubrik
auch diejenigen an und für sich der Bank fremden
Consortialobjecte, welche die Bank als sicherndes
Pfandobjcct für ihre Forderungen an einzelne zah-
lungsunfähige Contrahcnten zu behalten resp. zu
überwachen gezwungen ist.

In das Detail eintretend, sind an Belheilignngen
der Bank an fremden Consortial-Unternehmungen
- abgesehen von einigen kleineren und durchaus

nickn relevanten Antheilen — die folgenden zu nennen:
l, Eine Belhritigung an dem Consortium bo:

„Internationalen Ban- »»nd Eisenbahn
Bau-Gesellschaft" in Frankfurt a. A. mit einem
eingezahlten Betrag von ca. dimn 130,900. Diese
Betheiligung datirt aus dem Jahre 1872. Iir der
Bilanz von 1873 isr eine der Sachlage entsprechende
mäßige Abschreibung vorgenommen.

2} Die Theilnahme an dem Consortium der
Ggyptisrl.ei» Anleilic von ist das ein
zige größere im Jahre 1873 neu eingegangene Con-
fortialgeschäst. Aus dieses iiu Verein mit einigen
der ersten Finanz-Institute Enrovas entrirte Unter-
nehmen waren im vorigen Jahre etwa dip- !U0,000
investirt und weitere Einschüsse in Aussicht stehend,
ohne daß indessen — trotz der nach Einleitung der
Operationen ungünstig gewordenen Verhältnisse —
eine irgendwie erhebliche Abschreibung für die Bilanz
von 1873 für nöthig erachtet wurde: was sich denn
auch später als eine richtige Beurtheilung herausge-
stellt hat.

3) Aus der allerersten Zeit der Bank stammt die

schwung der letzten Jahre fast gleichkommenden
Rückschlag erlitt, blieb nichts übrig, als die mit der
Zeit ohne Zweifel zu erwartende Wiederkehr nor-
maler Zustünde in Berlin abzuwarten, u»n dann die
Realisation anzubahnen. 'Abgesehen von einer ver-
hültnismiäßig nicht erhebliche», aus dem betreffenden
Complex haftenden Hypothek, bctrilg die eigene ein-
gezahlte Betheiligung der Bank Ende 1873 etwa

R^870,000. Die Bilanz vom 31. December 1873
weist auch hierfür eine erhebliche Herabminderung
aus. — Anders verhält es sich mit dem zweite»»
bei dem Humboldts-Hain belegcnen Terrain. Ob«
schoil aus diesen» eine nicht unbedeutende, wenn
auch auf lange Zeit hinaus unkündbare, Hypothek
haftet und wiewohl Ende 1873 abseiten der Bank
noch mehr als dip 2,000,000 investirt waren, deren
Rückerstattung von den Haupt Consorten vertrags-
mäßig erst nach Realisirung des Unternehmens ge-
fordert werden kann, so stellte sich doch trotz dcs
nach dem Ankauf eingetretenen Umschwunges der
Berliner Verhältnisse das Project als ein so richtig

berechnetes heraus, das man für die vorjährige
Bilanz von erner Abschreibung füglich absehen konnte.

5) In der Mitte des Jahres 1872 »rar der Vank-
Verwaltung durch ihre österreichischen Verbindungen
zur Kenntniß gekommen, daß ein sehr einflußreiches
Wiener Consortium um die Concessionirung einiger
Eisenbahn - Bauten im Herzen Ungarn- zu dem
Zweck pctitionirt hatte, um die dort in reicher An-
zahl und besonders guter Qualität neu aufgefundenen
Braunkohlen-Lagerzu verwerthen. Durch rasches
Handeln gelang cs damals der Bank, in Ver-
bindung mit einigen meist auswärtigen Consorten
— nachdeni man durch die genaue Expertise eines
von allerersten Autoritäten warm empfohlenen
Technikers die vollste Bestätigung über die ganz
besonders günstige Beschaffenheit des bezüglichen
Kohlenbeckens erlangt hatte — durch eine Reihe
einzelner Ankäufe das zur Erreichung des Aus-
beutungs-Zwecks erforderliche zusammenhängende
Terrain zu errverben. Sobald man so weit gelangt
war (etwa im December 1872), begann inan nun
die Realisations-Verhandlungen mit dem erwähnten
Wiener Conscrtiuni, »vetches inzwischen die erbetene
Concession für die Balm-Bauten erlangt hatte, aber
durch die diesseitigen Operationen die nothwendige
Ergänzung seines ganzen Projectes sich unter den
Füßen weggezogen sah. Man hatte bereits die
besten Aussichten auf eine allen gehegten Hoffnungen
entsprechende Einigung, als die mehrerwähute zu
Ansang des Jahres 1873, zumal auch in Oesterreich,
eintretende allgemeine Mißstimmung, die andere
Beite veranlaßte, größere Zugeständnisse zu fordern

und die Verhandlungen länger hinauszuziehen, bis
der Eintritt der Krisis den letzteren überhaupt ein
Ende machte und die Bank zwang, die eventuelle
Ausbeutung selbst in die Hand zu nehmen. Ende
1873 hatte die Bank für eigene Rechnung etwa

Rp 400,000 investirt, ihr Interesse an dem Object
erstreckte sich aber noch aus eine weitere halbe
Million dip, rvelche sie für einzelne nicht mehr
genügend solvent erscheinende Coni'orren auszulegen
gehabt hatte. — Daß auch in dieser Beziehung
die Bilanz von 1873 eine bedeutendere Abschreibung
enthielt, ist den Actionairen bereits bekannt.

6) Dem inneren Zusammenhang nach schließt sich
an das vorstehend erwähnte Unternehmen das In-
teresse an, welches die Bank durch von ihr einem
österreichischen Eorrespo»»denten geleistete Vorschüße
au einem ihr sonst fremden Consortial-Object, einem
Eisenwerk i»n Süden des österreichischen Staats,
erworben hat. Ta die bezüglichen Verwickelungen
aber erst im Jahre 1874 zum wirklichen Ausbruch
kamen, so wird hierauf bei der späteren Besprechung
der gegenwärtigen Lage der Bank zurückzukommen sein.

7, Ein sehr erhebliches Capital der Bank ist ferner
zur Anlegung der Wiesbadener Brauerei ver-
wendet worden. Betreffs dieses 1872 eingeleiteten
Unternehmens haben die Acten und Protocolle er-
geben , daß dasselbe einer der zahlreichen der Bank
in Folge ihres Rufes als Industrie-Bank von allen
Seiten Europas zuströmenden Propositionen seine
Entstehung zu verdanken harte, daß aber die Bank-
Verwaltung vor dem Eingehen auf das Project
nicht allein durch ihren Techniker, sondern auch
durch einen auswärtigen Sachverständigen, vor Al-
lem aber durch die Leiter einer hiesigen bewährten
Actien-Bierbrauerci den Werth der zum Kauf ange-
tragenen Objecte und die Frage nach der voraus-
sichtlichen Rentabilität des Unternehmens auf das
Sorgfältigste hat prüfen lassen. Es ist dabei nicht
unbekannt geblieben, das; nicht lauge Zeit vorher
die Brauerei auf dem Wege eines nur einen ge-
ringen Kaufpreis ergebenden Zwangsverkaufes ihren
Besitzer gewechselt hatte, der »vcitaus größte Theil
des Werthes wurde aber gerade den feit Uebcrgang
der Brauerei auf den neuen Besitzer hinzugefügten
Baute»'., Anlagen ntib Maschinen zugeschrieben. Nach
längeren Verhandlungen und unter Betheiligung be-

Bet'hciliguug derselben an dem Consortium für die währter hiesiger Fachmänner entschloß sich denn die
„Wiener Krater-Gründe". Es war dieses Ge- Bant zu dem Ankauf unter Bewilligung eines Kauf
schüft an und für sich ein höchst lucrative», inioner» »'»-Ries
hi,, fvit.-ilii-hmi '»Infrmn IS7'2 rein hem »Herrn- erkauftendie fraglichen Anfang 1872 von dem Aerar erkauften
Gründe bereits bald darauf an eine österreichische
Bau-Bank mit einem bebcuteubeu Nutzen weiterver-
kauft worden sind. Der Kaufpreis war von dieser
Bank vertragsmäßig in längeren Terminen zu
zahlen, während die dem Aerar zu zahlende ur-
sprüngliche Kanfsumme von demCousortium bereits
gänzlich entrichtet ivorden ist. Im Laufe der Jahre
1872 und 1873 sind nun die eigenen Auslagen dem
Consortium von der kaufenden BauBank vollständig
erstattet worden, so daß der von der letzteren noch
geschuldete Nest kaufschilling lediglich den Gewinn
ocs Consortium und die inzwischen ausgelaufenen
Zinsen reprüsentirt, für welchen Restbetrag die dem
jCnnfnvfi.ini nrt hmi (Ätmitf firlrpti ('hiinheii : li stellen he

Weit bedenklicher' hät 'sich ndas Depotgesihäft und legen ist. Als in Folge der bald daraus eingctre-
das Vorschnftgesihäft gegen Unterpfand für tenen Verdüsterung des sinanz > cllcn Horx,onts d w 1 e s

Preises von ea. «d* 400,000, welcher eine Hypothek
von *p 120,000 in sich schloß. Ter Plan ging nun
dahin, baldmöglichst ein Actien-Institut daraus zu
gründen, um die Actieu nach Vollendung des in
Aussicht genommenen Ausbaues der Anlage zu emit-
tiren. Bis Ende ! 873 war der Bau noch nicht be-
endigt, die Brauerei blieb aber in — freilich durch
die Bauten theilweise gestörter — Wirksamkeit und
konnte einen rechnungsmäßig gemachten Gewinn zu
Abschreibungen verwende». Ende 1873 betrug das
eigene iuvcstirte Interesse der Dank au diesem Un-.
»ernehmeu — abgesehen van der vorerwähnten
Hypothek — etwa Rn 1,1Ü0,0j0. Unter Berücksich-
tigung der gedrückten Lage der Industrie überhaupt,
hat die Verwaltung trotz der bei ihr vorwaltenden
günstigen Ansichten über das vorliegende UnUu
nehmen in der Bilanz von 1873 eine nicht unerheb-
liche Abschreibung vorgenommen.

8t Von der weilgreifendsten Bedeutung für die
Baut — vor Allem durch Festlegung ,eines höchll
bedeutenden Capitals — ist ohne Zweitel ihre Be-
ziehung zu der Papier- und GekA»astSbü»i>er-
Fabrike»» - Aetien - Gesellschaft (vormals
Nutzens). Obwohl, wie bereits angedeutet worden,
das bezügliche Interesse der Bank gegenwärtig nur
durch In ha bersch a st von Actieu dieser Gesellschaft
und durch an dieselbe geleistete Vorscl,üs,e be-
gründet wird, haben diese mittelbaren Beziehungen
dennoch mit der Zeit einen solchen Umfang erreicht,
daß die Bank nicht umbin kann, sich als Hanpt-
Interessentiil des ganzen Unternehmens zu betrachten,
tzs unvb daher der Sachlage entsprechend erscheinen,
las letztere mit den eigenen Consortial-Unter-

nehmungen der Bank — zu denen cs übrigens ur-
sprünglich auch direct gehörte — ans eine Linie zu stellen.

Der Ursprung dieses Unternehmens gehört der
Frühjahrs-Periode des Jahres 1872 cur. Fast gleich-
zeitig »varen der Bank Anstellungen betreffs eines
Anlaufs der hiesigen Rubeiiö'schen Geschüftsbücher-

Fabrik einerseits und der Sonder'schen Papier-Fabrik
in Oldesloe andererseits gemacht ivorden. Da die

„ „ von der Bank eingeholten tcchnischcir Gutachten für
Project einstweilen ausgegeben wurde uub zugleich beide Institute — allerdings unter Voraussetzung
die Terrain-Epeeulation in Berlin einen, dem Aus- einer bedeutend erweiterten Prodiietion und demge-

diesem Geschäft nur noch mit circa RN 140,000 bc
theiligt. Ein weiteres erhebliches Interesse hatte sie
an diesem Object aber dadurch, daß ihr die Antheile
einzelner der Eonsorlen als Sicherung für ihr an
dieselben zustehende Forderungen mit verpfändet
waren, weshalb sie denn auch cs veranlaßte, daß
sie die Leitung des Consortiums erhielt utib die er-
wähnte Gcsammt-Hypothek auf ihren Namen ge-
schrieben wurde. — Tie vorerwähnte Betheiligung
ver Baut hat in der Bilanz von 1873 unter Berück-
sichtigung der Wiener GrundcigcnthumS-Vcrhältuisse
eine angemessene Herabsetzung erfahren.

Die eigene»» Consortialacschäftc der Bank setzen
sich aus dem Folgenden zusammen:

4) Eine der Hanptunternehmungrn der Bank be-
steht in den beiden zu Ende des Iahces 18/2
von ihr gemachten .Berliner Terra«»» - An-
käufen. Der eine bei Moabit belegcnc
Complex war im Verein mi: mehreren anderen aus-
wärtigen Banken zu dein Zweck erworben worden,
um daselbst einen CciUral-Lagerhos zu errichten, für
welchen Zweck das Terrain ausnehmend günstig ge-I if* MH.-, in 'in!,in linlh hiirrtllf i'ittilI'fir-
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weife einer großen Reihe foflfpteltflcr Slnlstflen — lin
höchsten C'irnbc flstnftifl (nuteten, so knin man auf
hie Idee, die beiden Fabriken zu verschmelzen und
1inter die Leitung des für beide Fächer als höchst
t,sichren gerühmten Directors der bisherigen Blücher-
Fabrik zu stellen, um dann daraus eine Actien-
tNescllschnst zu bilden. Die ursprünglich bezahlten
.Kaufpreise waren Angesichts der aus den Büchern

nachgewiesenen früheren Rentabilität der bezüglichen
ncicbastszwcige anscheinend keineswegs hoch, und
glaubte man daher, indem man die vorschußweise
Porstreckung von Mitteln der Bank zu dem projcetiv
len Ausbau, namentlich der Papier-Fabrik, schon
im Voraus in Aussicht stellte, auch einige der Nächst-
liegenden Verbesserungen sofort selbst in Angriff
nahm, bei der Begebung der Actien einen ange-
messenen Vortheil erzielen zu können. Diese Berech-
nung erwies sich denn auch an und für sich als eine
richtige: dienen constituirteActien (Gesellschaft kaufte
die derzeit vorhandenen Bestandtheile des Unterneh-
mens der Bank ab und die Actien fanden zum
großen Theil willige Abnehmer. Hauptsächlich frei
lick wohl deshalb, weil die Bank — im Vertrauen
auf die ihr vorliegenden, eine durchschnittliche Iah-
resdividende von 16% % in Aussicht stellenden Gut-
achten, sowie auf eine ihr geleistete und durch De-
ponirunq einer entsprechenden Anzahl von Actien
der neuen Gesellschaft anscheinend gesicherte, Rück-
garantie — für die ersten drei Jahre eine Dividende
von 8>/:r c,i p. A. aarantirt hatte.

Aaum war die Begebung der Actien geschehen, bei
welcher die Bantverwaltung wegen ihrer so guten
Meinung von der Sache freiwillig einen größeren
Theil zurückbehalten hatte, so begann man mit dem
von vornherein intendirten Weiterausbau des Unter-
nehmens. Das Acti'en-Capital der rreuen Gesellschaft
war auf <$2,100,000 in drei Emissionen festgesetzt
worden, von welchen einstweilen nur die erste er-
schienen. Man hatte nämlich die Idee, mit der Zeit
ein die meisten in Deutschland bestehenden Papier-
Fabriken überragendes Institut unter Mitbenutzung
aller in der Neuzeit als erprob! angesehenen Ber-
besierungen in der Papierbereitung zu gründen, so
daß das in Aussicht genommene große Actien-Capital
von über 2 Millionen Thalern nicht befremden chnnte.
Zur Flüssigmachung dieses Capitals glaubte man
aber in der Art gelangen zu können, daß nach Be-
gebung der ersten Emission zunächst die Anglo Deutsche
Bank die Mittel, welche zur Inangriffnahme der
für die Fabrikation im größeren Maßstab erfor^
derlichen Anlagen nöthig erschienen, vorstrecken,
sodann aber eine weitere Actien-Emission erfolgen
sollte, für welche man sich noch ein erhebliches Auf-
geld versprach. In dieser Voraussicht wurde denn
noch im Herbst 1872 mit den Vorarbeiten begonnen,
und zwar auf Basis der Herstellung von vier großen
Papier-Maschinen an Stelle der nur vorhandenen
zwei alten, welche letztere übrigens zur Erzielung
einer gröberen Productions-Fähigkeit fast gänzlich
umgearbeitet wurden. Zugleich wurden die zur
praktischen Nutzbarmachuna der neuen Empfindungen
derStroh Stofi-uud Holz-Fabrication — vonwelchen
der Director sich eine wesentliche Ersparung der Pro
ductionskosten versprach — erforderlichen höchst kost-
spieligen Bestellungen gemacht. Schließlich wurde
dem bisher angeblich durch Mangel an größeren
Mitteln beengten Bücher-Fabrik-Unternehmen durch
Vergößerung der Waaren-Depots in den Vereinig-
ten Staaten eine bedeutendere Ausdehnung zu geben
versucht. Alle diese zusammenwirkenden Umstände
mußten es schon an und für sich mit sich bringen,
daß in verhältnißmäßig kurzer Zeit die von der
Bank ursprünglich in Aussicht genommene Unterstütz-
ung erschöpft war. Es kam aber hinzu, daß die
Ausführung der projectirten Anlagen nebst Ma
schinen sich als weit schwieriger, langwieriger und
kostspieliger herausstellte, als man bei dem Voran-
schlag angenommen hatte.

Auch wurde ein größeres Capital dadurch absor-
birt, daß die Papier-Fabrikation selbst natürlich im
höchsten Grade durch die Verzögerung des Baues
gehemmt wurde, während die Betriebskosten fas!
dieselben blieben, und ein erheblicher Betrag in die
vorerst unbenutzt liegenden Rohmaterialien versirt
war. Was die an und für sich hiervon unberührte
Bück er-Fabrik betrifft, so litt diese in nicht min-
derem Grade unter der plötzlich in Amerika, ihrem
bisherigen Hauptmarkte, aüsgebrochenen Krisis, so
daß an eine Flüssigmachung der in dem dortigen
Lager steckenden Activen absolut nicht zu denken
war. So ist es denn leicht erklärlich, daß, als der
von der Bank zunächst bewilligte Vorschuß von

$ 500.008 erschöpft war, der ganze Bau sich noch
in vollständig unvollendetem Zustande befand. Die
früher für leichtgehalteneInanspruchnahme fremder
Capitalien zur Ermöglichung der Wetterführung
des Baues (durch Emission neuer Actien) war
aber durch die Ereignisse des Jahres 1873
illusorisch geworden. Da nun die Bank Verwaltung,
ebenso wie die zum Theil aus Mitgliedern der Letzte-
ren bestehende Verwaltung der Papier-Actien-Ge-
sellscha t, der festen Ansicht blieb, daß die für die
Zukunft sicher erwartete Rentabilität in keiner Weise
gefährdet erschien, so wollte sie die mit einer Ein-
stellung des Baues verbundenen Conseguenzcn nicht
riskiren, und zog deshalb die vorschußweise Bewil-
ligung der weiter erforderlich werdenden Mittel vor.
Man verband damit die Idee, daß es sich im Grunde
dabei um ein einträgliches Bankgeschäft handle, in-
dem man den ersten Vorschuß von 500,000 -$ in
Form einer nach Fertigstellung des Baues leicht zu
begebenden Prioritätsanleihc zu fun'siren gedachte,

für den darüber hinausgehenden Vorschuß aber der
Actien-Gesellschast bankmäßige Provisionen berechnete.
Der Gedanke, daß dieser Vorschuß, wenn er zu hoch
anschwelle, selbst als gefährdet erscheinen könne, lag
der Bank-Verwaltung fern, so daß sie bei der Auf-
machung der vorjährigen Bilanz, als der Vorschuß
etwa 000,000$ betrug, schon recht weit zu gehen
glaubte, wenn sic die m ihrem Besitz, resp. Depot
befindlichen Actien der Papier-Fabrik mit 80 e/o be-
rechnete. Freilich wurde sie in diesir Annahme noch
dadurch bestärkt, daß selbst zu Ansang des Jahres
1871 der Director der Papier Fubrik noch annahm,
sür das Jahr 1873 eine Dividende von wenigstens
6% zur Vcrtheilung bringen zu können. Die Folge
war, daß in der Bank-Bilanz von 1873 selbiiner
stündlich auf den vorerwähnten Vorschuß Nichts
abgeschrieben, daß aber auch für die Übernoiumcne
Zinsen-Garantie keine besondere Reserve hinterleg
wurde, insofern die der Bank als Rückgarantie die
nenden Actien der Papier-Fabrik zu dem angcnom
menen Cours von 80 so allerdings noch genügende
Sicherheit boten.

Indem wir uns vorbehalten müsien, auf die im
Lause des Jahres 1871 geschehene Weitercutwickelung
obiger Indiiftrie.Uilternkhmungcn, als in ben Mal)«
men der gegenwärtigen Besprechung nicht hineingc-
horend, später zurückzukommen, haben wir noch mit
wenigen WoUcn der übrigen, sür die Geschäftsfüh-
rung und Abrechnung des Jahres 1873 maßgeben
den Punkte Erwähnung zu thun.

(Fortsetzung folgt.)

Familien-Nachrichten. *)

Verlobt: Herr Eugen Henning mit Fräul. Mariha
Nissen (Wilsler). Herr Heinr. Hagcmann mit Fräul.
Dorcttc Martins (Hamburg—Allonn). Herr Julius
Horstmailu mit Frülil. Margaretha Flügge (Akoor-
b»rg). Herr Heinrich Gerke mit Fräul. Louise Abra-
ham. Herr Martin Bösche mit Fräul. Agn. Nissen.
Herr Adolph Berget mit Fräul. Zerline Hahn. Herr
Heinrich S. Spiess mit Fräul. Christine Wen the
(Schweiz—Hamburg). Herr Sain. Wlo.dislawowsly
mit Fräul. Paul. Baruch (Warbcrg in Schweden—
Elmshorn). Herr Adolph Friedlünder mit Fräul.
Sara Berling (St. Pauli—Hamburg). Herr Adam
Wknglein mit Fräul. Cäcilie Gulda (München—
Hamburg). Herr Earl Kaping mit Fräul. Elise
Bostelmann (Berlin — St. Georg).

Verherrathet: Herr Emil Iden mit Fräul.
Bertha Wiberg. Herr Ferd. Bcrwald mit Fräul.
All»na Krüger. Herr Heinrich Heins mit Fräul.
Ottilie Büsen. Herr Hermann Schultz mit Fräul.
Marie Proeschold. Herr August Lührs mit Fräul.
Johanna Schöning. Herr Cordt Wahn mit Fräul.
Alan) Stoop lEimsbü(tel). Herr Theodor Moritz
mit Fräul. Louise Möller. Herr Heinr. Ewaldt mit
Fräul. Maria Wendt. Herr Wilhelm Strack mit
Fräul. Charlotta Holtcgel.

Geboren: Ein Sohn: Herrn Julius Atenck
und Frau, geb. Rudolphy. Herrn P. Bartels und
Frau, geb. Seidel. Herrn Julius Nordheim und
Frau, geb. Gans. Herrn Atcndcl und Frau, geb.
Hirsche! (Altona). Herrn Moritz Meyer und Frau,
geb. Iklö. — Eine Tochter: Herrn Th. Sinram
und Frau, geb. Engclbrecht. Herrn Pastor Luders
und Frau (St. Georg). Herrn Wilh. Groll) und
Frau, geb. Schwartau (Eimsbüttel).

Gestorben: Herr Carl Iörs. Herr Dr. weck.
Michael Liebmanu (Stavenhagen). Herr Heinrich
Vogelsandt, 19 Jahre (Reinbeü). Frieda Haussen,
12 Jahre (Eimsbüttel). Louise Hartge, 1 Jahr
5 Mon. Herr Albert Reumann, 65 Jahre. Frau
Anna Eathar. Nabein, geb. Toeß 59 Jahre. Frau
Betty Amalie van der Linden, geb. Osewaldt,
66 Jahre. Frau Wwe. Iosepha Wiegandt, geb. von
Schondetzky, 87 Jahre. Herr I. F. W. Müller,
69 Jahre (St. Pauli). Herr Wilhelm Kühn,
31 Jahre (Uhlenhorst). Herr Joh. Friedr. Will).
Kufeke, 11 Jahre. Herr Johann Heinrich Schaeffer,
68 Jahre. Herr Franz Anton Strieder, 73 Jahre.

8. Vübrck-Hcimbnrger Eisenbahn:
Von Hamburg 7 U. Morg. nach Lübeck, Eutin,

Mecklenburg und Cnentin, 10 U. 10 M. Morg. nach
Lübeck, Mecklenburg und Stettin, 1 U. 10 M. Nachm,
nach Lübeck und Eutin, 1 U. 10 M. Nachm. nach
Lübeck, Mecklenburg und Eutin, 8 U. 36 Nt. Abends
nach Lübeck.

Von Lübeck nach Hamburn: 7 U. 15 M. Mora.,
10 U. 30 M. Vorm., 3 U. 62 M. Nachm., 5 U. 11 Nt.
Adds.. 9 U. 10 M. Abends.

!k. Hamburg-Nltonaer Verbindungsbahn:
(Abfahrt von der Station Rlofterrhor):

6 U. Morg.*, 7 U. 50 Nt. Morg.*, 9 U. 25 M.
Morg., 10 U. 10 Al. Vorm., <1 U. 10 M. Vorm.,
' u. Nachm.*, 2 u. 25 M. Nachm., 2U.65M. Nachm.,
1 U. 20 Nt. Nachm., 5U. <0 M. Nachm.*, 6 U. 15 Nt.
Ab ds., 7 U. 30 Nt. Abds., 8 U. 30 Nt. Abds., 9 U.
25 Nt. Abds.*, 10 U. 10 M. Abds., I I U. 15 M.
Abends.

*) An die Redaktion adressirte Familien-Nachrichten
werden unter obiger Rubrik gratis aufgenommen

Angekommene Fremde.

Bartels' Hotel. Die Herren J. Schlüsselburg,
v. Harburg, Cordes, v. Lübz, C. Weber, u. H. Zin-
gelbach, v. Gotha, u. Heining, v. Dresden, Kauft

Hotel de Bavi^re. Die Herren G. Homann,
v. Braunschweig, u. G. Kuhlmann, v. Grüne, Fabrik.,
A. Büttner u. Reinhard, v. Berlin, Kaufl.

Hotel de l'Enrope. Frhr. v. d. Borch, Ritter-
gutsbesitzer, v.Holzhausen; die Herren G. J. Gould,
Legationssecretär, v. Stockholm: F.v. Gerkach, Con-
sul, v. Akyab; H. Satow, Gutsbeß, v.Köckow; M.
Ihle, Renk., v. London: Th. Meyer, v. Tanger-
münde, Gelmyden, a. Norwegen, L. Güdingen, v.
Kopenhagen, C. Müller, v. Bremen, u. A. Kolp, v.
St. Gallen, Kaufl. ^

Hotel zum Kronprinzen. Die Herren J. Freu
dcnberg, v. Valparaiso, H. Landie, v. Bordeaux, L.
Philip n. Frau, v. Gothenburg, R. Th. Peterson, u.
W. Peterson, v. Malmoe, L. P. Fürstenberg, v.
Gothenburg, u. D. Jacobsen, v. Christiania, Kaust.:
Ranniger, Consul, n. Frvu, v. Rio Grande do Sul;
Marquis Remao, Renk., n. Frau u. Begl., v. hier.

Hotel Moser. Die Herren Pohl, v. hier, Mar-
tens, u. Erich, v. Kiel, u. Mundt, v. Berlin, Kaufl.

Hotel St. Petersburg. Die Herren Dr. Brinck
mann n. Frau u. Bed., Gutsbeß, a. Holstein; L
Hederich, Gutsbeß. v. Büstorff: Kiessling, Kgl. Ge-
richts-Assessor, v. Frankfurt a. d. D.; Murani-Son-
nenberg, Journalist, v. Wien; Prinz, v. Breslau,
Schmitz, v. St. Petersburg, Fischer, v. Kempen,
Kühl, v. Colonn, Leopold, v. Earlsruhe, Hegeier,
v. Lissabon, Kflte.

Hotel de Nussie. Die Herren P. Walther, v.
Leipzig, Dorn, v. Gladbach, C. Delaisse, v. Paris,
u.!H. Stubbe, v. hier, Kaust.; Lund, Rent., n. Frau,
v. Berlin; Frau v. Hardenberg, v. Aachen; A. v.
Lagen, Rent., u. Jac. v. Tyssen, Hof-Juwelier, v.
Rotterdam.

Streit'S Hotel. Die Herren v. Cherkhow,
Staatsrath, n. Frau, v. St. Petersburg; Ed. Iagues,
Bankier, v. Berlin; E. P. Fischer n. Frau, u. H.
F. Funch, v. Newyork, Part.! M. Sallin, v. Os-
enbach, u. B. Terminus, v. Brüsiel, Fabrik.; Meier,

v. Pinneberg, C. Phillippis, v. Wien, D. Eberli
u. I. Pays, v. Luzern, u. S. Sklover, v. Tilsit,
Kauft.; Frau >). Cronstern n. Begl., v. Kiel.

Victoria - Hotel. Die Herren C. Thorsen, Di-
rector, n. Frau, v. Veile; F. Malmberg, Part., n.
Frau, v. Kopenhagen: I. Cooper, Agent, v. Liver-
pool; C. Schuhmacher, v. St. Louis, u. A. Deppe,
v. Bremen, Kauft.; Cette, Arzt, v. Stockholm.

Waterloo-Hotel. Die Herren Dr. Gutmann,
v. Hildesheim: A. Becker, v. Halberstadt, u. G. Dicks
n. Frau, v. Bremen, Kaufl.; L. Weinhagen, Notar,
v. Wisconsin: Feddersen, Gutsbeß, a. Mecklenburg.

Hotel zum Weidenhof. Die Herren Crantz
n. Frau, v. Eutin, W. Baland, u. E. Bnland, v.
Celle, Freystadt, v. Berlin, D. Kleeblatt, v. Chaux
de fonds, Alex. Maseberg, v. Düsseldorf, L. Herbert,
v. Barmen, I. Reis, u. M. Bölling, v. Kolding, u.
Oelschläger, v. Forst, Kauft.; Dr. L. S. Schütze,
Professor, v. Trier.

Zlnga s Hotel. Die Herren Billou n. Frau, v.
Köln. Auschet, v. Elberfeld, Schnippe!, v. Ratbcnom,
u. Hausding, v. Chemnitz, Kauft.; Bocky, Assistent.
v. hier; Reyeröbach, Fabrik., v. 5)ldenbnrg; Pincus,
v. Breslau, Kanenich, v. Wien, u. Gericke, v. Celle,
Kaust.; Purrith, Fabrik., v. Riga; Boyes, v. Bre
men, Ledeshos, v. Ober-Ingelheim, Schlieper, v.
Hückeswagen, Strauss, a. Amerika, Gerson, v. Leip
zig. Schmidt, v. Linz, Weibutt, v.Aalsund, u.Hecse,
a. England, Kaust.

*) Anschluß nach Kiel.

Von 2lltona nach Hamburg (Klosterthor).
6 U. 35 Nk.. 8 U. 28 M., 9 U. 35 Nt., 10 U. 30 Nt.,

11 U. 50 Nt. Vorm., 12 U. 35 Nt., 2 U. 10 Nt., 2 U.
65 Ni.. 1 U. 35 Ni. Nachm., 5 U. 16 Nt., 6 U. 20 M..
7 U. 10 M., 8 U. 10 Nt., 9 U. 35 M., 10 U. 10 M..
11 u. 10 M. Abds., 12 u. 20 M. Nachts.

4. Blankeiteser Bahn:
(Abfahrt von der fetation Rlofterthor).

6 U„ 711. 50 M. Morg., 10 U. 10 M. Vorm.,
2 U. 65 M., 1 U. 20 Nk. Nachm., 6 U. 15 Dt.. 8 II
30 Ni. Abds.

Von Blankenese nach Hamburg (Klosterthor):
8 U. 5 M.. 9 U. 55 Nt. Morg., 12 U. 5 At., 1 U.

5 M., 5 U. 17 Ni. Nachm., 8 U. 10 M., 9 U. 10 M
Abends.

Alle Züge zwischen Altana und Blankenese und
vice versa halten bei Bahrenfeld und Flottbeck.

s. Venlo-Hambnrger Bahn:
Von Hamburg nach Harburg: 7 U. 5 SD!., 7 U

30 Nt. Morg., i * V. 8« M., I * U. 35 2Jt. Vorm.,
1 U. SS Nt., 3 U. 10 Nt., 1 U. >5 M. Nachm., 6 U
10 M., 8U. 10 M., 9U.45 3Ä., 1011.3011)1
Abends.

Von Harburg nach Hamburg: S U. 8S M.*,
ÎU. II Ni.. 8 11. 30 M. Morg., 10 U. 22 M.
Vorm., 12U.22M.*, 2U.8M.. 3U.30M. Nachm*
7 U. 8 M., 8 U. SO M.*, 10 U. Abends.

Dampfb. Enak ist in den Hafen gekommen.
Dampfb. Simson ging diesen Ntorgen von hier auf.
Bk. Antonio wurde durch Dampsb. Enak bugsirt.
1'/ü Uhr: Schoner und Brigg in Eicht.

In See gegangen:
Schiss ' Eapt.

Roland (D.), 8111., Krabbo,
Frau Sievers, Rcents,
Johanna Caroline, de Boer,
Christina, Hinrichs,
Cosmopolitan lD.), 101U., Hayes,
Hotsspur (D.), 12 U. 20M., Bowery,
King Moor (D.), 1111., Chase, „
Castor (D.), 21U., Bohn, London.

Dampfb. Roland war gestern Abend aus See zu-
rückgekommen.

Vorm.: Barom. 27,2Vü. Therm. +6°. Wind:
WSW., 3 (leichte Brise). Wetter: Bedeckt.

Nachm.: Barum. 27,2'fc. Therm, si- 5". Wind:
WSW., 3 (leichte Brise). Wetter: Trübe, Regen.

Hamburg, den 1. December.
Tie Elbe ist hier überall ganz frei von Treibeis.

nach
Havre,
Leer,

Friedrichstadt,
London,
Newcastle,

Brunshausen, den 1. December.
Tie Elbe ist hier ganz frei von Eis.

Helgoland, den 1. December.
Vormittags: Wind: W., 1 (mäßige Brise), be-

deckt. Stark bewegte See.
Nachmittags: Wind: NW., 5 (frische Brise), Re-

genschauer. Bewegte See.

Hamburger Hafen.

Ein- und auspassirte Schiffe.
Angekommen. Den 30. November.
Schiff

Dragoon (D.),
Grimsby (D.),

Cavt. von
Me. Millan, Newcastle,
Woods, Grimsby.

*) Anschluß nach Kiel.

Von Hamburg nach Bremen: 7 U. 30..M., 11 U.
35 M.* Vorm., 1 U. 15 M. Nachm., 6 U. 10 M.,
10 U. 30 M.* Abends.

Von Bremen nach Hamburg: 3 U. 15 M.* Morg.,
7 U. 15 M. Morg., 10 U. 15 Nt. Vorm., 1 U. 50 M."
Nachm., 6U. 55Nt. Abends.

* bedeutet Courier- resp. Schnellzug.
Die fett gedruckten Züge sinv Courier- resp.

Schnellzüge.

Cuxhaven.

Ein- und auspassirte Seeschiffe.

(Pr. Telegraph.) *)
Den 1. December. Angekommen:

Schiff Cavt. von
Astronom (D.), gest. Abend, Kruste, Hull,
Sultan (D.), heute früh, Leader,
Rajah (D.), 71 U., Wall, Sunderland,

Rio Grande,Wilhelm LJoseph (deutsch.
Scho.-Bg.),

Catharina (deutsch. Scho.), Albers,
Ethel (D.), 91 U., Sharp,
IohannCarl (deutsch.Kahn), v. Eitzen,
Belmont (D.), liVa U., Wood,
Minerva (D.), 11111., Bkohm,
Bwllfa (D.), 12 U., Dobbin,
Antonio (ital. Bk.),
Tiger (deutsch. Scho.-Bg.), Brandt,
Record (norweg. Jacht), Tönniessen, Coruüa,
Rosario (deutsch. Bg.), Aland, Bahia.

Ohne Näheres gestern Abc nd auspassirt:
Schoner.

Oesterr. Bk. Ennio, von Triest nach Bremcrhafen
bestimmt, ist hier eingelaufen

Leith,
Brake,
Newcastle,
Antwerpen,
Newcastle,
Rangoon,
Ceara,

Ein

Nachdruck dieser Schiffsmekdungen ist ohne Ge-
nehmigung der Kaiser!. Telegraphcn-Dircctiov
nicht gestattet.

Remke Klein,
Astronom (D.),
Isabella (D.),
Goethe (P.-D.),
Elve (D.),
Granton (D.),
Sultan (D.),
I. H. Schwensen,
Levinus,
Simson (D>),
Lina,
Ton (D.),

2nbgegangen.
Schiff

Cosmopolitan (D.),
Kingmoor (D.),
Ann & Lizzie,
Castor (D.I,
Johanna Henrika,

Den 1. December.
de Groot, Utrecht,
Krulle, Hull,
Chretien, Havre,
Wilson, Newyork,
Hayen, Rotterdam,
Stranack, London,
Leader, Hull,
Gundersen, Charlestown,
Meyer, Finkenwärder,
Biescwig, Bremen,
Tito, Harburg,
Cook, Cardiff.

Den 1. December.
Capt. nach

Hayes, London,
Lambert, Newcastle,
Cordes, Guayaquil,
Bohn, London,
Buss, d. See.

Witterungs-Bericht.

Hamburg, den 1. December.

Lttmosphare, Mittags: Regen.

1 Tecbr., © Aufg. 7U. 56 M., Unterg. 3U.12M.

( Letztes Viertel vom 29. Novbr.. 7 Uhr Abends,
bis 9. December, 1 Uhr Morgens.

2 Decbr.. Fluth, Eintritt 7 Uhr, Ebbe 1(1 Uhr.

Tüasserstand der Elbe bei Magdeburg.
Den 30 November.

Am Pegel nach dem neuen Maaße 0 Meter 15 Cent.
* „ .. „ alten 1 Fuß 5 Zoll.

S»eBii*$ Winsä« seuid Wef««r-

IBerl«lite aus dem «'asjfisl «*<e, (R.T.)
Vom 1. December.

lïewl. Wind: NNW.» massig, Regen.
FffiimeuiAh. Windstille, dichter Nebel.
^saec*aot«wi».. Wind: NNO., massig, bedeckt.
LettBt* Wind: NNO., s. massig, bedeckt,
lamoutli. Wind: NNW., schwach, Regen.

Abgang der Eismbahnzuge.

l. Berliu-Hamburger Eisenbahn:

Von Hamburg: 7 U. 50 M. Nivrg. (bis Ülcrlin),
'1 U. 15 M. Vonn. (nur bis Bergcdvlf), 11 U. 30 M
Bon», (bis Berlin), 3 U. — M. Nachm. (Schnellzug
bis Berlin). 3 U. 15 M. Nachm, (bis Wittenberge),
5 U. 15 M. Nachm, (bis Bergedorf», 6 U. 15 M. Abds.
(bis Berlin), 9 U. 15 M. Abds. (bis Berlin), 10 U,
30 Nt. Abds. (bis Fricdrichöruh), 11 U. 15 M. Abds.
'Couriernig bis Berlin).

Meteorologische Beobachtungen.

4eob&chtBRi3isit. Orte.

Oe» Orte«
0 Abwfci-
S* 2-S ü iitro- ohung

«-• 3 ^ ?? actor, tob
r g §r Kittd.

CO

Tag. Stunde.
1 Dec. 8 U.B. Haparanda

Für Die Redaction verantwortlich: 3. F. n £>anueuüern in Hamburg.
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7
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ChrlsUansund
Hcrnösand

ßr. M. Gr. 8. PfurieorLiniest,
85 60 11 40 328.5
H3 6 26 22 329 2 -
62 37 36 37 327,2

Helsingfors 60 9 42 37 326,8 -
Petersburg 69 67 47 68 3293
Stockholm 69 20 36 43 321.1
Skudesnaes .... 69 8 22 0 326,4 —
Fredrlkshavn... 67 26 28 12 —

Helsingör 66 2 30 16 *

Ther- Abwei-

mo- ehting
caster, rom

Mittal.

R.

-10,9
— 18-
- 7.5 -
-z- 0.0 -
- 1.6 -
si- 10
- (»,ü -

Wind und Wetter.

Moskau 66 46 66 13 326,8 — — 0 4 —
Memel 56 43 38 46 328,4
Flensburg 64 47 27 6 328 0 •+• 4,0
Königsberg .... 64 42 39 9 328 4 —84 + 20

N., massig, bedeckt.
OSO., lebhaft, wenig bewölkt. ‘
fei., massig, bedeckt.
Windsiille, bedeck!.
50., sebwach, bedeckt, gest. Sehnee.
80., stille, bedeckt,
fei., massig, heiter.
Windntillo, gest. felm. SSW., massig.
SW., schwach, Strom S., gest. Nachm»

SSW, Bftbwacli, Strom 8.
SW., schwach, bedeckt.

8,0 si- 38 si-1,3 8W., stark, bedeckt, liege».
81V., lebhaft, bedeckt,

+ 2,8 SW., stark, trübe.
Danzig 64 21 38 19 328 7 -8.5 t 3.2 f2.7 Bedeckt.
Putbus 64 21 31 8 326 0 -9,2 4- 3.7 si- 2.9 W., schwaeh, bedeckt.

SW,, massig, Regen.
1 30 SW., schwach, bedeckt.
— WSW., massig Rogen.
— W., schwach, trübe.

Kieler Hasen.... 51 19 27 18 329.0 - si- 5 5
Oöslln 54 12 33 50 328,7 -71 + 3 4
Wescrlcuchlth. . 63 11 25 65 325 8 si- 1,6
Wilhelmshaven. 53 32 26 4.8 326 3 -t* 4 6

Stettin 63 25 32 13 321,4 +0,4 si- 5,0 -+4,8 SW., schwach, bedeckt, liegen.
Oroningcn 53 13 21 I I 327 7 — 4- 4,2 — SW., schwach, bedeckt.
Kremen 63 6 26 28 326 9 + 62 — SW., müssig.^bewrilkt.
Helder 62 67 22 26 327 2 si- 4,6 WSW., sehr schwach.
Iterlin 62 30 31 3 328 1 —7 5 si- 6,8 -+1,8 8-, massig, trübe, liegen.
Posen 62 24 34 13 328 1 —60 si- 4 0 -+3,9 8., massig, trübe.
Münster 61 67 26 17 3256 —96 si- 6 8 +5.1 SW., schwach, trübe, Rege».
Torgau M 33 30 10 328 9 -6.0 +- 6 8 si-6,3 S , stark, bedeckt.
lircslaii 61 « 34 42 325 6 - 66 + 4,0 +-3 4 SO., miissig, wolkig,
lîriisscl 60 69 22 2 327 6 si- 6,8 S^W., schwach, bedeckt.
Köln 50 66 21 37 328 0 —7,0 + 6.8 +3 7 SSW, massig, bedeckt.
Wiesbaden 60 « 26 65 326,2 si- 3.0 y — »•-
Rtttlhor 60 6 36 63 321,9 -7 9 si- 4.7
Trier 19 46 24 18 3210 -7 2 si- 6.6
Cherbourg 49 38 16 3 329 6 si 4,8
Havre 49 29 17 47 3i6 6 - si- 76
Karlsruhe...... 49 0 26 4 326 1 - si- 1.6
Paris 48 60 20 0 330 0 - — 6.6
SI. Mathleu .... 48 21 12 66 330 6 -*- 6 8

S., schw., bed., gest. Àbd. etwas liege».
46 6 S.,schwach, ziemlich heiter.
si-16 SW., schwach, (ruhe, stürmisch.

W NW., schwach, bedeckt.
— fei., lebhaft, bewölkt.
— SO., schwach, h,-deckt, Rege».
— SW., schwach, bedeckt.

SSW» bewegt, bedeckt, gest. Rege».

Druck und Verlag der Actien-GejcUschaft vtcue Börsenhülle. ExpedtUvn: Alter wall 26.
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